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Die Pensionirung des

Provinzialsteuerdirektors Loehning.
Wir haben vor etwa zwei Monaten von der

Mittheilung eines polnischen Blattes Notiz genom¬
men, daß der Provinzialsteuerdirektor der Provinz
Posen, Geheimer Oberfinanzrath Loehning, dazu
genöthigt worden sei, zum 1. Juli d. I. seine
Pensionirung nachzusuchen, weil er sich mit der
Tochter eines Regierungssekretärs verheiratet habe,
und wir hatten daran die Bemerkung geknüpft, daß
die Geschichte, soweit sie den Grund der Pensionir¬
ung betrifft, unseres Erachtens von dem polnischen
Blatte zu> durchsichtigen Zwecken erfunden worden
fei. Bald darauf wurden wir von unterrichteter
Seite davon in Kenntniß gesetzt, daß unsere Zweifel
unberechtigt wären, daß thatsächlich Geheimer Ober¬
finanzrath Loehning deshalb seine Pensionirung
habe nachsuchen müssen, weil er sich durch seineHeirat
mit der Dame, die übrigens eines tadellosen Rufes
sich erfreut, in der. Poseyer „Gesellschaft“ „unmög¬
lich“ gemacht 'habe. Es wurde außerdem

' hinzu¬
gefügt, daß unter der Steuerbeamtenschäft der Pro¬
vinz, die Herrn Loehning als Vorgesetzten und Men¬
schen außerordentlich hochschätze, ob dieser Pensionir¬
ung — milde ausgedrückt — allgemeiner Unwille
herrsche. Es war klar, daß der Fall im krassen
Gegensatz stand zu den wiederholten Aeußerungen
des Grafen Bülow, der Mandarinenthum und

Kastengeist entschieden verurtheilt und erklärt hatte,
er würde im Interesse des Deutschthums solches
Mandarinenthum im Osten nicht dulden; und des¬

halb — im Interesse der deutschen Sache — hielten
wir es für nützlich, auf die peinliche Angelegenheit
nicht mehr zurückzukommen.

Nun zwingt uns unsere publizistische Pflicht
aber doch dazu, nachdem Herr Loehning selber von.
dem Fall eine Darstellung gegeben hat. diese Dar¬
stellung durch die Blätter geht und aller Wahrschein¬
lichkeit nach im Abgeordnetenhause schwere Angriffe
auf den Finanzminister von Rheinbaben herbei¬
führen wird. Die Darstellung seiner Pensionirung
hat Herr Loehning in einem ausführlichen Zirkular
niedergelegt, das er an seine Freunde und früheren
Kollegen gerichtet hat oder richten wollte. Es ist
vom Mai d. I. datirt und, jedenfalls durch eine
Indiskretion, der „Berliner Zeitung“ in die Hände
gerathen, die es eben der Oeffentlichkeit übergeben
hat. Auch der „Vorwärts“ behauptet, er hätte es

erhalten, und druckt es in seiner gestrigen Nummer
im Wortlaut ab. Ein näheres Eingehen auf den
Inhalt versagen wir uns und bemerken nur fol¬
gendes: Herr Loehning ist der Ansicht und sucht
es zu beweisen, daß der Minister von Rheinbaben,
von dritter Seite auf feine — Loehnings — bevor¬
stehende Heirat aufmerksam gemacht, ihn durch Ver¬
mittelung des Oberpräsidenten zum Nachsuchen
seines Abschiedes genöthigt habe, weil seine Braut,
ein Frärllein Eoccius, die Tochter eines ehemaligen
Feldwebels sei. Es ist ihm gesagt worden, ein

Ministerialrath oder Oberregierungsrath könne eine
solche Ehe wohl eingehen, nicht aber er.

Herr Loehning glaubt es in Abrede stellen zu
können, daß seine Anschauung über die jetzige
Polenpolitik der Regierung, die er „mit
vielen anderen hohen Beamten“ der Provinz nicht
billigen könne, die Veranlassung zu seiner Verab¬
schiedung gewesen sei; denn seine Anschauung sei
allgemein seit langem bekannt gewesen, auch dem
Oberpräsidenten von Bitter, der daran keinen An¬

stoß genommen und gelegentlich wörtlich geäußert
habe: das würde ihm den Hals nicht brechen.

Nach einer Andeutung in dem Schriftstück
scheint Herr Loehning katholisch zu sein, und seine
Stellung zur Polenpolitik ist danach vielleicht eini¬
germaßen der des Zentrums verwandt. Indeß becEt
sie sich mit dieser offenbar nicht; Herr Loehning
billigt z. B. „eine verstärkte Ansiedlung von Deut¬
schen“ in der Provinz Posen. Manche Mittheilun¬
gen, die er in seiner Darstellung mit Bezug auf die
Polenpolitik macht, find andererseits geeignet, von
den Gegnern dieser Politik ausgebeutet zu werden.
Herr Loehning erzählt z. B., daß er veranlaßt wor¬

den sei, einen ihm untergebenen Beamten bei einer
Stadtverordnetenstichwahl von dem Votum für die
polnischen Kandidaten, für die derselbe im ersten
Mahlgänge gestimmt hatte, abzuhalten. Er er¬

zählt weiter, ein Beamter der Provinzial-Steuer-
direktion habe bei der Berichterstattung über Stem-
pelerstattungs-Gesuche öfter das Verhalten der pol¬
nischen Gesuchsteller zur Polenpolitik erwähnt; es
wird indeß nicht behauptet, daß dieses Verhalten
für die Entscheidung jemals maßgebend gewesen;
im Gegentheil, Herr Loehning schreibt: „Ich er¬

innere mich, daß ich in einem solchen Berichtsent¬
wurf den ganzen bezüglichen Passus gestrichen habe,
ohne indessen den auch ohnedies gerechtfertigten An¬
trag auf Ablehnung des Gesuches zu ändern.“
Herr Loehning bemerkt an einer anderen Stelle:
wie er, so sei „die große Mehrzahl der höheren
Beamten der Provinz Gegner des schroffen Vorge¬
hens in der Polenpolitik, des sogenannten Hakatis-
mus.“ Herr Loehning erzählt noch, er habe dem
Oberpräsidenten gegenüber die Wreschener Affäre
für einen Fehler erklärt, worauf dieser erwiderte,
„er halte sie für unerfreulch, er hätte sie nicht her¬
bei geführt und nicht verhindern können.“

Soweit der Inhalt des Schriftstückes, dessen
Bekanntwerden wir im Interesse des Deutschthumtz
ebenso bedauern wie den Fall sebst. Man muß den
blutigen Hohn, die helle Schadenfreude sehen, mit
der die radikalen Blatter das Schriftstück kommen-
tiren, und man wird unser schmerzliches Bedauern
und das aller Deutschen theilen. War gegen die
Heirat des hohen Beamten nichts weiter einzuwen¬
den, als daß seine Braut die Tochter eines ehemali¬
gen Feldwebels und geachteten Subalternbeamten
war, so lag kein Grund..vor, gegen den Provinzial¬
steuerdirektor Loehning in dieser Form einzuschrei¬
ten; zum wenigsten hätte man seinem Gesuche
um Versetzung nach dem Westen, wü 'man nicht vor-

urtheilsvoll ist,entsprechen können. Allein mag man

über diese Heirat denken, wie man wolle, man kann
dem Finanzminister den Vorwurf kaum ersparen,
daß er die Angelegenheit, wenig delikat behandelt
hat. Er wird seine Mühe haben, sich gegen die

seiner harrenden Stürme im Landtag zu halten.
Denn schon macht auch die ultramontane Presse, die
„Germania“ voran, gegen ihn mobil, der aller¬
dings an der sogenannten Mesalliance des Herrn
Loehning und an dessen Person wenig liegt, um

so mehr aber daran, Gelegenheit für Angriffe gegen
unsere Polenpolitik zu gewinnen. Daß es zu un¬

liebsamen Erörterungen kommen wird, daran ist
freilich auch Herr Loehning nicht ganz unschrlldig;
er mußte sich sagen, daß sein Zirkular, in dem er

nicht nur seinen menschlich vollkommen erklärlichen
und gewiß auch berechtigten Unmuth über seine
Pensionirung, sondern auch seine und die angebliche
Stellung anderer hoher Beamten zur Ostmarken¬
politik besprach, sehr leicht, ja mit Sicherheit in die

Hände eines Unberufenen, in die Hände eines Fein¬
des unserer Ostmarkensache gelangen würde. Man
kann nur von Herzen wünschen, daß dieser aus

den in der Affäre Loehning begangenen Fehlern
kein dauernder Schaden erwächst.

Im allgemeinen deckt sich unsere Anschauung
von der bedauerlichen Affäre mit der der maßvoll
liberalen Presse. Die „National-Zeitung“ schreibt,
daß ihr die Gedanken Loehnings über die Polen-
politik für die Beurtheilung der Kernfrage als un¬

erheblich erscheinen und bemerkt:

„Wäre diese (Loehnings) Darstellung auch nur

in dem Hauptpunkte begründet, so müßte das Ver¬

halten der amtlichen Kreise, insbesondere desFinanz-
ministers, auf das Nachdrücklichste verurtheilt wer¬

den. Niemand hat das Recht, einem Beamten die
Vermälung mit einem unbescholtenen Mädchen,
gleichviel aus welcher Gesellschaftsklasse, zu unter¬

sagen; wer mit dem Ehepaar nicht verkehren will,
kann dies ja unterlassen. Vollends die Unter¬

scheidung, daß zwar ein Ministerialrath oder ein
Oberregierungsrath eine Ehe wie die erwähnte
schließen dürfe, aber nicht ein Provinzialsteuerdi¬
rektor. könnte nur der Satire verfallen.

_
In einer

Zeit, die so sozial erregt ist wie die unsrige, würde
die Aufstellung derartiger Grundsätze eine uner¬

meßliche Verstärkung der radikalsten Bestrebungen
bedeuten. Welche schädliche Zerklüftung es insonder¬
heit in den Ostmarken bewirken müßte, wenn in der
behaupteten Art Kastenunterschiede innerhalb der
deutschen Bevölkerung proklamirt würden, • das
braucht nicht erst dargelegt zu werden. Es wäre die
vollkommene Ironie auf die an das dortige Beam¬
tenthum gerichtete Mahnung, mit den übrigen
Deutschen auf dem Fuße der Gleichheit zu verkehren.
Es wäre endlich ungesetzlich, auf Kosten der-Steuer¬
zahler einen dienstfähigen Beamten zu Pensioniren,
weil die Braut desselben dem Oberpräsidenten und
dem Finanzminister nicht gefiele. Es könnte nicht

, ausbleiben, daß diese Angelegenheit irrt Abgeord¬
netenhause zur Sprache kommt, falls nicht vorher
die Darstellung des Herrn Loehning in x ihrem
Hauptpunkte widerlegt wird.“

Die „Nat.-lib. Corr.“ meint, daß der wahre
Grund für die Verabschiedung des Herrn Loehning

in feiner Anschauung über unsere Ostmarkenpolitik
zu suchen fei, daß die Regierung seine Heirat nur

zum Anlaß genommen habe, um ihn jener Anschau¬
ungen wegen in den Ruhestand zu versetzen. Wir
glauben nicht recht daran; wäre es aber der Fall, so
wäre das ein böser Fehler. Die genannte Partei-
Korrespondenz schreibt:

„Im März d. I. wußten Posener Blätter von

der in dortigen deutschen-Kreisen Aufsehen erregen¬
den Verlobung und Vermälung des Provinzial-
Steuerdirektors Loehning zu Posen mit der Tochter
eines Regierungssekretärs zu erzählen; das Verblei¬
ben des Steuerdirektors in seinem Amt sei dadurch
unmöglich geworden. Kurz darauf hieß es, Herr
Loehning sei freiwillig aus dem Amt geschieden.
Diese Geschichte schien vergessen, bis der Geheime
Oberfinanzrath und Provinzial-Steuerdirektor
Loehning selbst eine Darstellung von den wahren
Gründen seines Abschiedes giebt. Neben anderen
Blättern, die sich mit einem Auszuge dieses Berichtes
begnügen, giebt der „Vorwärts“ denselben in aus¬

führlichster Wörtlichkeit wieder. Diese Darstellung
läßt leider keinen Zweifel, daß Herrn Loehning
durch den Finanzminister selbst nahegelegt wurde,
in den Ruhestand zu treten, aus

“

dem einzigen
Grunde, weil seine Verheiratung mit der Tochter
eines Regierungssekretärs, mit einem jungen Mäd¬
chen, dem absolut nichts vorzuwerfen war und das

sich durch Bildung und Schönheit auszeichnen soll,
nicht standesgemäß sei! Dies beklagenswerthe Zeug¬
niß eines unfaßlichen Kastengeistes wird überall der

Lächerlichkeit anheimfallen, wenn nicht in den brei¬
testen Volksschichten tiefe soziale Erbitterung er¬

regen.
„Die Geschichte des Herrn Loehning ruht aber

anscheinend auch auf politifchem Hintergründe. Er
bekennt sich jetzt offen als Widersacher der von der
Regierung eingeschlagenen Polenpolitik. Um so
schlimmer wäre es, wenn die Regierung keinen an¬

deren Ausweg gewüßt, sich dieses ihren Zielen im
Wege stehenden Beamten zu entledigen, als eine
äußerliche Gelegenheit zu ergreifen, die sie in Wider¬
spruch mit dem Empfinden der weitesten Kreise
bringen und sie ins vollständige Unrecht fetzen muß,
noch dazu mit dem Odium, sich zum Befürworter
eines lächerlichen Kastengeistes hergegeben zu haben.
Mit dem Bericht des Herrn Loehning kann selbst¬
verständlich die Angelegenheit nicht abgethan sein.
Man wird Lilligerweise auch die Regierung anhören
müssen. Was jedoch die Stellung des Herrn
Loehning zur Polenpolitik betrifft, so muß von

denen, welche die jetzige Polenpolitik der Regierung
billigen — und das dürfte in Preußen die über¬
wiegende Mehrzahl sein , die berechtigte Frage
aufgeworfen werden, ob ein Beamter in solch her¬
vorragender Stellung, wie Herr Loehning, der sich
in stetigem inneren Zwiespalt mit sich und den Maß¬
nahmen der Regierung befand, es nicht hätte vor¬

ziehen müssen, die Konsequenzen seines Wider¬
spruches zu Ziehen und den Dienst zu quittiren, zu¬
mal er sich in materiell unabhängiger Lage be¬
fand.“

Soweit die deutsche Presse zu dem „Fall Loeh¬
ning“ bisher Stellung genommen hat, ist sie — die
am weitesten rechts stehende „Kreuzzeitung“ mit¬
eingeschlossen — in ihrer Gesammtheit der Ueber¬
zeugung, daß die Heirat des Herrn Loehning seine
Verabschiedung nicht begründen durfte. Man stellt
die Forderung, daß die Regierung sich zu der An¬
gelegenheit äußere. .

Die Reichstagsersatzwahl
in St. Goarshausen-Montabaur.

Wie vorauszusehen war, hat das Zentrum sein
Mandat in dem früheren Lieberschen Wahlkreise
behauptet. Sein Kandidat Dahlem ist mit rund
10 000 gegen rund 7000 Stimmen der Gegner ge¬
wählt worden. Die Wahlbetheiligung hat sich
also bedeutend lebhafter gestaltet, als im Jahre
1898, wo auf die drei zur Zahl stehenden Kandida¬
ten 15 720, davon auf Dr. Lieber 9452 Stimmen
fielen. Ohne das Auftreten des Bundes der Land¬
wirthe, der mit seinen reichen Mitteln eine unge¬
mein rührige und skrupellose Wahlagitation ent¬

faltete und wie in anderen Wahlkreisen so auch hier
eine beklagenswerthe Spaltung der Stirmnen her¬
beiführte, würde das Zentrum unzweifelhaft einen
schwierigen Stand gehabt haben. Auf die vom
Bund an den nationalliberalen Kandidaten gestellte
Forderung, für einen Zoll von 7,50 Mark für Ge¬
treide einzutreten, falls er von den Agrariern unter¬

stützt werden wollte, konnte selbstverständlich der
Abgeordnete Krawinkel nicht eingehen. Die
Agrarier selbst haben aber in ihren Versammlungen
dieForderung eines 7,50 Mark-Zolles vortrefflich zu

verschleiern gewußt und sind hauptsächlich mit der

Parole: „Alles oder gar nichts“ auf den Stimmen¬
fang ausgegangen. Dieser glückte ihnen in soweit,

als sie mit nur etwa 100 Stimmen hinter dem
nationalliberalen Kandidaten Krawinkel zurück¬
blieben. Nur die Wähler der Städte und die Mehr¬
zahl der Kleinbauern ließen sich von den Wander-
und Wahlrednern des Bundes mit ihren unmög¬
lich zu erfüllenden Versprechungen nicht bethörerr.

Im Hinblick auf die auch in diesem Wahlkreise
wieder hervorgetretene agrarisch-demagogische Agi¬
tation ist ein rm „Tag“ veröffentlichter Brief des
Grafen Caprivi aus dem Jahre 1895 nicht ohne
Interesse. Der ehemalige Reichskanzler wirft da¬
rin die besorgte Frage auf, ob eine solche Agitation
nicht zu einer Revolution auf agrarischer Basis
führen müssen und schreibt dann weiter: „Bedenklich
ist auch die Rückwirkung der agrarischen Hetze auf
unser Offizierkorps, das in erheblichen und ein¬
flußreichen Theilen mit dieser Bewegung zusam;
menhängt. Wenn unser Junker anfängt, feine Ge¬
sinnungen von seinen Einnahmen abhängig zu
machen, und wenn er zur Bedingung seines Royalis¬
mus rnacht, daß derStaat Unmögliches für ihn thun
soll, dann ist schon das Beste in unserem kleinen
Adel, feine staatliche Gesinnung, zerstört und sein
Werth für den Staat so reduzirt, daß man sich fra¬
gen kann: lohnt es dem Staate noch, für diese
Klasse Opfer zu bringen?“

Das Zentrum arbeitete mit den bei seinen
Wählern niemals versagenden Unterstellungen: die
Nationalliberalen verunglimpfen die katholische
Kirche und untergrüben die Autorität derselben.
Es ist aber in dem ganzen von Seiten der National¬
liberalen geführten Wahlkampf kein einziges Wort
gefallen, das eine loyale Auslegung als eine Be¬
schimpfung der katholischen Kirche denunziren
könnte!

Nach dem bisher vorliegenden Wahlergebniß
erhielt der Zentrumskandidat rund 10 000 Stim¬
men, der Nationalliberale 3300, der Kandidat des
Bundes der Landwirthe 3200 und der Sozialdemo¬
krat 670 Stimmen.

Politische Wochenschau.
** Brombcrg, 30. Juli.

Bei der gestrigen Landtagsersatzwahl irrt Wahl¬
bezirke 6 Schleswig wurden 120 Stimmen abge¬
geben, sämmtlich für den Amtsvorsteher Paulsen in
Erfde (freikonservativ), der somit gewählt ist. Ein
Gegenkandidat war nicht aufgestellt.

Die Zolltarifkommisfion hat am Dienstag die
ganze Sitzung verwendet auf die Berathung der drei
Tarifnummern 797 (Roheisen und nicht schmied¬
bare Eisenlegirungen), 784 (Rohluppen, Roh¬
schienen, Blöcke) und 843 (Eisenabfälle). Unter-
Ablehnung aller Abänderungsanträge wurden die
in der Regierungsvorlage vorgeschlagenen Zollsätze
angenommen. Danach soll der Zoll für Roheisen
wie bisher 1 Mark, für Rohschienen bisher 1,50
Mark betragen. Für Eisenabfälle, für Glühspahn,
Schliff und Abfälle von verzinntem Eisendraht von

nicht mehr als 5 Millimeter Stärke bleibt wie bisher
Zollfreiheit bestehen. Eisenfellspähne, die bisher
zollfrei waren, sollen ebenso wie Brucheisen, altes
Eisen, Drehbröckel und Hobelspähne einem Zoll von
1 Mark, der auch schon bisher für diese Eisenabfälle
gilt, unterliegen. Nach längerer Debatte wurden
die Positionen angenommen.

Der sozialdemokratische Parteitag ist für dieses
Jahr zum 14. September nach München einberufen
worden. Als Gastgeber werden dre baierischen Ge¬
nossen vielleicht einige höfliche Rücksicht üben und den
Streit welchen die baierische Sozialdemokratie mit
Bebel ausfechten muß, unter milden Turnierregeln
zu begleichen versuchen. Bebel selbst hat sich für
diesen Parteitag die dankbarste Rolle zuertheilt: die
große Rede über die bevorstehenden Reichstags¬
wahlen, in die sich zur Agitation und zur Niederwer¬
fung der widerspenstigen baierischen Genossen All
und Jedes hineinspinnen läßt, vor allem der Zoll¬
tarif, der auch beim Bericht über die parlamentarische
Thätigkeit vom Genossen Rosenow aufgetischt wird.
Die Ergebnisse der ersten Lesung der Zolltarif-
kommission liegen alsdann dem Parteitage vor,
und wir betrachten es jetzt durchaus nicht als eine
Unmöglichkeit, daß auch die zweite Lesung der Kom¬
mission schon Mitte September beendet sein kann.
— Genosse Singer fehlt diesmal

^
auf dem Pro¬

gramm des Parteitages; den Geschäftsbericht stattet,
wie üblich, Genosse Auer und neben ihm Gerisch ab;
das Referat über Arbeiterversicherung hält Molken-
buhr undüber die Maifeier R. Fischer. Als homo
novus tritt diesmal Dr. Lindemann mit einem Re¬
ferat über Kommunalpolitik auf. Da er in den

Abhandlungen des Vereins für Sozialpolitik eine
Studie über Wohnungsstatistik veröffentlicht hat,
wird er bei den Genossen als Akademiker und Mit¬
arbeiter an den Schriften des Vereins für Sozial¬
politik kaum sonderlich imponiren. Etwaige Punkte,
die zu Differenzen führen könnten, sind diesmal
auf der Tagesordnung des sozialdemokratischen



Parteitages sorgfältig vermieden. Aber ob Bebel
ohne Auseinandersetzung mit Herrn von Vollmar
sich aus München verabschieden kann, ist Frage. Auf
den bisherigenParteitagen fühlten sich die baierischen
Genossen in einer verschwindenden Minderheit; in
München werden sie vollzählig erscheinen und sich
wahrscheinlich auch Gehör zu verschaffen wissen.

Maßregelung französischer Admirale. Präsi¬
dent Loubet hat gestern ein Dekret unterzeichnet, das
den Marinepräfekten in Toulon, Admiral Beau¬
mont, und den Kommandanten der Seedivision des
Atlantischen Ozeans, Admiral Servan, ihrer Aemter
enthebt. Die gegen Servan ergriffene Maßnahme
soll durch Zwischenfälle veranlaßt sein, welche sich
kürzlich an Bord der Fahrzeuge der Seedivision des
Atlantischen Ozeans ereignet haben, über die eine
Untersuchung eröffnet ist. Die Gründe der Amts¬
enthebung Beaumonts stehen noch nicht fest. Jedoch
wird darauf hingewiesen, daß kürzlich ein natio¬
nalistisches Blatt eine Unterredung mit Beaumont
veröffentlichte, worin der Marineminister Pelletan
kritisirt wird. Beaumont hat indessen dieser Ver¬
öffentlichung ein Dementi entgegengestellt.

Das über die südafrikanischen Angelegenheiten
erschienene englische Blaubuch enthält auch die Re¬
solution des Burenkongresses von Vereeniging am

31. Mai 1902. Hinsichtlich der Gründe für An¬
nahme der englischen Bedingungen, erklärt der Kon¬
greß, habe er unter anderem insbesondere auf fol¬
gende Thatsachen Rücksicht genommen: erstlich^ daß
die Engländer das Gebiet beider Republiken völlig
verwüstet haben, zweitens, daß die Konzentrations¬
lager eine unerhörte Zahl von Erkrankungen und
Sterbefällen verursachten und drittens, daß fast alle
Kaffernstämme in Waffen waren, gegen die Buren
fochten und Mordthaten und Grausamkeiten be¬
gingen. — Was schon bekannt war, wird hier be¬
stätigt: nicht von den englischen Armeen sind die
Buren niedergezwungen worden, sondern die völker¬
rechtswidrigen Hülfsmittel, deren sich der Schlächter
von Omdurman bediente, haben das Aufgeben weite¬
ren Widerstandes veranlaßt.

Deutschland.
Hamburg, 29. Juli. Der Kaiser hat an

den Bürgermeister Moenckeberg heute von Bruns¬
büttelkoog aus folgendes Telegramm gerichtet:

„Von Norden zurückgekehrt, spreche Ich Ihnen
yon hier aus angesichts der Elbe Mein herzlichstes
Beileid für das schwere Unglück aus, das die Stadt
Hamburg jüngst durch den Untergang des Dampfers
„Primus“ betroffen hat. Das beklagenswerthe
Schicksal der zahlreichen Verunglückten hat Mich
tief erschüttert. Möge diese traurige Katastrophe
erneuten Anlaß geben, daß Alles gethan werde, um

einem ähnlichen Unglück auf der Elbe für die Zu¬
kunft vorzubeugen. Wilhelm J. R“

Emden, 29. Juli. Die „Hohenzollern“ mit
dem Kaiser an Bord ist heute Abend kurz nach 9 Uhr
hier eingetroffen.

Italien.
Rom, 29. Juli. Der König und die Königin

sowie die Königin Margherita wohnten heute früh
aus Anlaß des Jahrestages der Ermordung König
Humberts einer Trauermesse im Pantheon bei. Um

10 Uhr wohnten die Majestäten in der Kirche del
Sudario dem feierlichen Trauergottesdienst für
König Humbert bei. An demselben nahmen außer
den Majestäten die Ritter des Annunciatenordens,
die Mitglieder des königlichen Hauses und die Mit¬

glieder des Elitär- und Zivilhofstaates theil.
Rom, 29. Juli . Der Papst hat den Kardinal

G o t t i zumG eneralpräfektender V r o-

p a g a n d a ernannt. Den Posten des Oekvnomie-
präsekten der Propaganda erhielt an Stelle des bis¬

herigen Inhabers, des Kardinals Vincent Vanu-
telli, der Kardinal Agliardi.

Türkei.
Konstantinopel, 29. Juli. In Erwiderung auf

die Protestnote des montenegrinischen Gesandten
Bakitsch sagte die Pforte die baldige Regelung der

Frage betreffend Absteckung des streitigen Grenz¬
gebietes zu und bot inzwischen neuerdings die Zah¬
lung einer Entschädigungssumme für dieses Jahr
an.

Aus Stadt und Land.

Bromberg, 30. Juli.
* Daß Oberbürgermeister Witting-Posen seinen

Vertrag mit der Nationalbank in Berlin unterzeich¬
net habe, wird von der „Pos. Ztg.“ dementtrt

Personalien. Oberregierungsrath Paul Gosch
von der Posener Provinzialsteuerdirektion dürfte der

„Pos. Ztg.“ zufolge demnächst in das Finanz¬
ministerium berufen werden.

f Landwirthschaftliche Hochschule. In der

gestern in Crone a. Br. abgehaltenen Sitzung des

landwirthschaftlichen Kreisvereins gelangte die Er¬
richtung einer landwirtschaftlichen Hochschule Hier¬
selbst zur Besprechung. Schon früher war rot

Schooße des Vereins die Absendung einer Petitton
an das Staatsministerium beschlossen und gebeten
worden, die Ausführung des Projekts schleunigst
in die Wege leiten zu wollen. Gestern gelangte die

Petition im Verein zur Annahme und wurde durch
Unterschriften vollzogen. Die Petttion weist auf die

großen Vortheile hin, die aus der Errichtung, einer
solchen Anstalt für unsern Osten erwachsen würden.
Nicht nur tüchtige selbständige Landwirthe und Be¬

sitzer würden durch sie herangebildet werden, son¬
dern auch Inspektoren; außerdem würde die ganze
Landwirthschaft dadurch gefördert werden.

R Schutts, 30. Juli. (L e i ch e n f u n d.)
Der in voriger Woche auf der Weichselkämpe ver¬

schwundene Hütejunge P. ist als Leiche in der Nähe
des Ufers gefunden worden und hat den Tod durch
Ertrinken gefunden.

a Jnowrazlaw, 30. Juli. (U eberfahren
und g e t ö d t e t) wurde in derMarktstraße gestern
Nachmittag von einem Rollwagen ein Sy2 Jahre
altes Kind. Der Kmscher wurde in Haft genommen.

B. Argenau, 29. Juli. (Verschiedenes.)
Eine hiesige Bürgerfrau verletzte sich beim Aus¬
nehmen eines Aals an dem noch im Halse des
Fisches

'

steckenden Angelhaken den Daumen der
rechten Hand ganz unerheblich und beachtete die ge¬
ringe Verwundung nicht weiter. Am andern Tage
aber schwoll der Daumen unförmlich an und ver¬

ursachte ihr unerträgliche Schmerzen. Der sofort
hinzugerufene Arzt stellte Blutvergiftung fest und

vermochte zwar unmittelbare Lebensgefahr ab¬
zuwenden, doch wird die verletzte Hand Monate hin¬
aus arbeitsunfähig bleiben. — Die Roggenernte ist
hier allenthalben in vollem Gange und liefert an

Stroh und Körnern überaus reichen Ertrag. Doch
hat die kühle feuchteWitterung die merkwürdige
Folge gehabt, daß sich die Roggenkörner zu unge¬
wöhnlicher Größe entwickelt haben, von den Hülsen
nicht festgehalten werden können und daher schon
unter der Sense stark streuen. Die ausgedehnte An¬
wendung von Plantüchern beim Einfahren wird sich
also sehr empfehlen. — Die Landstraße Argenau-
Unterwalde wird augenblicklich mit schlesischen
Granitwürfelsteinen gepflastert und geben dieselben
ein sehr schönes, ebenmäßiges und unverwüstliches
Pflaster. Sicherem Vernehmen nach sollen im
nächsten Jahre auch die jetzt bei schlechter Witterung
fast unpassirbaren Landstraßen Argenau- Kreuzkrug
und Argenau-Wierzbiczany Pflasterung aus gleichem
Material erhalten. — Das städtische Kämmereiland,
etwa 80 Morgen, ist an den Wirth Herrn Weiß
aus Michalowo und das Propsteiland an den hiesi¬
gen Gutsbesitzer Herrn Lukaszewski je auf die
Dauer von 12 Jahren verpachtet worden. — Das
am Sonntage abgehaltene Sommerfest des Rad¬
fahrervereins verlief, vom schönsten Wetter be¬

günstigt bei starkem Besuch in gelungenster Weise.
Um 4 Uhr war Korsofahrt mit Musik durch die
Stadt, von 5 Uhr ab Gartenkonzert im Tivoligar¬
ten, um 8 Uhr Begrüßungsansprache und Kaiser-
hoch (Herr Zimmermeister Fischer), nachher Kunst¬
fahren, wobei die Kunstfahrer Herr Sakrocki und
der siebenjährige Konrad Brust, beide aus Thorn,
letzterer der Sohn des dortigen Fahrradhändlers
Herrn Brust, wahrhaft stauneuswerthe Leistungen
boten. Dann folgte ein sehr flott, sicher undFegant
gefahrener Reigen des hiesigen Vereins und komr-

schei Vorträge auf dem Rade. Den Schluß des nt

jeder Beziehung wohlgelungenen Festes bildete ein
bis zum Morgen dauerndes Tanzkränzchen. Von

auswärtigen Vereinen betheiligten sich nur der Rad¬

fahrerverein „Vorwärts“ aus Thorn. -

Sn Krojanke, 28. Juli. (Verschiedene s.)
Am vergangenen Sonnabend wurden die Herren
Bürgermeister Hafemann und Kaufmann Hart¬
mann von hier von einem Oberregierungsrath zu
Marienwerder zu einer Unterredung über die hier
schwebenden Schulbaufragen empfangen. — Auf
dem Marsche zum diesjährigen Kaisermanöver wird
am 12. und 13. August in Stadt und Vorwerk
Krojanke die 5. Eskadron des 1. Leibhusarenregr-
ments in Stärke von 5 Offizieren, 112 Mann und
125 Pferden Quartier nehmen. — Die Ernte rst
nunmehr, nachdem besseres Wetter eingetreten ist,
in vollem Gange. .

v . r r

Danzig, 29. Juli. (Das älteste Schrff
der deutschen Flotte.) Der Aviso „Grille“,
welcher gestern hier eingetroffen ist, ist das älteste
aktive Schiff unserer Flotte. Er wurde im Jahre
1858 in Havre erbaut, ist aber immer noch ein schö¬
nes, festes Fahrzeug, wenn auch seine Geschwindig¬
keit (12 Knoten in der Stunde) den heutigen An¬

forderungen nicht mehr entspricht. Ursprünglich
war das Schiff zur Königlichen Bacht bestimmt und

galt als ein Meisterstück der Schiffsbaukunst. Kar-

ser Wilhelm I hat das Schiff wenig benutzt, desto
mehr aber Kaiser Friedrich als Kronprinz und ferne
Familie. Im deutsch-dänischen Kriege hat sich das

Schiff einen Namen gemacht, indem es unter Führ¬
ung des Prinzen Adalbert sich am 14. April 1864
vor Jasmund stundenlang mit einem dänischen
Linienschiff und einer Fregatte herumschoß. Wenige
Wochen später hatte die „Grille“ eine ähnliche Be¬

gegnung mit der dänischen Fregatte „Tordmiskjold“
an der Ostküste Rügens, wobei sie wiederum unge¬

fährdet blieb, während der Gegner drei gute Treffer
erhielt. Im Herbst 1869 ging die „Grille“ nach dem

Mittelmeer, um unserem damaligen Kronprinzen
zur Verfügung zu stehen und dampfte als erstes
deutsches Kriegsschiff bei der Eröffnung, des Suez-
kanals durch diese Wasserstraße. Seit dem Jahre
1879 diente das Schiff zunächst als Aviso und

später, wie jetzt auch noch, zu Admiralstabsreisen.
Zoppot, 29. Juli. (Im Damenbad zu

Zoppot ertranken) heute Vormittags die
beiden Fräulein Schneider, Töchter des Kämmerei-
Oberbuchhalters Sch. aus Danzig. Von den

Schwestern hat anscheinend die jüngere 19jährige
den Grund verloren ,ist untergegangen und hat die
ältere, die ihr zu Hilfe eilen wollte, nachgezogen.
Beide Damen konnten nur als Leichen geborgen
werden. Von anderer Seite wird erklärt, daß die
Damen sich über die Abgrenzungslinie hinaus zu
weit in die See gewagt hätten.

Kunst und Wissenschaft.
~

Der Kultusminister hat Ausführungsanweisun¬
gen zum fünften Nachtrag zum Normaletat über die

Besoldungen der Leiter und Lehrer der höheren
Unterrichtsanstalten, durch -welchen bekanntlich das

Aufsteigen des Gehalts bei den wissenschaftlichen
Lehrern mit 500 Mark nach 3 Dienstjahren, mit
400 Mark nach 6 Dienstjahren und mit je 300 M,
nach 9, 12, 15, 18, 21 Dienstjahren bemessen wur¬

de, erlassen. Danach ist bei den vom Staate zu
unterhaltenden Anstalten das in Folge der Herab¬
setzung der Aufrückungsfrist sich ergebende Mehr
an Zulagen für die Dauer der laufenden Etats¬
periode in gleicher Weise wie das sonstige Mehr an

Alters- und festen Zulagen zu Lasten der allgemei¬
nen Staatsfonds zu verrechnen. Andererseits ist
ebenfalls für die Dauer der laufenden Etatsperiode
die aus der Erhöhung des Schulgeldes sich ergeben¬
de Mehreinnahme unter allen Umständen zu Gun¬
sten der allgemeinen Staatsfonds zu verrechnen. Die

Heranziehung der durch die Schulgelderhöhung er¬

zielten Mehreinnahme zur Deckung von Einnahme-
ausfällen oder zur Bestreitung von Mehrausgaben
ist unzulässig. Reichen bei den vom Staate nur

verwalteten Anstalten nach dem Stande vom 1,

April d. I. die aus der Erhöhung des Schulgeldes
auskommende Mehreinnahme und die sonstigen Mit¬
tel der Anstalt zur Deckung des Mehrs an Besol¬
dungen nicht aus, so ist wegen Ueberweisung von
Etteln aus Zentralfonds an den Minister zu be¬
richten. Sollten infolge der Herabsetzung der Auf¬
rückungsfrist für die wisienschaftlichen Lehrer einzel¬
ne Leiter in ihren Gehältern ungünstiger gestellt
werden, als wenn sie in der Stellung eines wissen¬
schaftlichen Lehrers verblieben wären, so ist wegen
entsprechender Neuordnung des Besoldüngsdienst-
alters der Betreffenden alsbald besonders an den
Minister zu berichten. In ähnlicher Weise sind im
Falle der Zustimmung der Kompatrone bei den

vom Staate und von anderen gemeinschaftlich zu
unterhaltenden Anstalten das Mehr an Besoldungen
und die Mehreinnahmen aus der Erhöhung des
Schulgeldes zu Lasten bezw. zu Gunsten der Unter»
haltungspflichttgen zu verrechnen. Insoweit-bei den
sonstigen höheren Lehranstalten, welche aus un¬

mittelbaren oder mittelbaren Staatsfonds Unter¬
haltungszuschüsse beziehen, nach dem Stande am

1. April d. Js. die infolge der Erhöhung des Schul¬
geldes aufkommende Mehreinnahme zur Deckung
des durch die Herabsetzung der Aufrückungsfrist be¬
dingten Mehrs an Besoldungen nicht ausreicht und
der Fehlbetrag aus anderweiten Mitteln der An¬
stalt oder aus sonstigen Fonds nicht gedeckt werden
kann, hat sich , der Minister bereit erklärt, den An¬
stalten bei vorhandener Leistungsunfähigkeit ihrer
Unterhaltungspflichttgen angemessene Beihilfen aus
Zentralfonds zu bewilligen. Etwaige dahin gehen¬
de Anträge der Patronate sollen die Königlichen
Provinzial-Schulkollegien bis zum 1. August d. I.
mittelst Sammelberichts einreichen. Im übrigen
hat der Enister bemerkt, daß jedenfalls bei Erneue¬
rung der Etats die Durchführung des fünften Nach¬
trages und die Bereitstellung der etwa erforder¬
lichen Mehrbeträge seitens der Patronate als Be¬
dingung für die Weiterbewilligung des Staatszu¬
schusses gefordert werden wird. Was/ endlich die
ausschließlich von anderen zu unterhaltenden An¬
stalten angeht, so sollten die Provinzialschulkollegien
den Patronaten derselben den 5. Nachtrag zum
Normaletat mit der Empfehlung mittheilen, die
Bestimmungen desselben auch bei ihren Anstalten zur
Durchführung zu bringen.

Dev Professor an der evangelischen Fakultät
in Wien Herr Dr. Sellin ist auf einer wissenschaft¬
lichen Forschungsreise durch Palästina begriffen,
die er mit Unterstützung der Akademie der Wissen¬
schaften unternommen hat. Von Dr. Sellin ist nun>
wie das „N. W. Tagebl.“ meldet, letzter Tage ein
Bericht in Wien eingelaufen, der ausführliche An¬
gaben über die Funde und Entdeckungen des Ge¬
lehrten enthält. Dr. Sellin ist bei einer der von
ihm vorgenommenen Grabungen auf die Burg«,
mauern eines salomonischen Schlosses gestoßen;
auch dessen Festungsthor wurde gefunden. Außer
diesen historisch sehr interessanten und bedeutsamen
Funden gelang auch bei der Freilegung einer Be-
gräbnißstätte israelitischer Kinder die Entdeckung
eines aus dem Naturfelsen herausgearbeiteten
Altars. Die Festungsmauern in Taanak, die Sellin
gleich am Beginne seiner Expedition fand, wurden
thatsächlich als die Umfangsmauern der alten kana-
anitischen Stadt festgestellt. Seinen größten Er¬
folg errang der Gelehrte, wie erwähnt, in der Auf¬
findung des salomonischen Schlosses. In anbetracht
der Wichtigkeit dieses Fundes ließ der Forscher einen
sehr genauen Plan anfertigen, weil hier zum ersten
male ein Muster der so oft in der Bibel erwähnten,
von den israelitischen Königen auf geführten Burgen
gegeben ist. Ferner wurden zwei Schächte aufge¬
graben, die eine solche Fülle an Material boten, daß
es möglich ist, mit aller wünschenswerthen Deut¬
lichkeit ein umfassendes Bild von der Kultur der
vorisraelitischen Bewohner des Landes zu entwerfen.

Bunte Chronik.
.

— Berlin, 28: Juli. Ein eigenthüm¬
licher Vorfall, der dringend der amtlichen
Aufklärung bedarf, wird vom „Vorwärts“ mit¬
getheilt: Der Brennmaterialienhänlder Gustav
Ackermann aus der Gerichtsstr. 61 begab sich, so
berichtet das genannte Blatt, am Sonnabend, den
12. Juli, nach der Stadtvoigtei zur Verbüßung einer
dreitägigen Haftstrafe.. Als er am Dienstag, den
15., nicht mehr zu seiner Familie zurückgekehrr war,
bemächtigte sich feiner. Frau eine begreifliche Un¬
ruhe. .

Da sie sich aber nicht gut aus.Ihrem in der
Pankstraße betriebenen Kohlengeschäst entfernen
konnte, so schickte sie am nächsten Tage einen Be¬
kannten nach der Stadtvoigtei, um sich nach dem
Verbleib ihres Mannes zu erkundigen. Jener
brachte jedoch am Mittwoch wie auch am Donnerstag
nur ungenügendeNachrichten heim, u. a. es sei ihm
vom Portier mitgetheilt worden, Ackermann habe
noch „fünf Tage zubekommen“. Am Freitag, hen
18., begab sich dann die Frau selbst nach der Stadt¬
voigtei. Auf ihre Anfrage nach dem.Verbleib ihres
Ehemannes erhielt sie dort nach einigem Hin und
Her vom Inspektor die verblüffende Antwort: „Der
Kerl“ sei verrückt geworden und bereits am Diens¬
tag nach der Irrenanstalt zu Herzberge transportirt.
Die Frau Begab sich jetzt nach dem Polizeipräsidium.
Hier wurde ihr ebenfalls bestätigt, daß ihr Mann,
der bisher stets gesund war, nach Herzberge über-,
geführt worden sei, gleichzeitig sagte man ihr, sie
könne ihn dort nicht eher sprechen als am Sonntag,
den 20., vormittags von 11—12 Uhr. Die Frau
geduldete sich nun bis zum Sonntag. Sie packte
einige Erfrischungen ein und fährt nach Herzberge.
Und hier wird ihr der Bescheid: Ihr Mann sei be¬
reits todt und begraben! Am Dienstag, den 15.,
sei er als irrsinnig eingeliefert worden, am Mittwoch
habe er einen Tobsuchtsanfall gehabt und- sei bann
am selben Tage an Herzschwäche verstorben, und
heute Sonntag, den 20. Juli, vormittags 9y2 Uhr,
habe seine Beerdigung stattgefunden! Ms die Frau
fragt, weshalb man ihr denn von alledem keineMit-
theilung gemacht habe, wurde ihr geantwortet, man

habe überhaupt nicht gewußt, daß der Verstorbene
verheiratet gewesen sei. Am nächsten Tage erhielt
die Frau die Sachen ihres Mannes ausgeliefert;
sie vermißte dabei die Uhr und 16 Mark baares
Geld. Jetzt fuhr die Frau wieder nach Herzberge,
um. Uhr und Geld sowie einen Todtenschein zu
fordern. Ihr wurde jedoch alles verweigert mit dem
Bemerken, erst müßten die entstandenen Kosten be¬
zahlt werden. — Auf dem Polizeipräsidium, wo

die „Nat.-Ztg.“ über die Angelegenheit Erkun¬
digungen einholte, wurde dem Blatt mitgetheilt,
daß Frau Ackermann nur eine Eingabe um Freigabe
der Leiche ihres Ehemannes gemacht habe; diese
Eingabe wurde am 22. Juli an die Irrenanstalt
Herzberge geleitet. Davon, daß der Frau die Aus¬
kunft ertheilt wurde, sie könne ihren Gatten am

Sonntag sprechen, ist bei der Polizeibehörde nichts
bekannt. Im Rathhause weiß man von der An¬

gelegenheit überhaupt nichts, während die Stadt?
Voigtei jede Auskunft verweigert. So viel die ge¬
nannte Zeitung jedoch erfahren konnte, ist Gustav
Ackermann thatsächlich am 12. d. M. zur Verbüßung
seiner Strafe bei der Stadtvoigtei erschienen, wo er

in Haft behalten wurde. Am nächsten Tage begann
er zutoben. Dies dauerte zwei Tage und zwei
Nächte, Er wurde,, wie dies mit allen Alkoholikern

geschieht, mit zwei anderen Häftlingen in eine Zelle
gebracht, damit er sich nicht ein Leid anthun könne.
Nachdem er seine Strafe verbüßt hatte, wurde Acker¬
mann der Polizeibehörde übergeben. Den Schutz¬
leuten, die ihn aus der Stadtvoigtei abholten, folgte
er vollkommen ruhig und ohne Widerstand. Seine
Ueberführung nach Herzberge erfolgte auf gründ
eines ärztlichen Attestes. Nach dem „Berl. Lok.-
Anz.“ sei seitens des Magistrats sofort eine Unter¬
suchung desVorganges eingeleitet worden,' soweit die
Herzberger Anstalt inbetracht kommt. Wie bisher
verlautet, sei der Irrthum bei der Aufnahme der
Personalien unterlaufen.

— Die Versenkung der Trümmer
d e s Ca mp anile in das Meer gestaltete sich zu
einer Art Trauerkundgebung, der am Strande ein
sehr zahlreiches Publikum beiwohnte. Auf zwei
große Schiffe wurden die Trümmer verladen; auf
einem derselben fanden sich die städttschen In¬
genieure und Vertreter der Behörden ein, welche die
Fahrt ins offene Meer mitmachten. Als die Anker
gelichtet wurden, brachen viele Zuschauer in Thränen
aus. Es war wie bei einem Leichenbegängniß.
Die Schiffe fuhren fünf Meilen weit hinaus, wo die
Entladung der historischen Last im Angesicht Vene¬
digs stattfand. Viel besprochen wurde die Thatsache,
daß auch der berühmte Ziegelstein, welcher die
Jahreszahl 902 trägt, in die Tiefe gebracht wurde,
während man glaubte, der Stein würde im Museum
aufbewahrt werden. Große Panik entstand gestern
in dem Stadtviertel San Stefano, weil der Glocken- 1

thurm der denselben Namen tragenden Kirche angeb¬
lich einzustürzen droht. Es wurde festgestellt, daß
sich der Thurm beträchtlich gesenkt habe. Wahr¬
scheinlich wird der Campanile San Stefano nieder¬
gelegt werden müssen.

— Heitere Schulerinnerun gern
; Proben unfreiwilligen Kathederhumors theilt. ein

Leser der „Frankfurter Zeitung“ mit. Wir ent?
nehmen, dieser Blütenlese rednerischer Entgleisungen
einige Aussprüche: „Luther stand da mit diesen

: großen Lippen auf dem Munde.“ „Zwischen dem
französischen Könige und dem Volke stand die Blut¬
lache Ludwigs XIV.“ „Ein guter Bürger läßt sich
für das Vaterland sogar den Kopf abschlagen und
geht dann ruhig nach Hause.“ „Durch das kinder¬
lose Aussterben des Thrones stand das Reich ver¬

waist da.“ „Oedipus war der Sohn des Lcü'os und
die Tochter der Merope.“ „Die alten Bahnen des
Absolutismus aufzuwärmen, wäre Dummheit ge¬
wesen.“ „Der Mittelpunkt der alten Kirchen war

gewöhnlich in der Mitte.“ „Franz Josef war der
Bruder seines Sohnes Karl.“ „Schon vor seinem
Tode erließ er eine wichtige Erklärung,“ „Und das
war ihm zur dritten Gewohnheit geworden.“ „Die
Splitter im moralischen Auge sehen viele nicht.“
„Ein böser Nachbar ist nur dann gut, wenn noch
viele andere Leute dazwischen wohnen.“

— Von einer TirolerHochzeit berichtet
ein Leser der „Voss. Ztg.“ folgendes: Am vorigen
Montag hatten die in Mairhofen (im Zillerthal)
weilenden Gäste die in der Saison seltene Gelegen¬
heit, ein echtes Tiroler Volksfest zu sehen, nänllich
die Hochzeit der Nichte des Besitzers von Brüggers
Badhotel mit einem reichen Weingutsbesitzer aus
Bozen. Nachdem schon am vorhergehenden Freitag

funden hatten,, wo. bei . prachtvollem Terläner und
Tiroler Spezial manch' köstliches Tiroler Lied und
manch' lustiger Jodler erklungen waren, fand am

Sonnabend der Polterabend statt, an dem etwa 50
Personen theilnahmen. Harfe und Guitarre lock--
ten die jungen Burschen des Dorfes zum Tanze, der
sich bis 3 Uhr nachts hinzog. Die Hochzeit war

dann am Montag, nachdem schon am Sonntag Nach¬
mittag die Böller das frohe Familienfest der Um¬

hegend verkündet und gewaltiges Echo in den Ber¬
gen erweckt hatten. Um 91/2 Uhr morgens setzte
sich der Hochzeitszug in Bewegung. Voran das
Brautpaar, die Angehörigen und die Brautjungfern
in drei Wagen. Der Bräutigam trug die Uniform
der Reserveoffiziere der kaiserl. österreichischen Ma-
-rine, Die Brautjungfern hatten weiße Gewänder
angelegt, wie die Braut. Hinter dem Wägen folgte
die Musik, etwa fünfzig Mann in der bunten Ziller-
thaler Tracht mit wallenden Federn huf dem Hute.
Ihnen folgten die übrigen Brautjungfern, die in
ihren malerischen Gewändern ein prachtvolles Bild
boten. Den Schluß des Zuges machte die männliche
Bevölkerung von Mairhofen, alle im sonntäglichen
Tiroleranzug. Unter dem Donner der Böller und
den Weisen der Musik betrat der Zug die Kirche.
Nachdem der Priester die Trauung vollzogen hatte,
zelebrirte er mit allem Pomp der katholischen Kirche
eine feierliche Messe. Die ganze Handlung dauerte
eine Stunde. Nun zog der Schwarm der Ge¬
ladenen zurück und es begann sofort im großen
Speisesaal des Hotels das Festmahl, dessen Kosten
diesmal der Bräutigam allein bestritt, während sonst
jeder Theilnöhmer 3 bis 4 Gulden zuzuzahlen
pflegte. Es waren über 100 Gäste geladen, fast
die gesaMmte männliche Bevölkerung von Mairhofen.
Es gab: Leberreissuppe, Forellen blau mit Peter-
sllienkartoffeln, Nierenbraten und Kalbsschlegel
mit grünem Salat, Roastbeaf garnirt, Geflügel¬
braten mit Kompot, harte Lienzer Torten und eng¬

lische Schokoladentorten; dazu aus dem Brüggerschen
Keller Terläner, Rothen Spezial und, mehrere
andere Weine sowie Heidsieck. Nachdem die Musiker
sich gestärkt hatten, erfreuten sie die Gäste mit ihren
frischen Weisen, die jedoch allmählich an Frische ver¬

loren und bisweilen disharmonisch wurden, ob

wegen zu trockener oder zu feuchter Kehlen wage
ich nicht zu entscheiden. Allmählich begann dann
der Tanz, und das Schuhplattln und Walzen zog sich
bis tif in die Nacht hinein, immer wieder von Böller¬
salven unterbrochen. Als spät am Abend der

Kapellmeister seine Getreuen sammelte und mit
einem Abschiedslied von dannen ziehen wollte, da

fanden sich noch elf Tapfere beisammen. Doch
hatte er nur zehn, denn der Prstonblaser, em prachtr-
ger vollbärttger Mann, streifte, er hinkte und wankte,
es mußte ihm wohl was im Schuh drücken. Bose
Zungen erzählten am anderen Morgen, man habe
um 6 Uhr noch vereinzelte Hochzeitsfreudige berm
Terläner sitzen sehen. Ich weiß nicht, ob es an der

vorzüglichen Bewirthung lag, die den Magen so
friedlich machte, oder ob es im Zillerthaler Charakter
liegt, eins berührte mich angenehm: trotz aller
Weinlaune habe ich nichts von baierischer Kellerei
mit Tanzvergnügen bemerkt, sondern alles verlief
in vollstem Frieden und reinster Freude, kurz es war
ein Volksfest, wie es schöner nicht gedacht werden
kann und das ich so bald nicht vergessen werde.
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Aus Stadt und Land.
Bromberg, 30. Juli.

* Herr Erster Bürgermeister Knobloch ist auf
vier Wochen beurlaubt und wird während dieser Zeit
von Herrn Bürgermeister' Schmieder vertreten.

* Elysium-Theater. Heute, Mittwoch, findet
von abends 8 Uhr ab im Garten ein Militärkonzert
der ganzen Kapelle des Füsilierregiments Nr. 34
unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Bits statt.
Morgen, Donnerstag, wird das Lustspiel „Die
Männerfrage“ bei halben Preisen zum letzten male
aufgeführt. Am Freitag, den 1. August, hat die
erste Liebhaberin Fräulein Stefanie Stauffen ihr
Benefiz. Zur Aufführung gelangt der Kneiselsche
Schwank „Die Tochter der Hölle“. Fräulein
Stauffen ist als vortreffliche Schauspielerin den
Besuchern der Elysiumbühne bestens bekannt, und
wünschen wir der Künstlerin ein gutbesuchtes Haus.

f. Eine Versammlung der Maurer sollte gestern
Abend in dem Restaurant in der Thalstraße statt¬
finden. Es hatten sich einige Personen eingefunden,
aber nicht so viele, daß die Versammlung abgehalten

-werden konnte, und so ging man nach l^stündigem
Warten auseinander.

* In Patzers Sommertheater kam gestern
Millöckers „Vizeadmiral“ — die meisten Darsteller
sprachen, wohl in Gewerbeausstellungserinnerungen
„Viciadmiral“ — vor einem sehr gut besetzten
Hause zur Aufführung. Die Darstellung machte
im Ganzen einen guten Eindruck; zu nennen sind
insbesondere die Damen Sarny, Weyer und Giese
und die Herren Seidl und Nowak. Herr Gxaßl
wurde der Nolle des Punto gesanglich wenig gerecht.
Die Balleteinlage fand wieder viel Beifall. :— Aus
dem Theaterbureau wird uns geschrieben: Da die
letztens stattgefundene Aufführung von Flotows
Oper „Martha“ total ausverkauft war und viele,
ohne ein Billet erhalten zu können, umkehren muß¬
ten, geht „Martha“ heute abend nochmals in Szene
und zwar bei ganz kleinen Preisen. Am Donners¬
tag bleibt die Bühne geschlossen. Im Park findet
Militärkonzert von derKapelle der 129er und Feuer¬
werk statt. Letzteres wird von der Kunstfeuer¬
werkerin Frl. Medrano-Brossin abgebrannt. Freitag
Benefiz für den Oberregisseur G. Rodmann. Zur
Aufführung gelangen Mascagnis „Cavalleria
rusticana“ sowie Lortzings komische Oper „Der
Waffenschmied“. In beiden Werken gastirt der
Baryton Clemens Schmidek aus Posen.

f. Verhaftet wurde ein Schmiedegeselle Sch.
wegen Diebstahls.

* Der diesjährige Verbandstag Nordofts
deutscher Kaufmännischer Vereine, verbunden mit
dem zehnjährigen Stiftungsfest des Kaufmännischen
Vereins Mercar in Culmsee findet am Sonntag den
3 August in Culmsee statt. Es kommen dabei folgende
Punkte zur Erledigung. 1. Bürgschaften bei Wechseln,
2. das Meldewesen beim Wohnungswechsel fauler
Schuldner, 3. Zinsen für Schuldforderungen nach §, 246
des Bürgerlichen Gesetzbuches, 4. Ant ag auf Ein¬
führung von 125- und 250 - Grammgewichtsstiicken,
5. Kredit- und Kreditverhältnisse, 6. Krankenkassen¬
angelegenheit. Der Verein junger Kaufleute, welcher
Mitbegründer und Mitglied obigen Verbandes ist,
entsendet zu demselben fünf Delegirte.

* Elysium - Theater. Mit Wilbrandts effekt¬
reichem, zum Schluß allerdings reichlich rührseligem
Schauspiel „Die Tochter des Herrn F a-

b r i c i u s“ begann am gestrigen Abend Herr Knappe
die Reihe der gewohnten Benefizvorftellungen. Herr
Knappe spielte dabei selbst die Rolle des Fabricius, die
noch immer für den Charakterspielec eine bedeutende
und zugleich lockende Aufgabe stellt, an der er sein
Talent und seine Kraft nach den verschiedensten Seiten
hin erproben kann. Was an der sehr gründlich und
fast durchgehends in guter Einheitlichkeit gespielten
Rolle von vornherein sehr für den Darsteller einnahm,
war eine stimmungsvolle Echtheit und Natürlichkeit,
welche alles Posiren und Pathos vermied. Der starke
Wechsel der Stimmungen, denen Fabricius unterliegt,
kam dadurch beinahe jedesmal zu Dollem Eindruck und
erschien wahr und überzeugend. Als kluger Regisseur
hatte es Herr Knappe übrigens auch verstanden,
der Gesammtaufführung diesen Zug der Natür¬
lichkeit und Lebenswahrheit aufzuprägen. In
den Damen Ruhden (Agathe) und Stauffen und
Herrn Springer fand er dabei Kräfte, welche diesen
Intentionen in ihrem Spiel sehr guten Ausdruck zu
geben verstanden. Frl. Ruhden zumal, die im Ton
hier und da noch etwas mehr hätte wechseln dürfen,
war im Spiel sehr gut, Frl. Stauffen gab der Mutter
manchen warmen, echten Zug, und. Herr Springer
spielte seinen hochherzigen Rolf sehr sympathisch. Für
die komischen Rollen sorgten in ausgiebiger, geradezu
prächtiger Weise Frau Oskar (Frau Wohlmuth) und
Herr Oppel (Demmler): beide riefen durch ihr
treffendes Spiel Stürme der Heiterkeit und des Beifalls
hervor. Da auch die Nebenrollen angemessen besetzt
waren, so kam eine gute, abgerundete Vorstellung zu
Wege.

Jnowrazlaw, 28. Juli. (Aufsehen) erregte
dieser Tage die Verhaftung der früheren Wirthin des
stellvertretenden Direktors der Kruschwitzer Zuckerfabrik
von Wielkowski. Sie war in die Wohnung des Herrn
v. Wielkowski eingedrungen und verlangte von ihm,
sie wieder als Wirthin in Dienst zu nehmen. Als
Wielkowski dies ablehnte, zog sie einen in ein Taschen¬
tuch eingehüllten Revolver und gab auf Herrn von
Wielkowski einen Schuß ab. Da er die Hände schützend
vor das Gesicht hielt, drang ihm die Kugel nur in die
eine Hand. . Beb ihrer Vernehmung äußerte die Wirthin,
sie habe die Absicht gehabt, zunächst Herrn von Wiel¬
kowski 'nd darauf sich selbst zu erschießen.

Rosenberg, 28. Juli. (Der Nestor der
west preußischen Volksschullehrer,)
Kantor und.Lehrer Soot, ist im 93. Lebensjahre in
Abbau Rosenberg gestorben. Er war zu Neudeck in
Freystadt als Sohn eines Gutsbeamten geboren und
hat die dortige Landschule besucht. Der damalige
Lokalschulinspektor Pfarrer Jackstein in Freystadt war
bei seinen Schulrevisionen auf den aufgeweckten Knaben
aufmerksam geworden und suchte seine weitere Fort¬
bildung nach seiner Konfirmation zu fördern, sodaß er

zum Lehrer ausgebildet werden sonnte. Da die Eltern
die Kosten nicht tragen konnten, bewog der Pfarrer
den Besitzer des Gutes und Patron der Schule, zu
den Kosten beizusteuern, und so konnte S. 1827 in
das Lehrerseminar in Marienburg eintreten. Als
er nach drei Jahren die Prüfung gut bestanden
hatte, wurde er von dem Burggrafen zu Dohna
auf Finckenstein als Lehrer für die neu eingerichtete
Stelle in Gr. - Liebenau berufen. Nack zehn¬
jähriger Amtsthätigkeit daselbst wurde er auf die
Lehrer- und Organistenstelle zu Gr.-Albrechtau, zur
Grafschaft Finckenstein gehörig, berufen, die er bis zu
seiner Pensionirung im Jahre 1891 verwaltet hat.

Im Jahre 1859 wurde ihmder Kantortitel wegen
seiner tüchtigen Leistungen von der Regierung ver¬

liehen. Als er 1880 sein 50jähriges Amtsjubiläum
feierte, erhielt er den Adler des Hohenzollernschen
Hausordens, und als es ihm vergönnt war. noch in
voller geistiger und körperlicher Frische int November
1890 sein 60jähriges Dienstjubiläum zu feiern, erhielt
er den Kronenorden 4. Klasse mit der Zahl M. Ein
Jahr später trat er dann in den Ruhestand.

Eydtkuhnen, 28. Juli. (Verhaftet) und ins
Stallupöner Untersuchungsgefängniß abgeführt wurde
der 61jährige verheiratete Lehrer Thielert aus Wanna»
gupchen wegen Sittlichkeitsverbrechens, begangen an

Schulmädchen.
Landsberg a. W., 29. Juli. (Selb st m o r d).

Im D-Zuge, von Berlin kommend, hat sich heute
Nacht der Ingenieur Reinhold aus Mehlsack er¬

schossen.

Aus dem englischen Unterhanse.
London, 29. Juli. Der heutigen Sitzung im

Unterhause wohnte Chamberlain bei. Reid fragte
an, ob die Urtheilssprüche, welche in Südafrika von

Kriegsgerichten gegen Zivilpersonen gefällt wurden,
jetzt nach Beendigung desKrieges noch gesetzlich wirk¬
sam seien. Chamberlain erwidert, wie ihm mit¬
getheilt worden sei, hätten diese Urtheile Geltung
bis zur Aufhebung des Kriegsrechtes. Gibson
Bowles fragt ob die Regierung Kenntniß davon
habe, daß zwischen Frankreich und Spanien am 27.

Juni. 1900 ein Vertrag geschlossen und am 30.
März 1901 veröffentlicht worden sei, durch den die
afrikanischen Besitzungen Spaniens in Adrar Tmarr
(Westafrika) etwas verkleinert, dagegen diejenigen
Frankreichs entsprechend vergrößert worden seien
und wie Spanien für seine Zustimmung zu diesem
Abkommen entschädigt worden sei. Unterstaats¬
sekretär Cranborne entgegnet, der Vertrag zwischen
Spanien und Frankreich sei nicht auf die westliche
Sahara beschränkt, sondern betreffe auch die. Gren¬
zen zwischen den spanischen und französischen Be¬
sitzungen am Golf von Guinea.

Bei der Berathung des Etats für das Kolo¬
nialamt wünscht Campbell Bannerman Aufklärung
über einige Punkte hinsichtlich S ü d a f r i E a s.
Er freue sich die bisher feindlichen Buren freund¬
schaftliche Gefühle bekunden zu sehen; er bitte aber
um Aufschluß über die wirkliche Lage der Buren,
welche noch vor kurzem gegen England in Waffen
standen. Er bezweifle, daß es angebracht fei, die
Buren, welche die Leistung des Unterthaneneides
verweigern, zu bestrafen und halte es für besser,
ihnen ein Beispiel von der Milde des Königs zu
geben. Er erhittet sodann Aufklärung über einige
weitere Gegenstände und warnt die Regierung vor
einer' Ansiedelungspolitik aus politischen Gründen
zu dem Zwecke, die .Holländer an Zahl zu über¬
treffen. Die beste Lösung dieser Schwierigkeit Men
gute Nachbarschaft, kaufmännische und industriÄe
Beziehungen, die durch Heirat geknüpften Bande der
Familie und Gemeinsamkeit der Interessen.

Chamberlain erwidert, er sei erfreut, daß Camp¬
bell Bannerman an die Zukunft und nicht an die
Vergangenheit denke., Eine schwierigere Aufgabe •

habe der Regierung niemals vorgelegen als gegen¬
wärtig in. Südafrika, Ordnung zu bringen in das
Chaos,

‘ die- Feindseligkeiten der Vergangenheit zu
begraben und dem Lande Wohlfahrt zu geben, wie
sie, das getraue sich die Regierung zu versichern, bas
Land in seiner Vergangenheit niemals genösset:
habe. Zu diesem Zwecke sei .es nothwendig, eine
neue Verwaltung einzurichten, Gerichtshöfe einzu¬
setzen, einen- großen Theil der Bevölkerung in die
Heimat zurückzuführen, den englischen Ansiedlern,
die während, des Krieges geflüchtet waren, ihr Heim
wiederzugeben, ein allen gerecht werdendes System
der Besteuerung einzuführen u. s. w. Zur Erreichung
dieser Ziele bitte die Regierung um die Unterstützung
der Opposition. Die Proklamation betreffend die
Konfiskation des Eigenthums sei von den Buren,
die bereits früher die Waffen niedergelegt hatten,
als berechtigt anerkannt worden. Die Beendigung
des Krieges habe die Lage gänzlich geändert. Die
Regierung habe sich jedoch das sehr wirksame Mittel
vorbehalten, Personen, die sich infolge ihrer Hand¬
lungsweise als unerwünschte Unterthanen zeigten,
die Rückkehr zu verweigern oder sie auszuweisen.
Die Regierung beabsichtige nicht, die Loyalität des
Landes durch irgend welche Intrigue untergraben
zu lassen. (Beifall.)

London, 30. Juli. (D r a h t m e l d u n g.)
Chamberlain führt weiter aus: Eine vollständige
sofortige Zurückbeförderung der Burengefangenen
in ihr Vaterland sei unmöglich und würde zu den
schlimmsten (Ergebnissen führen. Er sei Optimist
und neige zu der Annahme, daß sich eine Selbst-
regierung eher errichten lasse, als man meistens
glaube. Die Buren selbst seien gegen die Uccker-
nahme von Aemtern bei Männern ihrer Rasse und
erklärten, sie würden Engländer bevorzugen, die
ihnen sympathisch seien. (Beifall.) Die Re¬
gierung werde in keiner Weife in die Entwicklung der

'Minen eingreifen, in denen die Einnahmequellen
zur Deckung eines Theiles, der Kriegskosten liegen.
Auch ein gewisser Antheil des Ueberschusses der
Transvaaleinnahmen sei dazu zu erwarten. Diese
beiden Einnahmequellen rechtfertigen die Anleihe,
die zur.Deckung der Kosten in Südafrika vorge¬
sehen. Redner spricht seine Anerkennung über die
Dienste Milners in Südafrika aus. Die Regierung
verlange nicht eine Aufgabe der Traditionen von

den Buren, hoffe aber, daß sie die besten Eigen¬
schaften zeigen und mit den Engländern gemeinsam
für die Wohlfahrt Südafrikas unter englischer
Flagge wirken werden. (Beifall.) Harcourt sagt:
Die Aussicht auf Entschädigungen von den Minen
scheinen ihm äußerst, zweifelhafter Natur zu sein.
Chamberlain erklärt: Er theile den Wunsch auf An¬
wendung der königlichen Gnade im reichen Maaße
auf die unter den Kriegsrechten ergangenen Ur¬
theile, doch seien auch Fälle vorhanden, in denen
Urtheile wegen Ausschreitungen schlimmster Art er¬

gangen seien.' In der Herbsttagung werde die Re¬
gierung die Bewilligung einer Anleihe für Ein-
wanderungszwecke beantragen.

6. deutsches Sängerbundesfest.
Graz, 29. Juli. Nachdem der gestrige Vor¬

mittag durch Gesammtproben, der Nachmittag durch
Einzelproben ausgefüllt war, fand abends die erste
Gesammtaufführung statt. Bei den Einzelvorträgen
ernteten der Königsberger Sängerverein, der Wiener
Männergesangverein und der Schubertbund leb¬
haften Beifall. Chormeister Wohlgenmth - Leipzig
wurde als Dirigent und Komponist lebhaft begrüßt.
8000 Sänger nahmen an der Aufführung theil;

'

über 20 000 Zuhörer hatten sich eingefunden. Das
„Lieb'es'mahl der Apostel“ unter der Leitung von
Kremser-Wien schloß die vorzüglich , verlaufene Auf¬
führung. Bei der Aufführung waren als Ehren¬
gäste anwesend: Statthalter Graf Clary, Landes¬
hauptmann Graf- Attems und der Bürgermefiter
von Graz, Dr. Graf. Heute Vormittag fand auf der
Höhe des Schloßberges ein Frühschoppen alter
Burschenschafter statt, an dem reichsdeutsche und
österreichische Kommilitonen theilnähmen.

Graz, 30. Juli. (Drahtmeldung.)
Gestern Nachmittag fand. die zweite Hauptauf¬
führung statt, die sehr beifällig aufgenommen
wurde. Am.Schluß wurden den Gesangschören sowie
den Dirigenten Kremser-Wien, Ortner-Graz und
Wohlgemuth-Leipzig enthusiastische Kundgebungen
bereitet. Abends fand ein Kommers statt.

Bunte Chronik.
— Berlin, 29. Juli. Der vor einigen

Wocken nach Unterschlagung von städtischen Spar-
- kassengeldern flüchtig gewordene Magistratshülfsar-

beiter Ullrich hat sich gestern der Staatsanwalt¬
schaft gestellt. Das unterschlagene Geld, das Ullrich
durch Fälschung von Sparkassenbüchern an sich ge¬
bracht hat, will, er schon verbraucht haben, und zwar
hauptsächlich im Segelsport.

— K o n st a n ti n o P e l, 29. Juli. Der
Sanitätsrath hat eine fünftägige Quarantäne für

'

Herkünfte aus Odessa und mit Rücksicht auf das
Auftreten der Cholera in Guadar eine zehntägige
Quarantäne für Herkünfte aus Persien angeordnet.

— Budapest, 29. Juli, Rudolf Salz¬
berger, der Chef der hiesigen gleichnamigen Getreide-
Großhandlung hat sich heute Mittag erschossen.
Der Beweggrund zu der That soll in Börsendiffe¬
renzen zu suchen sein, welche sich aus grotzenHausse-
Engagements ergeben hätten. Der hiesige Platz
soll mit etwa 120 000 Kronen betheiligt sein.

— I n inte rgr ü n dlicheTiefen d er

; Philosophie fuhrt folgendes Inserat eines
Ehestandskandidaten, das wir in einer Berliner
Zeitung finden: Vor der ersten Ehe: im hohen Alter
von 52 Jahren — noch! steht ein Mensch, welcher
sagt, daß auch wir noch nicht — trotz Luther —

Guttenberg, insbesondere?! auch noch nicht.Harmo¬
nisch im Geist leben, geschweige denn, daß es ba Ser¬
in Verbindung stehenden Vorzeit eigen resp. ge¬
schweige denn, dast wir da im Geist wandeln könnten!
Otto Engel, Löbtau-Dresden, Nostiz-Wallwiy-
platz 17. IH.

Letzte Drahtnachrichten.
Hamburg, 30, Juli. (Berliner Lokalanzeiger.>

Ueber das Dampferunglück des „Primus“ wird noch
gemeldet: 14 Wittwen mit Kindern und 15 Ganz-
Waisen sind bis jetzt zu unterstützen. Das Komitee
braucht 150 000 Mark Unterstützungsgelder. Jetzt
treiben nur Leichentheile au, da durch den regen
Dampferverkehr die Leichen zerstückelt werden.

Haag, 30. Juli. Die Militärärzte, welche
während des Burenkrieges von den Engländern ge¬
fangen genommen und nach Ceylon gebracht worden
waren, sind gestern, hierher zurückgekehrt.

Paris, 30. Juli. Auf. eine Anfrage des
„Gaulois“ erklärte der Bischof von Perigneur, er

habe die Versicherung erhalten, daß die Kongre¬
gationen ermächtigt werden sollten, ihre geschlossenen
Schulen in wohlthätige Anstalten umzuwandeln, und
daß die Schwestern zurückkehren könnten.

Paris, 30. Juli. „Echo de Paris“ glaubt
Grund zur Annahme zu haben ,daß der Admiral
Beaumont durch Pottier ersetzt werden wird,

Frederikshavn, 29, Juli. Der Dampfer „Ro-
sina“, von Hamburg nach Sunderland unterwegs,
ist heute früh südöstlich von Skagen gesunken. Die
aus 7 Mann bestehende Besatzung wurde von dem
dänischen Dampfer „Grenaria“ gerettet.

. Barcelona, 30. Juli. In Figueras befürchtet
man, daß ein allgemeiner Ausstand eintritt. Die
Behörden haben Sicherheitsmaßregeln getroffen.

London, 30. Juli. DerKönig war gestern in
der Lage, mit Hülfe eines-Stockes einige Schritte
zu machen.

Washington, 30. Juli. Ein Telegramm des
Kommandanten des amerikanischen Kriegsschiffes
„Machias“ berichtet, daß in Cap Ha'itien große Un¬
ruhe herrscht. Der Pöbel bedroht die fremden
Konsuln, denen an Bord des „Machias“ Schutz ge¬
währt werden soll.

Lemberg, 30. Juli. Der Ausstand der Feld¬
arbeiter dauert fort. In Myszkowce überfielen die
Ausständigen fremde Arbeiter. Kavallerie machte
von der Waffe Gebrauch und verwundete vier An¬
greifer, die verhaftet wurden. Auch in anderen
Orten wurden Arbeiter von den Ausständigen an¬

gegriffen. Militär ist entsandt worden.
Susa (Tunis), 30. Juli. In dem Prozeß

wegen der vor mehreren Jahren erfolgten Ermord¬
ung des Marquis Mores wurde heute das Urtheil
gesprochen. El Kheir ben Abdelkader wurde zum
Tode, Hdnnua ben Kheir zu 20 Jahren Zwangs¬
arbeit verurtheilt.

Cadix, 30. Juli. In einer.Niederlage von

Schießbaumwolle trat eine Explosion ein. Ein
Offizier und mehrere Arbeiter wurden verwundet.

Witterurrgsbericht zu Bromberg.
Tageskalender für Donnerstag, den 31. Juli.

Sonnenäufgailg 3 Uhr 58 Minuten. Sonnenuntergang
7 Uhr 50 Minuten. Tageslänge 15 Stunden 52 Minuten.
Nördliche Abweichung der (Sonne 18° 27Mond ab¬
nehmend. Moildamgang vor */al Uhr nachts. Untergang
vor 5 Uhr nachmittags.

Skala für die Bewölkung : 0 = heiter,1
bewölkt, 2 --- stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
24 Stunde«.

Bewölktes, unbeständiges, zeitweise zu geriu.
gen Niederschlägen geneigtes Wetter.

Wafferstanve.
£ Pegel

zu

en o M e r ft ä n b e.
Ge.
stie¬

g Tag Meter Tag Meter gen
Meter

Weichsel. ,.

1 Warschau. . . v . 22.7. 1,45 23.17. 1,45 —

2 Zakroczym . . . 24. 7. 1,02 2517. 1,15 0,13
3 Thoru 87.7. 1,16 28.17. 1,26 0,10
4 Brahemünde . . 29.17. 3,34 30.)7. 3,34 —

Brahe. ,; V .,.y>

5,30
1,90

0,025 BrombergO' .Pegel 29.7. 5,28
1,96 130.17.

G 0 pl 0 see. ,

2,506 Kruschwitz . . 27.17. 2,50 ; 2847. —

Netze. 0 ;

7 Pakoschschl.A'-Pegel 29.]7.
29.7.

4,20
1,74

'

3017.
30 17.

4,22
1,74

0,02

8 Bartschin. . . . 29.7. 11,46 30.17. 1,47 0,01
9 12. Grom. Schleuse 29. 7. 11,24 30.17. 1,12 —.

10 Weißenhöhe ,
... 29. 7. 0,40 30 17. 0,37 —

11 Usch. . . . . . 29 7. 0,38 30 j7. 0,37 —

12 Czarnikau . .;. 29. 7. 0,72 3047. 0,48 —

13 Filehue . . .
-

. 29|7. 10,62 , 3047. 10,61 —

Ge.
«allen

Meter

0,06

0,12
0,03
0,01
0,24
0,01

Scht ff»v e rke yrvom 29. bis 30. Juli, mittags 12 Uhr.
Name

des Schiffs,
führers

ir. b. Nahne
be|tu. airnne
se« Dampfer»

(D.)

Waaren,
ladung

Von nach H

C. Thiele Küstr. 161 leer Berlin'Bromberg
Wierzcholski Brbg. 66 DO. do. do.
G. Krause Ebsw. 61 do. do. do.
F. Koch Brbg. 8 do. Berlin- Brahemünde
H. Schönberg Tetsch. 24 do. do. do.
E. Schönberg Zehd. 171 do do. do. /*
O. Kühl Aussig124 do. do. do.
C. Schneider Brbg. 53 Güter. Bromberg * Montwy
Dereszewicz Brbg. 116 leer do. do.
H. Wohlfeil Brbg. 120 Mauersteine Bromberg- Bartschin
C. Frick Aussig 41 lief. Bretter. Karlsdorf-Magdb.
C. Ahlgrimm I 23696 do. Karlsdorf-Berlin
H. Hoppe Brbg. 14 do. Schulitz-Berlin

Holzflößerei.

Bon i* Speditenr Holzeigemhümer in
?sf

Bemer¬
kungen

Hafen
Brahe-
ntünbc

133 F. Bengsch-
Bromberg

F. Bengsch-
Bromberg

13 ist
abge¬

schleust
do 134 Transportgesell¬

schaft Dt.Fordon
T.W.Falkenberg-

Küstrin
schleust

Handelsnachrichten.
Bromberg, 30. Juli. Amtl. Handelskammer-

bericht. Weizen 170 bis 174 Mark, nominell. — Roggen,
gesunde Qualität 140 — 145 M. nom. — Gerste nach
Qualität 122—126 M. nom gute Branwaare ohne Handel.
— Erbsen: Fntterwaare 145—150 M. nominell, Koch¬
waare 1 BO—185 Mark nominell. — Hafer 145—152 M.,
feinster über Notiz.

Pest, 29. Juli. (Produktenmarkt.) Weizen loco
williger, per Juli —,— Gd., —,— Br., per Oktober
6,65 Gd., 6,66 Br. — Roggen per Oktober 5,78 Gd.,
5,79 Br. - Hafer per Oktober 5,25 Gd., 5,26 Br.
— Mais per Juli —Gd., Br., per August 4,62
Gd., 4,63 Br., per Mai 4,81 Gd., 4,82 Br. — Kohlraps
per August 10,30 Gd., 10,40 Br. — Wetter: Schön.

Verkaufspreise
der Mühlenverw altung zu Bromberg vom 21 . Juli 1902

“21^7Per 50 Kilo oder 117 2 ! 17 l Per 50 Kilo oberjll|7
100 Pfund I 100 Pfund ! Jlt

15,2011520 Roggen-Kleie .

GerstemGraupe 1

it n 2
n tt 3

t, „ 4
n it b
ii ii 6
„ ,, grob

Gerstengrütze N.l
ii n 2
„ „3

Gerstenkochmehll
„ 2

Gerstenfuttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze 11

„ 2

Weizengries Nr. l

„ 2 14,2014,20
Kaiserauszugsmehl ! 15,4015,40
Weizenmehl Nr .000 14,40 14,40

„ „ 00! I
weiß Band . 13,20:13,20

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band . . 13,0013,00

Brotmehl . . .

—

Weizenmehl Nr. 0 8,40: 8 40
Weizen-Futtermehl 5 00 5,00
Weizenkleie . . 5,00; 5,00
Roggenmehl Nr. 0 12,20 12,20

„ „0/111,4011,40
„ „ 1 10,80 10,80
„ „ 2 8 ,00

’

8,00
Kommißmehl . 9,40 9,40
Roggen-Schrot . | 9,20i 9,20

Marktbericht der Stadt Bromberg vom 30. Juli.

5,40
13,20
11.70
10.70
9.70
9,20
8.70
8.70
9.50
9,00
8.70
7.50

5^20
16,50
5.50

15,00

5,40
13,50
12,00
11,00
10,00

9.50
9.00
9.00
9,80
9,30
9.00
7.50

5M
16.50
15.50
15,00

höchsl.
Preis,
n Ä

Jtlebv.
Preis.
Ä «f

Höchst.
Preis.
.ft. Sf.

Riebt.
Preis.
ASt.

Weizen lteitlOÜÄg 17,6.) 1680 Butter 1 Kg. 2 20 1(80
Roggen 100 - 1550 150) Heu 100 - 5 30 4 50
Gerste 100 * 1250 12 00 Stroh 100 - 5 50 480
Hafer 100 - 1500 14 00 Krummstroh - — — — ! —
Erbsen 100 - 18 00 17]00 Spiritus pr.Ltr. — —

1

Kartoffeln - 6|00 5100 Eier per Schock 3 20 290

(Nachdruck
verboten.) Börsendepeschen.

Berlin, 30. Juli, angekommen 12 Uhr 48 Min.
Kurs vom 29. SO. Kurs vom 29.

LaurahütteAmtliche Notiz
Disk.-Komm. 183,10183,00
Deutsche Bank 207,50 207,20
Oesterr. Kredit. 213,90 213,60
Lombarden I 17,60s —

Tendenz: schwach

Mar.-Mlawka 70,50]
Ostpr.Südbahn 71,50]
Italiener 4% 103,30
Rufs. Not.
Rufs. Anl. : —

30.
193,00

Zeit der Beobachtung.
iliionot | Tag | Stunde

Luftdruck auf
OGrad reduc.
in Millimeter.

Tempe¬
ratur n

Celsius

Feuch¬
tigkeit.

el.Ofs,

Wind-
rich-

Be»
wöl-

^

7. 29 Iniittagglllhr 757,9 19,7 20 WNW 1

7. 29 abends 9 Uhr 757,1 14,7 52 W 1
7 . 30 1 früh 9 Uhr 756,„ 17,2 45 W 3

leicht

Danzig, 30. Juli, angekommen 1 Uhr 25 Min.
Weizen: Tendenz: geschästslos 29.

bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbunter und weißer

_

R 0 g g »n: Tendenz: geschäftslos
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit.

30.

Rinkauer Sonderzüge. Vdin 1 . Juli bis 17. August
Täglich ab Bromberg 345 u. 500 Uhr nachm.,

„ Rinkau 722 „ 822 „ abends.
Außerd. Sonntags ab Bromberg 305 nm., abRinkau 8£2 abds.

Bromberg-Ostrometzko.
Ab Bromberg 230 nachm., ab Ostrometzko 922 abends

bis einschl. 31. August.
Sonderzüge der Bromberger Kreisbahnen.

a) Bromberg — Crone a. Br. und zurück.
10 27 1220
11 '-> 1 uti

1122 112
11 1 22

ab Bromberg . .

W Marthashausen
Y Wtelno . . .

an Crone a. Br. .

an 139
12 59

12 50

1212

1122
1115
1105
1022

b) Bromberg—Oplawitz - Mühlthal und zurück.

Iflisi
. ab

Y
an

2 00 1

2 20

2 29 |

2 50

311
320

4 io

4 31

440

,5321
5 48

5 59 1

6 58(8401 10£7
722 8*54 10 46

— ■|9i:l io£5
Mühlthal .

Oplawitz
Bromberg .

ab
.

Y
. au

1 15 I
124
139

S 3 28

3 37

1 3 52

450
1 4 59
'

514
715
730

7 30 | 7 42

7
“

7 53

7 öö 1 8 iö

9£
I 9E

9E

HE
1142
11E

durch Unterstreichen der Mninten-Ziffern gekennzeichnet.



zmilgSoMigernng.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in Neukirchen
belegene, im Grundbuche von

Mukirchen, Band V, Blatt Nr.
244, zur Zeit der Eintragung
des Versteigerungsvermerkes auf
den Namen des Schankwirths
E m i l F e n n e r zu Neukirchen
und dessen Ehefrau Agnes geb.
Finger eingetragene Grund¬
stück, Schank- und Ackerwirth¬
schaft, in der Größe von 6 ha
76 a 90 qm und mit 9,88 Thaler
Reinertrag und 60 M. NutzungS-
werth, bestehend aus Wohnhaus,
Stall und Scheune, Hofraum,
Garten und Acker

am 13. Oktober 1903,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— an der Gerichtsstelle — ver¬

steigert werden. (67
Exin, den 10. Juli 1902.

Königliches Amtsgericht.

Am Sonnabend, den
3. August 1903, vormittags
11 Uhr, soll auf beut Kasernen¬
hofe des unterzeichneten Regiments
in Bromberg ein 11 Jahre

altes Pferd
als des Futters unwerth meist¬
bietend gegen sofortige Bezahlung
verkauft werden. (251

Grenadier-Regiment
zu Pferde.

Sebent lernten
welcher i. Wirthschafts-

verbande ist,
gebe ich

5 7« Rabatt
auf (251

Klukumre,
auch sende ich dieselbe frei

ins Haus.
FritzHuwe,

Berlinerstraße 5.

Zur Bausaison /#
Stück- und Graukalk
Gelöschten Kalk

I Portland-Cement
Putz= und Stuckgyps
Bohrgewebe
Tortmull und Tortstreu
Stein-, Schmiede-,

empfiehlt:

Üli
, -—| e>a

«23 H—1 fc-O 03

Carbolineum
Kientheer
Steinkohlentheer
Pech, Asphalt, Harz
Asphaltkitt, Schwefel

Anthracit- und Holzkohlen,!
Ilse Brikets, Coks, Kloben- und Kleinholz.

Grösstes La^er
von (225

| glasirten Thonröhren, Viehkrippen und Schmalen, Ferkeltrögen,
Schornsteinaufsätzen, Cementröhren, Cementfliesen,

Moniergehplatten, Chamottesteinen,Chamottemehl, feuerfest. Thon,
Backofenplatten, Mörtel, Dachpappen, Rohr-, Papp- n.Drahtnägeln.

der Ilse-Brikettgrnhe,
der Dachpixpappen u. Dachpixmasse
(kein Abtropfen bei grösster Hitze, langj.Garant.),
des „Seccol“ u.Seccolpappe (Schutzmittel),

„keine leuchten Wände mehr“,
-der „Aeolus“ Patent Ranch- u. Dunst-

— sauger,
— der Patent - Dachlüfter, gleichzeitig

Cichtfenster,
Vereinigten Chamottefahriken

■—-— (vorm. C. Kul'miz).

Ausführung neuer einfacher und doppellagiger
Pappdächer und Reparaturen

alter schadhafter Dächer.
Grössere Consumenten u. Wiederverkäufer erhalt.Vorzugspreise. |

August Appelt,
Aeltestes Bau - Materialien - Geschä ft. |

Maschinenfabrik BÄDENSÄ]
vorm. Wm. Platz Söhne A.-G., Weinheim (Baden)

empfehlen als leistungsfähigste u. dauerhafteste Betriebs- 1
Maschinen für alle Z w ecke, unter Garantie für vor- I
züglicliste Ausführung und geringsten Kolilenverhrauch |

Locomobilen
von 3—400 Pferdekräften zur schnellsten Lieferung.

Vorzügl. Zeugnisse, Kataloge u. Referenzen zu Diensten. j
Vertreter Römling «L Hanzenhach, P o s e n W. 6. |

Kaiser Wilhelmstrasse No. 38. (121!

M Empfehle mich zur <

1 Anlegung, Regnlirung und Kerichtignng
i kaufmännischer und gewerblicher Geschäftsbücher,

j sowie Anfertigung von Bilanzen u. sonstigen Komtoir-
arbeiten zu jeder'Tageszeit gegen mäßiges Honorar und |

|w“ä„e. ir.WenglikowskijuD., Pnn;enstc.8v.

auf Gegenseit. J Versicherungsbest.
errichtet 1854. ■ 155,6 Mill. M.

Febens-penfions- «. Feibrenten-Vrrjich.-Gtfrllsch.
zn Halle a. d. 8» (256

Geschäftsbetrieb unter Staatsaufsicht; coul, Bedingungen,
vollste Sicherheit durch ihr Vermögen von über 46 Mill. M.
Der Gewinn-Ueberschuss flieset unverkürzt den Mit¬

gliedern zu. Auskunft ertheilen die in allen Orten bestellten
Vertreter der Gesellschaft.

Acht! über das, was Dir für
Dein Kleid verkauft wird.

und

Halte Wacht!
Es bleibt doch wahr:

Die besten Zuthaten
sind Sie billigsten!

Darum, Ihr Hausfrauen, verlangt nur:

mobaiT • Schutz-Borde „Pl1 ltli$$ittia“ mit Aufdruck: „Vorwerk“
lÖolIdte Schutz-Borde „ „ „Vorwerk“
SCfoWeisS-BlBtttr (Tricot- u. Gummi-Platten) „ „Vorwerk“
Kragen-€inlagt, speziell „Practica“m. Carton-Aufdruck „Vorwerk“
Die Marke „VORWERK“ verbürgt eine unerreichte Qualität und

Zweckdienlichkeit der Fabrikate.

Jedesbessere Geschäftfuhrt dieVorwerk’schenFahrlkate.

IniNenbüuMsübtthmarkt5
Ecke Schleinitzstr., sind noch einige
Wohnungen von 4 u. 3 Zimmern
nebst Badestube, Entree u. sämmt¬
lichem Zubeh., komfortabel etnger.,
Der 1. Oft. 02 zu vermiethen. (248
ArthürBoetzel, Bahnhofstr. 11,1.

Donzigerstr. Nr. 157
nahe am Weltzienplatz

eine herrschaftliche Wohnung
v. 6 Zimm., II. Et., m. all. Komfort
it. reicht. Nebengel., ev.St. f.2Pferde
u.Wagenrem. pr. 1. Oft. er. z. verm.
Näheres daselbst beim Wirth. (241

Kliserutilstraßt 8
1 Wohn. 1. Et., 4 Stet., Entr.,
Küche u. Zubeh., Gartenben., v.

1. 10. er. zu vermiethen. (250
E. Schendel, Friedrichspl. 3.

i „Bilz Limetta“.
(gef. gesch.).

s=t Das beste, billigste und wohlschmeckendste Tafel- und
Gesundheit^ - Getränk.

« Von erst. Autoritäten für Gesunde, Kranke u. Rekonvaleszenten
. als erfrischendes und bekömmliches Getränk empfohlen.

»t* Fabrikation unter ständiger Kontrolle
von F. E. Bilz, Sanatorium I. Ranges in Kadebeul b. Dresden.

15 Preis p. 1 Flasche 1,50 Mk. (239
» Alleiniger Vertreter für Bromberg:

K Zietak & Milchert, Neuer Markt Kr. 3.

Verlangen Sie dieBedingungen I
des großen Preisausschreibens
(Preise imWerte von 30002)1!),
welches die Siris-Gesellschaft in
Frankfurt a. M. zur Erlangung
guter Kochrecepte veranstaltet,!
Bei Max Klein,

Kornmarkt.

SinbeniKiF
im Ausverkauf spottbillig.

H. Wille, Tünzigerstr. 38.

führt unter persönl. Leitung 5,
mittelst (249 «

Pütent-Mbelivogen
und Rollwagen

zu koulantesten Preisen aus

Emil Fabian,
Möbeltransport-Geschäft.

Lungenleiden
sowie Erkrankungen des Halses
u. der Nafenschleimhäute, auch
Rachenkatarrh, heile ich nach
eigener, an mir selbst erprobter
Methode. Bei Erfolglosigkeit
würde ich ein eventl. gezahltes
Honorar zurückerstatten.
€. Drescher, enter. Lehrer,

Strehlen (Schlesien).

HintermnuernngSsteine
offerirt Ziegelei Prondy,
243) Danzigerstr. 142.

AiismlMfk GWflmrlkWg.
Um mein großes Lager bis zum Umzuge zu räumen, verkaufe ich

sämmtliche optische Waaren
uttb Artikel zur Krankenpflege

10% wkr $rm.
Oscar Meyer, Optisches Speftalgeschäst,

Friedrichstras-e Nr. 54. (204

9. große

ivshlfnhrts
Hauptgewinne: 100 000 Mk., 50 000 Mk.,

35 000 Mk., 15 000 Mk. rc.

Im Ganzen 16870 Gewinnt
mit zusammen

575000 n».
( Bargeld ohne Abzugs

Loose h 3,30 Mk., Porto u. Liste 30 Pf.
extra, Nachnahme 30 Pf. theurer

empf. und I Vflrphniv Wilhelm¬
versendet “Jdl r-U0H,straße 20.

Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Achtung! Achtung!
Berliner »Mauren.

Zum Jahrmarkt hier, Rummels¬
burger Reihe, durch Firmenschild
erkenntlich. Großer Posten Schuh¬
waaren aller Art von d. einfachsten
bis zu den elegantesten Fabrikaten
für Wiederverkäufe»: und Einzel¬
verkauf zu enorm billigen Preisen.

Außerdem (834
großer Gelegenheitskauf

in Blousen, Corsets, Hercules-
Hosenträgern40Pf.,Maco-Hemden,
Hemdenbarchend - Reste zu enorm

billigen Preisen.
Lewinski, Berlin.

Eine leistungsfähige
Kohlengroßhandlung

liefert an Private

allererstklassige

Atlschlesische
SttinfdKtn

zu Original -Grnbeupreisen. I
Gest. Offerten unter A. Z. 100

an die Geschäftsstelle d. Ztg. (251 1

Wichtig. MDamen! MnePminoDen geehrten Damen von Bromberg und Umgegend zeige
ebenst au, daß ich zu sehr billigen Preisen verkfe.: Ausgezeichnete

Klammerschürzen, Handtücher, Brodbeutel, Tischläufer,
Besentücher, Schrankstreifen, Küchentischdecken, Wand-
schoner, Waschkorbdecken, Stopfbeutel u. f. w.

Gnstzen Ausverkauf
in doppelten Madapolam - Stickereien zu Wäsche,

große Auswahl breiter und schmaler Stickereien
zu Röcken.

ja Vstturiisehe,
Zwirnspitzen und Einsätze in jeder Breite, Komoden-
decken, Tischläufer in Tüll und Spachtel, gehäkelte

Gardinen und Küchenkanten.
Mein Stand auf dem Jahrmärkte ist wieder tote früher die

zweite Bude in der ersten Reihe neben Flatauer.
.

UWM“ Streng reelle Bedienung.
e

(247

Sophie Mahn «ns Berlin.

yflten, schmerzhaften fussleßen
ffenen Füßen, eiternden Wunden rc.) tzat sich das Sell'sche Universal-n eil-
Ittel, bestehend aus Salbe, Gaze, NlutreinignngSthee (Preis complett Mk. 2.50)

, rzüglich bewährt. Schmerzen verschwinden sofort. Anerkennungsschreiben laufen fort¬
während rin. Das Universal-Heilmittel, vrämiirt mit 4 goldenen Medaillen.^ ist _äeht
nur allein zu beziehe» onrch die Sell'sche Apotheke, Osterhofen (Niedcrö.)

Sell's Universal-Leilsalbe. Gaze und BlutreiuiaungSthee sind gesetzlich^Mtztzt,

Filtkire $*« Itinfraiip!
Bühring’s

Pktellt-Wiljsersllter
liefern keimfreies, gesundes Wasser.

C. Bühring & Co.,
Berlin NW. 6, Luiseuftr. 21.

Hervorragendes Tafel-u.
Erfrischungsgetränk.

Vielfach prämiirt.
Nur echt mit Korkbrand:

Juliushall, Harzburg»

Juliushaller
■

auerbrunnen
Aus den städtischen Mineralquellen des Bades

Juliushall — Harzburg. (128
Generaldepot Bromberg: Gehr. Nubel, Tel. No. 7, Danzigerstr.

SerrsAftl.Wohnnng.zZL
nebst allem Zubehör, Badezim.,
Balkon u. schön. Garten, a. Wunsch
Pferdest. n. Wagenrem., zu verm.
244) Lindenstr. 5.

Pistnerpl. 5. KelleWn.,
3 Zimm. it. Zubeh., geeignet z.
Vorkoftgesch., z. 1.10.02 z. verm.

Näh. Ausk. Thornerstr. 53, prt.

Herrschaftliche Wohn.,
5 Z., IITr., u. 3 Z., prt., Kochg., m.
a. o.Pferdest., u.Lagerr., v.l.IO.z.v.
G. Schmidt, Elisabethstr. 18.

InclfljtitfnpJBiHtinetn
nebst Balkon in 1. Etage per
1. Oktober zu vermiethen. (236
J. Malkowski, Posenerstr. 4.

Prin;.-«.Sophienft.-Ue8v
Wohnungen, l. und 2. Etage,
2 Zimmer nebst reicht. Zubehör,
Kochgas evt., p. 1. Oft zu verm.
Näheres beim Wirth dortselbst.

$iEigrttbr.=®iWr.8
große herrschaftliche Woh¬
nung, in schönem Garten gelegen,
zum 1. Oktober er. zu vermiethen.
Näheres Heynestr. 107 1 Tr. r.

kauft zu h ö ch st e n Preisen

Emil Fabian, littetfUL
Zu kaufen gesucht ein kleines

Wasserreservoir. “MW Off
erb. u. M. T. 100 a. d. G- d. Z.

SAnk-od.ZigürrengesAft
zu pachten gesucht. Offert, sub
R. 8 an d. Geschäftsst. d. Ztg.

Zu verpachten
1 Wassermühle

mit Wohnhaus,Stall u.Gart.,
ferner

ein Gnttndsttiek,
ca. 3—6 Morgen Gemüseboden,
Wohnhaus, Stall, groß. Schuppen,
zur Anlage einer Gärtnerei vor¬

züglich geeignet. (17
Anfragen erbeten an die

Gntsverwaltung
in Myslencinek b. Bröyiberg.

Das in der Ausstellung von
Kloss & Pflug ausgestellte

ist noch preiswerth zu haben,
evtl. Abzahlung, bei

C. lunga, m75.
Altdeut, kornitur (Wen)

Sopha, 3 Sessel,
sehr gut erhalten, spottbillig zu
verkaufen. Wo? sagt d. Geschäftsst.
Das. auch eine Violine z. verk.

2 pianines
werden billig verkauft

Friedrichftraße 10/11, Laden.

Zwei Grabflellen

Nur i Marke „Pfellrii“
“k— giehtGewähr für dieAeclitheit unseres

f)))\ Lanolin-Toilette - Cream-Lanolin
Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin-Cream
^ und weise Nachahmungen zurück.

PFElU^‘ Lanolin-Fabrik Martinikenfelde.

lüiJitllHi,
ILT. Etage, 4 Zimmer u. Zubehör,
der Neuzeit eutspr. eiuger., mit
Garten, vom 1 Oktober zu verm.

Danzigerstr. 41. 'Wimricki.

Znednchstr. 15
per 1. Oktober zu vermiethen.

Herrsiliiistliche Wchnmg
von 5 Zimmern und sämmtlichem
Zubehör versetzungshalber von

ofort oder l. Oktober zu verm.

Gymnasialstr. 7, Neubau.

Herrschaftl. Wohnung.
Boieftr. 10 sind 3 od. 4 Zimmer
zum 1. Oktober zu vermiethen.

Briilkeilstr. 4 LfsSÄ
3 Treppen: 3 Zimm., Küche, Zub.
zu verm., helle, freundl. Zimm. u.

Treppenaufgang. Berg.
Jakobstr. 15 am Posenerplatz

freundl. Wohnung v. 2 Zim.,
Küche u. Zub. v. l.Okt. zu verm.

Wohnung,
4—5 Zimm u. Zubeh , p. 1. Oktob.
zu vermiethen Bahnhofstr. 56.

Wilhelmst.50 !Whn.,3Z.,Kch.,
Mk.,Spsk. u.r.Zb.v.l.lQ.z.vWegner.

16»fttilr.6a,Ä-Ä
6Zimm,Bade-u.Mädchft.,Pferdeft.
m. heizbar. Burscheugel., Garten-
bennutz. pr. 1. Oktober zu verm.
Näb. d. Portier Klump, das., H.

Alte Wrrstraoe Nr. 7, dicht m FriedrichSplatz,
taten,

für jedes Geschäft geeignet, mit angrenzender geräumiger Wohnung,
zum 1. Juli d. I. für 1500 Mk. p. a. zu vermiethen. Näheres in den

Vormittagsstunden bei Wilh. Herbert, Wilhelmstr. 13, Part.

Wohnungen
werden kostenlos nachgewiesen

im Bureau des Vereins der
Grund- und Hausbesitzer

Gammstraße 15, I.
Vorm. 9—1 und Nachm. 3—5 Uhr.

Midien Mittelftr. 58
sofort zu vermiethen. (239

Gest. Offerten u. N. 8. 5 an die
Geschäftsstelle d. Zeitung erbeten.

(offenen Füßen, eiternden Wunden rc.) tzat sich'daS Sell’ldbe Universal-n eil- 1

kaufen bei
*

(248
0.1,ehmlRg» Kornmarktst.3.

I Stühle billig Grohn, Mauerstr.l.

Ein Laden
tit angrenzender • Wohnung, 3
immer, Küche rc., zu jedem Ge¬

schäft paffend, ist per Oktober
Wilhelmstr. 13 zu vermiethen.

Zwei Liidtil mliÄrcc

pr. 1.10.02 z.v. Elifabethm. 1.

Friednchftr.ßList der Lüde«
mit kleiner Wohnung vom 1. Juli
zu vermiethen. Näheres Wilhclm-
straße Nr. 12, l.Tr. links. (192

Schlcilsclid«,Cdd>lffeestr. 18
ein Laden nebst Wohnung,
in dem seit 16 I. ein Uhrmacher-
Geschäft nt. Erfolg betr. wird, ist z.
1. Oktober d. I. anderw. zu verm.

Ausknuft Danzigerstr. 56, I r.

v. Tboruer- u.Kaiserstr.Ecke.

km Lüden
KdiserhdiiS.

Schöner gr. Laden, «, d. Dan-
zigerftr., preisw. z. verm. Wolff.

großer Keller.
♦' Preis 400 M.Lüden n.Wnhn

Kleine Wodn
Kujawierftr. 14.

90 — 100 M.,
zu vermiethen.

Schilling.
Schöne Wohnung

von 4 Zimmern, Balkon u. allem
Zubehör sofort zu vermiethen.
Elisabethmarkt. H. Fritz. Das.
ist 1 Laden v. 1. Oft. zu verm.

Per 1. Oktober zu vermietben:

8r. BeGrüße 11112
1Vart.-W-,b.a.4Z.,Kch.u.rchl.Nbgl.
IPart -W., - 2 - - u. Nebengel.
1 Wohng., - 3 - - u. Nebengel.

2gr.tzIl.ZeeichttMme“L7g'
2 gtoBe helle Kellerrnnme.

Näheres 1 Treppe. (205

Thu» Mühe 45
1 Wng., b. a. 3 Z., Küche u. Nbngel.
1 - - 1 - - -

1 - - 1 Zimmer.
S. Zimmer, Thoruerstr.43/44.

SWttSÄä
0\Mf S siudWohnungenzu
VWl* 0 se 4-5Zimm., Küche,
Baderaum u.Nebengel. p. 1. Oft. zu
verm. N. Lachmann, Brückenstr.9.

3 u. Lziniinrige Wohnungen
mit Zub. sind billig zu vermieth.
233) Mittelstraße 41.

Wohnungen
zu verm, 4zimmerige, Schleinitz¬
straße 15, Part. r. Besichtigung
v. 10-1 u. 3-7 Uhr. (215

IWohnnng'LSR:
p.l.Okt. z. verm. Bahnhofftr.33.

Prinzenstraße 8E
hübsche 2-3zimm. Wohnungen.
Näheres beim Hauswart daselbst.

Zwei große Zimmer
per l. 10. zu verm. Zu erfragen
242) Kasernenstr. 3, III

LivoninSftrohe 12
eine Wohnung. 3 kl. Zimmer,
Kab. u. Küche, p. 1. 10. z. verm.

Don;igerßrnße 131
sind 2 kleine Wohnungen im
Gartenhause v. l u. 2 Zimmern
m Küche v. 1. 10. zu verm.

Kleine Wohnungen'zU L-.
2f)0) Pofenerstraße Nr. 35.

Werkftntt nebst Wohnung.
z. Tischlerei geeign., Wilhelm¬
straße 11 z. 1. Oktbr. er. z. verm.

Näh. b.AlbertSeidel, Posenerst.il.
I großer, heller Lagerraum

f. j. Geschäft passend, ist v. sogl.
od. später billig zu verm. Off.
u- A. B. 5 a. d. Geschäftsst. d. Z.
Gr. Speicher, Keller, Pferde-

ftälle u. Comtoir zu vermiethen
234) Pofenerstraße 5.

Töpferftr. 6 a, 1 Pferdestall
tu. Kutscherstube pr. sofort zn verm.

Näh. d. Portier Klump, daselbst.

Hierzu zwei Beilagen.
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Gerichtssaal.
11 Thorn, 28. Juli. Das K r i e g s g e r i ch t

verhandelte heute gegen den Unteroffizier Karl
Weidling von der 5. Kompagnie Artillerieregi¬
ments Nr. 4 (aus Magdeburg: gegenwärtig zur
Schießübung auf dem hiesigen Artillerieschießplätze)
wegen vorschriftswidriger Behandlung und Miß¬
handlung eines Untergebenen. Am 6. Juni d. I.
verübte der Kanonier Maurer zu Magdeburg
Selbstmord, indem er sich von einem Eisen¬
bahnzuge überfahren ließ. Es entstand gleich der
Verdacht, daß Maurer sich wegen vorschriftswidriger
Behandlung das Leben genommen habe. Bei den
näheren Ermittelungen waren die Aussagen der
Leute auch so gravirend, daß gegen den Unteroffizier
Weidling Anklage erhoben wurde. In der heutigen
Verhandlung lauteten indessen die Bekundungen der
Leute wesentlich anders, weshalb der Verhandlungs¬
leiter in der Annahme, daß sie beeinflußt worden

seien, sie sehr ernstlich vor der Begehung eines Mein¬
eides warnte. Der Kanonier Maurer ist ein sehr un¬

sauberer Soldat gewesen. Am 6. Juni erschien er

wieder sehr unsauber zum Dienst, was vom Offizier
gerügt wurde. Nach dem Dienst gab daher Unter¬

offizier Weidling den Befehl, Maurer solle ge¬
waschen werden. Dies geschah durch einen anderen
Kanonier unter Anwendung einer sogenannten
„Waschbürste“. Der Hals wurde mit derselben ge¬
hörig abgerieben. Nach den ersten Bekundungen
der Leute soll auf speziellen Befehl Weidlings beim
Waschen auch eine harte Scheuerbürste (wie solche
zum Waschen der Drillichsachen gebraucht wird) be¬
nutzt worden sein, wobei Maurer vor Schmerzen ge¬
schrieen haben soll. Heute schränkten sie indessen ihre
Aussagen dahin ein, daß die Scheuerbürste zwar ge¬
holt worden, aber beim Waschen des Kanoniers
Maurer nicht zur Anwendung gekommen ist. Ferner
wurde dem Unteroffizier Weidling zur Last gelegt,
den Kanonier M. mit dessen zerrissener Unterhose
zweimal ins Gesicht geschlagen zu haben. Dies be¬
kundete auch Kanonier Neumann, meinte indessen,
er könne darin nicht eine Mißhandlung erblicken,
da man sich beim Militär doch Mancherlei und zu¬
weilen noch Schlimmeres gefallen lasiert müsse. Der
Vertreter der Anklage erblickte nur in dieser Hand¬
lung des Unteroffiziers Weidling eine vorschrifts-
widrigeBehandlung und beantragte dafür drei Tage
Mittelarrest, im übrigen Freisprechung. Das
Kriegsgericht erkannte auf völlige Freisprechung.
Aus dieser Verhandlung ist noch folgender Vorfall
bemerkenswerth, der zugleich zeigt, in welcher eigen¬
thümlichen Lage sich Soldaten befinden, wenn sie
als Zeugen ihre Meinung frei äußern sollen. Als
sich der Gerichtshof zur Berathung zurückgezogen
hatte, rügte ein als Vertheidiger des Angeklagten
auftretender Leutnant den Kanonier Neumann we¬

gen seiner Aeußerung, man müsse sich ja beim Mili¬
tär Mancherlei gefallen lassen, mit scharfen Worten
und bemerkte, er werde davon weitere Meldung er¬

statten.
Ein gefährlicher Heiratsschwindler, dem manche

hoffnungsvolle Braut zum Opfer gefallen, ist der
Privatlehrer Johannes Saffian, der sich zur Zeit im
Zentralgefängniß zu Pr. Holland befindet. Seine
Betrügereien, die er meistentheils auf gründ von

Heiratsanzeigen verübte, reichen bis in das Jahr
1878 zurück. Im Jahre 1869 war S. eine Ehe
eingegangen. Noch in demselben Jähre verließ er

seine Frau, die nun, da sie mittellos war, eine Stelle
als Wirthschafterin annahm- Später erfolgte auf
gründ eines Erkenntnisses des Landgerichts zu
Insterburg ihre Ehescheidung, wobei die Frau als
der schilldige Theil erklärt wurde. Seit dieser Zeit
sah sich Saffian nach mehreren Bräuten um, mit
denen er sich verlobte. Die erste Braut war die
Tochter eines Korbmachers in Treuenbrietzen. Nach

der Verlobung ließ er sich dann von dem Vater der
Braut zwei Darlehen geben. Alsdann wandte er

sich von Meiningen aus schriftlich an seineBraut und
theilte ihr mit, daß er ein Pianino für 100 Thaler
mit einer Anzahlung von 50 Thalern gekauft habe,
das er aber erst nach Zahlung des Restkaufgeldes er¬

halte. Die Braut möge ihm daher die noch fehlenden
50 Thaler besorgen. Der Vater des Mädchens gab
das verlangte Geld her, das S. aber nicht zu dem
von ihm angegebenen Zwecke verwendete, da er über¬
haupt kein Pianino gekauft hatte. Im Besitze von
Geldmitteln knüpfte er vielmehr ein neues Ver¬
hältniß mit einer Wittwe an, mit der er ebenfalls
solange verkehrte, als sie ihn mit Geld unterstützte.
Wegen dieser Schwindeleien wurde Saffian vom

Kreisgericht zu Jüterbog mit vier Monaten Gefäng¬
niß und einem Jahre Ehrverlust bestraft. 1883
tauchte er in Westpreußen auf. Auf Grund einer
von einem Fräulein Sk. erlassenen Heiratsannonce
knüpfte er mit ihr sofort eine Bekanntschaft an, na¬

türlich mit dem Versprechen, das Mädchen zu heira¬
ten. Kaum hatte sich der Schwindler die Zustimm¬
ung gesichert, als er mit dem Verlangen nach Geld
hervorrückte. Er brauche es zu einer Reise nach
Meiningen (Sachsen), um sich dort um eine Lehrer¬
stelle zu bewerben. Das Mädchen ließ sich auch zur
Hergäbe von 38 Mark bestimmen. Saffian trat die
angegebene Reise nicht an, sondern „verlobte“ sich
gleich mit einem Fräulein Sch. in Posilge bei Ma-
risnburg. Dieser Braut redete er vor, daß er zum
15. April 1884 in Ballenscheidten als- Lehrer ange¬
stellt sei. Zur Bezahlung von Schulden und zur
Anschaffung vonGeräthen für die neu einzurichtende
Wirthschaft brauche er jedoch Geld. Nach und nach
gab das Mädchen ihm zu diesem Zwecke 250 Mark
als Darlehn her. Um sein Opsen in größere Sicher¬
heit zu wiegen, schwindelte er der Betrogenen vor,
daß die Hochzeit im August 1884 sein solle. Als die
Braut zur bestimmten Zeit in Ballenfcheidten ein¬
traf,. fand sie S. nicht vor. Niemand wußte ihr an¬

zugeben, daß ein Mann solchen Namens in dem
Dorfe gewesen sei. Nach neun Jahren, während¬
dessen der „junge Mann“ anderweitig „thätig“ war,
machte er im Herbst 1893 die Bekanntschaft einer
Frau Hedwig Sch. in Bartenstein. Von einem Gut
bei Rastenburg aus, wo der „Bräutigam“ Haus¬
lehrer war, schrieb er an seine Zukünftige die zärt¬
lichsten Briefe. Nach der Verlobung gab Frau Sch.
dem Manne 200 Mark zur Bezahlung von Schulden
und 50 Mark zum Ankauf der Verlobungsringe.
Etwa drei Monate nach der Verlobung verlegte der
Schwindler heimlich seinen Wohnsitz nach Berlin, wo
es ihm auf Grund einer Heiratsannonce gelang, ein
neues Verlöbniß anzubahnen. Indessen machte diese
Braut dieselben trüben Erfahrungen wie ihre Vor¬
gängerinnen. Nach dem der Bräutigam ihr 30 Mk.
baares Geld und zwei Trauringe abgeschwindelt
und 30 Mark gestohlen hatte, ließ er nichts mehr
von sich hören. Wegen des letzten Betruges wurde
S. vom Landgericht 1 in Berlin am 17. August
1,901 zu 1 Jahr und 6 Monaten Gefängniß und
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer
von 3 Jahren verurtheilt. Dazu kam noch eine
Strafe von 2 Jahren und 6 Monaten Gefängniß,
die ihm am 27. November v. Js. vom Landgericht
zu Insterburg wegen Betrügereien zudiktirt wurde,
die er in den Jähren 1893/94 ausgeführt hatte.
Zusätzlich zu diesen Strafen wurde Saffian von der
Ferienstrafkammer in Königsberg wegen des Be¬
truges gegenüber der Frau Sch. zu weiteren 6 Mo¬
naten verurtheilt.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 30. Juli.

* Gegen die Tierquälereien in den Haushalt¬
ungen, die besonders von Frauen und Köchinnen
ausgeübt werden, wendet sich ein Flugblatt, welches

der Deutsche Thierschutzverein unter der Bezeichnung
„Für Haus und Küche“ herausgegeben hat. In
diesem Flugblatt werden in wenigen Worten kurze
Anleitungen gegeben, wie Krebse, Hummern, Krab¬
ben, Fische behandelt, Geflügel und Kaninchen ge-
tödtet werden sollen. Ganz besonders wird darauf
hingewiesen, die Fische vor dem Schuppen erst durch
einen Schlag zu betäuben und ihnen dann den Hals
zu durchschneiden, daß die Thiere nie im Netz oder
Korb lebend transportirt, Aale nicht lebend in Salz
gelegt werden dürfen und daß Schalthiere in auf
dem Feuer stehendes siedendes Salzwafser zu wer¬

fen und durch den Deckel unter Wasser zu halten
sind.

* Die Landbank in Berlin verkaufte von ihrer
im Kreise Rosenberg in Westpreußen belegenen
Herrschaft Groß-Jauth das Hauptgut in Größe von
ca. 3760 Morgen an Herrn Rentier Stephan Stern
aus Posen. *

f. Der Browberger Eisenbahnverein unter¬
nimmt am nächsten Sonntag, 3. August, einen Aus¬
flug nach Danzig und Zoppot. Es werden zu diesem
Zwecke zwei Extrazüge um 5 Uhr 20 Minuten und
5 Uhr 40 Minuten dorthin von hier abgelassen
werden. Theilnehmen an diesem Ausfluge dürfen
nur die Mitglieder, nicht auch deren Angehörige.
Man rechnet ohnedies die Zahl der Mitfahrenden
auf 12 bis 1500 Personen. Die Züge gehen bis
Zoppot.

F Cronc a. Br., 29. Juli. (Feuer. Stan¬
de s a m t.) Gestern brach in der achten Abend¬
stunde bei dem Besitzer Kowalski in Goscieradz
Feuer aus, das in kurzer Zeit das mit Stroh ge¬
deckte Wohnhaus in Asche legte. Die hiesige frei¬
willige Feuerwehr ist telegraphisch zur Brandstelle
gerufen worden. Das Mobiliar wurde gerettet. —

Beim hiesigen Standesamte sind seit Neujahr 116
Geburten und 62 Sterbefälle angemeldet worden.

Schubin, 28. Juli. (Verunglück t), Der
16 Jahre alte Sohn des Arbeiters Budzak war mit
dem Roggeneinfahren beschäftigt. Mit einer Garbe
glitt er vom Wagen, kam unter die Räder und erlitt
derartige Verletzungen am Kopfe, daß er sofort
starb.

§ Rakel, 29. Juli. (Grund-und Haus¬
besitzerverein.) Gestern Abend fand eine
Versammlung von Grund- und Hausbesitzern im
Kaufmann Gustav Hellerschen Lokale hier statt;
Zweck war Gründung eines Grund- und Hausbe¬
sitzers-Vereins. Kaufmann Robert Wersche von

hier eröffnete als Einberufer die Sitzung und legte
dann an der Hand der Satzungen des Bromberger
Grund- und Hausbesitzer-Vereins Zwecke und Ziele
des zu gründenden Vereins dar. Der Verein er¬

strebt hauptsächlich die Wahrung und Förderung
der Angelegenheiten der Grund- und Hausbesitzer
und dieser Zweck soll erreicht werden durch Besprech¬
ung und Berathung aller den Grundbesitz berühren¬
den wichtigen Vorgänge durch Berichte über diesel¬
ben, Abfassen zweckdienlicher Gesuche, Gutachten,
Vorstellungen, ferner Nachweis zu vermietender
Räumlichkeiten und Bodenflächen, sowie zu verkau¬
fender Grundstücke. Nachdem Herr Wersche mit
seinem Vortrag geschlossen, erklärten 26 Herren sich
bereit, dem Vereine Leizutreten. Es wurde be¬
schlossen, in kurzer Zeit wiederum eine Versamm¬
lung abzuhalten, in der dann der Vorstand und
eine Kommission zur Durchberathung der Statuten
gewählt werden soll. Gegen 10 Uhr abends wurde
die Versammlung geschlossen.

K Mrotschen, 29. Juli. (Selbstmord.)
Der Gutsbesitzer Friedrich Schmidt-Pempersin Ab¬
bau hat in der Nacht zum 26. d. Mts. in seiner
Scheune seinem Leben durch Erhängen ein Ende ge¬
macht. Gründe die ihn zu dieser That veranlaßt
haben, sind nicht bekannt.

(Nachdruck verboten.)
Aus der Geschichte der Polen unter

Rußlands Herrschaft.
Joh. Sonnemann.

In letzter Zeit liebäugeln die Polen ganz auf¬
fallend mit Rußland. Der Panslavismus treibt die
schönsten Blüten. Alle Slaven unter Rußlands
Szepter vereinigt zu sehen, ist aber ein Traum, der
noch lange, lange nicht in Erfüllung gehen wird.
Es dürfte aber doch an der Zeit sein, unseren Polen
wieder einmal zu zeigen, wie der Russe ihre Vor¬
fahren behandelt hat, wessen also auch sie sich zu
gewärtigen haben, wenn der weiße Adler vollständig
in des russischen Bären Gewalt sein wird. Vielleicht
kommen dann noch manche zur Einsicht, daß unter
dem milden Szepter der Hohenzollern es sich doch
besser und gemüthlicher wohnt.

Der Gegensatz zwischen Russen und Polen ist
eine geschichtliche Thatsache, die schon den ältesten
Schriftstellern bekannt ist. Wie kleinlich diese Anti¬
pathie beider Völker war, zeigt uns ein Dr. Collins,
der 1671 erzählte, daß die Russen das Abscheeren
der Bärte für sündhaft hielten, weil die Polen sol¬
ches thaten. Die Wurzel dieses Zwistes liegt in der
Zeit des falschen Demetrius, wo die Polen ein lüster¬
nes Auge auf Rußland geworfen hatten, die Russen
aber sich ihrer ungebetenen Gäste durch ein furcht¬
bares Blutbad im Mai 1606 entledigten. Bei 1700
Polen mußten ihr Leben lassen! In dem nordischen
Kriege kämpften die Russen als die Verbündeten
Polens gegen die Schweden. Sie hausten aber in
Polen so, daß das ganze Land sich bald nach den
Schweden sehnte. Das gewerbreiche und wohlhabende
Lissa wurde von den russischen Banden mehrere Tage
geplündert und dann in einen Trümmerhaufen ver¬

wandelt. Ein Theil der Einwohner, welche be¬
kanntlich geschickte Tuchmacher waren, mußte in den
Fabriken Moskaus Zwangsarbeiten verrichten.

Und wie behandelte der russische Gesandte,
Fürst Repnin, in den letzten Jahren der Selbst¬
ständigkeit der Republik das Oberhaupt derselben,
den König Stanislaus Poniatowski. Derselbe war

eines abends im Theater. Die Vorstellung hatte
begonnen, der zweite Akt war angefangen. Da
erschien Fürst Repnin. Entrüstet, daß die Vorstellung

vor seinem Erscheinen begonnen, befahl er kurzer¬
hand, der Vorhang sollte fallen und das Stück noch
einmal beginnen. Und so geschah es! — Eines
Tages stattete der König dem Gesandten einen Besuch
ab. Repnin schlüpfte schnell in einen Schlafrock, um

den Monarchen zu empfangen. Nach einer leichten
Verbeugung wandte er sich zum Spiegel und kehrte
Poniatowski den Rücken zu. Während er sich nun

frisirte und die Zähne reinigte, konnte der König
sein Anliegen vorbringen. Unter der Regierung
Katharinas II. und ihres Liebhabers, des erwähn¬
ten Stanislaus Poniatowski, sollen über 100 000
Polen, darunter 5445 von den Konföderirten zu
Bar, nach Sibirien abgeführt worden sein. Ein (

französischer Offizier berichtet, er habe einmal 500
mit Beute beladene Wagen aus Polen nach Rußland
fahren sehen.

Wie hatten sich doch die Zeiten geändert! Einst
hatten die polnischen Magnaten den Moskowitern
Gesetze vorgeschrieben und sich geweigert, von Mos¬
kau irgend welche Gunstbezeugung anzunehmen;
ihre Nachkommen dagegen buhlten jetzt um die Gunst
des russischen Gesandten und nahmen gern und freu¬
dig die Rubel an, welche er ihnen spendete. Hier eine
kleine Blütenlese: Am 1. Juni 1773 erhält Fürst
Anton Czetwertinski 150 Dukaten, vom 8. August
1775 bis 1. Dezember 1775 erhält Fürst August
Sulkowski 4250 Dukaten,, vom 10. Mai 1778 bis
Dezember 1788 Graf Gurowski (Marschäll) 1400
und vom 10. Mai 1776 bis Dezember 1789 Graf
KasimirRaczynski 3000Dukaten. Dazu kommen dann
noch die Bereicherungen einer Anzahl polnischer
Großen mit lebenslänglichen Pensionen und Staats¬
gütern. Genannt seien hier nur die Namen Lu-
bomierski, Massalski, Poninski und Branicki!

Es sei mir hier gestattet, eine Aeußerung an¬

zuführen, die der Graf Ignatz Potocki zu dem Fran¬
zosen Segur machte: „Man kann von Rußland zu
einem Polen nicht sprechen, ohne ihn vor Furcht er¬

bleichen und vor Zorn erbeben zu sehen. Der Name
allein genügt schon, um uns den Verlust unserer
Freiheit, unserer Gesetze, unseres Ruhms und alle
die Unbilden ins Gedächtniß zu rufen, denen unsere
Ehre und unsere Familien so lange Zeit ausgesetzt
gewesen sind!“

Nach der Theilung Polens hatte Katharina
nichts Eiligeres zu thun, als ihre Günstlinge in

Polen zu bereichern. So erhielt ein Sekretär Plato
Zübows 500 Bauern geschenkt, dieser selbst aber die
königlichen Güter von Schawle in Samogitien.
Hier hauste dieser Wüsüing zum Erbarmen. Er
drückte und drangsalirte dieBauern aufs härteste.
Keine Klage, kein Widerstand half! Wer nicht
folgte, starb unter der Knute oder auf der Folter.
Die Schulen Polens wurden geschlossen, die Katholi¬
ken sollten mit Gewalt zum Schisma bekehrt wer¬

den, die Pfarrstellen wurden mit russischen Popen
besetzt und die katholischen Bischöfe wanderten ins
Exil und von einem Orte zum andern. So z. B.
kam der Bischof von Wilna nach Slonien, jener von

( Luzk nach Pinsk und der von Shitomir nach Ver-
ditschew. Katharina hat auf diese Weise 10 000
Pfarreien und 150 Klöster aufgehoben, sie hat 8
Mill. Katholiken zum Abfall gezwungen. DieFührer
der polnischen Patrioten kamen in die Gefängnisse
oder mußten nach Sibirien. Ich nenne nur

Kosciuszko,Niemcewicz, Potocki,Kilinski, Wowrzezki,
Zakrzewski, Mostowski, Sokolnizki. Erst Zar Paul
hat sie unter ziemlich harten Bedingungen befreit.

Die Polen chatten sich also unter der russischen
Knute nicht zu freuen, sie waren nicht auf Rosen ge¬
bettet. Und so bliebs! Nach dem Wiener Kongreß
herrschte in Polen der Großfürst Konstantin, dessen
rechte Hand Nikolaus Nowossilzow war. Er war ein

geschworener Feind der polnischen Verfassung. Als
er in Wilna war, um den geheimen Gesellschaften
nachzuspüren, füllte er die Gefängnisse mit jungen
Leuten, oft solchen, die kaum über die Kinderjahre
waren; viele von ihnen wurden zu den härtesten
Strafen verurtheilt. Und nun erst Konstantin selbst.
Lelewel sagt von ihm, er sei wild wie ein Thier,
Sklave seiner Leidenschaft und eine Schande der
Menschheit! Ihm waren die Geschicke Polens an¬

vertraut! Wer zählt all' die Bürger aller Stände,
die unter den nichtigsten Vorwänden ins Gefängniß
geworfen wurden, all' die Zivil- und Militärper¬
sonen, die zum Kugelschleifen und zur Zwangs¬
arbeit verurtheilt wurden! Und doch brüstete sich
Konstantin mit seiner Liebe zu den Polen! Im
Jahre 1821 wurde der Herausgeber einer Zeitung
zu mehrjährigem Gefängniß verurtheilt einfach aus
dem Grunde, weil er die Verfassung vom 3. Mai
1791 wieder abgedruckt hatte. 1828 erschien ein

Ukas, der den Eintritt in ein Kloster von der Er-

a Mogilno, 28. Juli. (Urlaub. Städti¬
sches.) Herr Bürgermeister Foehse ist auf vier
Wochen beurlaubt. Seine Vertretung in den Amts-
geschäften ist dem Beigeordneten Herrn Fabrikbe¬
sitzer London übertragen worden. Die Vertretung
des Landrathes Dr. Conze in Sparkassenangelegen¬
heiten ist Herrn Rittmeister Roth-Twierdzyn über¬
tragen worden. — Heute Nachmittag wurde hier-
selbst eine öffentliche Stadtverordnetensitzung abge¬
halten. Der Kontrakt mit dem Armenarzt wurde
gnehmigt und das Honorar auf 300 Mark erhöht.
Ferner wurde dem Magistratsbeschlusse zugesttmmt,
wonach einer Schwester, die im Krankenhause 5^
Monate die Krankenpflege besorgt hat, 115 Mark
bewilligt werden, sowie dem Magistratsbeschlusse,
wonach für die WohnunAeinrichtung für zwei
Schwestern vom Rothen Kreuz 1200 Mark ausge¬
worfen werden sollten. Hierzu tragen der Vater¬
ländische Frauenverein 500 Mark und der Verein
vom Rothen Kreuz 50 Mark bei.

E. Posen, 29. Juli. (Zur Entfesti-
gung.) Bezüglich der Entfestigung wurde kürz-
lich mitgetheilt, daß einige Vertreter der Staats¬
behörden aus Berlin in Posen anwesend waren und
mit Vertretern der hiesigenRegierung und der städti¬
schen Körperschaften verhandelt haben. Wie es heißt,
haben diese Verhandlungen zu einer vollständigen
Uebereinstimmung geführt; jedoch wurden positive
Ergebnisse der Konferenz diesmal ebenso wenig an¬

gegeben, wie nach früheren Besprechungen zwischen
den behördlichen Vertretern in dieser Sache. Ueber
den thatsächlichen Beginn der Schleifung der
Festungsmauern ist man daher noch keineswegs im
Klaren. Eins ist inzwischen aber zur Thatsache ge¬
worden: man hat die Verstärkung der Außenforts,
die als Bedingung der inneren Entfestigung hinge-
stellt ist, begonnen. Im Südwesten der Stadt,
zwischen Dembsen und Marcelino, sind an drei
Stellen Erdarbeiten in der Nähe großer Forts für
Zwischenwerke im Gange. Allerdings sind diese Ar¬
beiten erst neuerdings aufgenommen, das läßt ihr
noch geringer Umfang erkennen. Es darf als zu¬
treffend gelten, daß solche Arbeiten für Verstärk¬
ungswerke auch an anderen Stellen im Ringe der
Außenforts in Angriff genommen sind.

nd. Culmer Stadtniederung^ 29. Juli. (Kampf
zwischenBienenund Störchen.) Als am

Sonnabend der Besitzer O. in Ehrenthal damit be¬
schäftigt war, Bienen durch Schmokfeuer abzu¬
trommeln, geriethen dieselben darüber so in Wuth,
daß sie sich auf die auf der nahen Scheune befind¬
lichen drei jungen Störche stürzten, dieselben voll
besetzten und arg zerstachen. Ein förmlicher Kampf
entstand, als die Alten herzukamen, die Jungen zu
schützen. Alles Schlagen mit den Flügeln und
Stoßen mit den Schnäbeln half nichts. Schließlich
siegten die Bienen, und die Störche mußten auf die
Nachbarscheune flüchten. Zwei der jungen Störche
waren dermaßen zerstochen, daß Hälse und Köpfe
fast ärmeldick verschwollen, und die Thierchen, weil
sie blind geworden vor Schwulst, mußten bis gestern
auf dem Dache ohne Nest Hausen. Ein drittes
Junges ist, trotz der eifrigen Pflege der Alten, ver¬

storben. Weil die Bienen die Störche noch beständig
verfolgen, hat der Besitzer ihr Nest entfernt.

Graudenz, 29. Juli. (Plötzlicher T.o d.)
Dr. v. Bartkowski ist in der Nacht zu Dienstag am

Gehirnschlage hier auf der Straße gestorben. Er
wurde kurz nach 12 Uhr von einemBeamten in der
Nähe der Güssowschen Konditorei aufgefunden; ein
aus dem „Schwarzen Adler“ herbeigeholter Arzt
stellte den Tod fest. Auffällig war es, daß die Uhr
fehlte, während die Uhrkette vorhanden war. Der
Verstorbene hatte schon vor einigen Monaten einen
länger andauernden Ohnmachtsanfall erlitten.

laubniß des Kultusministers, die dieser aber nie
gab, abhängig machte. Ein Jahr darauf wurden
die Noviziate geschlossen. .

1832 wurden 202
Klöster (von 300) aufgehoben. Diese Verordnungen
lassen sich mit Leichtigkeit vermehren. Und die
Frucht? .

Als Kaiser Nikolaus 1845 nach Rom kam,
konnte ihm der Papst dokumentarisch nachweisen,
daß in den letzten 23 Jahren die Zahl der Katholiken
von 12 Millionen auf 2y2 Millionen zusammen¬
geschmolzen war. So behandelte Rußland die Polen.
Gute Tage haben diese also unter Rußlands Szepter
nicht gesehen. Und sie sehnen sich doch darnach.

Ganzen Dörfern blieb unter Alexander H. nur

die Wahl des Abfalls von ihrem Glauben oder der
Verbannung nach Sibirien, seit 1863 hat man von

dem katholischen Klerus Polens über 200 erhängt,
erschossen oder deportirt. Ich will nur einige Bei¬
spiele aufzählen. Der Bischof Felynski von War¬
schau wurde nach Jaroslaw, dessen Suffragan
Rzewuski nach Astrachan, Bischof Popiel von Plock
nach Nowgorod, Bischof Krasinski von Wilna nach
Perm, Bischof Fialkowski von Komieniec nach
Cherson verbannt. Bischof Szywanski von Pod-
lachien starb im Gefängniß, der Bischof Lubienski
von Augustowo starb auf dem Wege ins Exil.

_

Die
Art und Weise, wie die Russen in Polen im einzel¬
nen die Segnungen ihrer Kultur zu verbreiten such¬
ten, ist geradezu schauderhaft. Kein Mittel blieb
unversucht. Die russischen Polen haben vollkommen
recht, wenn sie russifiziren mit entkatholisiren für
gleich erklären. Die russischen Zaren haben an ihren
polnischen Unterthanen wie Barbaren gehandelt.
Wie ganz anders dagegen Preußens Fürsten vom

großen Friedrich bis auf seinen Sprossen Wil¬
helm n. Sie haben sich bemüht, ihren polnischen
Unterthanen die Segnungen der Kultur zu ver¬

mitteln. Mit wahrhaft väterlicher Liebe haben sie
sich des verwahrlosten Landes angenommen. Daß
die polnischen Landestheile jetzt immer mehr und
mehr aufblühen, wem verdanken sie es anders
als den Hohenzollern? Und nun der Dank! Die
neuesten Zeiten werfen ein eigenthümliches Licht auf
die polnische Dankbarkeit. Aber trotz alledem wird
unser Landesvater nicht aufhören, auch seinen polni¬
schen Unterthanen gegenüber ein milder und ge¬
rechter Fürst zu sein wie bisher.
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Kindesliebe. SÜSSSSf
Roman von Lothar Brenkendorf.

(19. Fortsetzung.)
Holthoff war ein nervenstarker Mann, dessen

Fassung sich nicht leicht erschüttern ließ. Jetzt aber
wurde er leichenblaß und griff, um sich zu stützen,
nach der Lehne eines Stuhles, weil er seine Kniee
zittern fühlte.

„Ihr Augenlicht, Doktor? Mein Kind könnte
also erblinden?“

„Gott fei es geklagt —ja! Was ich für eine

hilft es, wenn ich Ihnen hier lang und breit die
Natur der Krankheit darlege. Damit vergeuden
wir nur die Zeit, und niemals sind Minuten kost¬
barer gewesen, als jetzt. Wenn die Operation nicht
innerhalb der nächsten zwei Stunden gemacht wird,
kommt sie zu spät.“

„Warum zögern Sie noch, sie vorzunehmen?
Oder — oder find Sie dazu etwa nicht imstande?“

„ Nein! Dazu bedarf es einer jüngeren und
geübteren Hynd, als dm meinige ist. Ich beginge
ein Verbrechen, wenn ich es versuchte.“

„Aber, großer Gott, wenn Sie nichts thun
wollen, von wem soll uns dann die Hilfe kommen?
Der nächste Arzt wohnt in Schmalfelden, und bis
er zur Stelle fein kann —“

Doktor Krüdener machte eine entschieden ab¬
wehrende Bewegung.

„Der junge Arzt in Schmalfelden wäre für
einen operativen Eingriff, von dem so unendlich viel
abhängt, die geeignete Persönlichkeit ebensowenig
wie ich. Hier braucht es eines erfahrenen Augen¬
arztes oder eines geschickten Chirurgen.“

Der Direktor fuhr sich mit der Hand über die
Stirn, auf der er kalte Schweißtropfen spürte.

„Doktor, Sie machen mich verrückt! In zwei
Stunden, sagen Sie, muß die Operation vollzogen
sein— woher in aller WÄt soll ich in dieser kurzen
Zeit einen Augenarzt oder Chirurgen nehmen?
Wenn ich nach der Hauptstadt telegraphire — und
das bleibt doch schließlich der einzige Weg — so kann
der Retter in dem allergünstigsten Falle morgen
mit dem Frühzuge nach Sonnenwalde abreisen. Sa¬
gen Sie also lieber rund heraus, daß es nach Ihrer
Ueberzeugung keine Hilfe mehr giebt.“

„Doch — es giebt noch eine. Aus der Haupt¬
stadt freilich kann sie nicht kommen. Wohl aber
von da drüben, aus dem grauen Hause.“

Holthoff sah den Doktor an, als argwöhne er,
daß in dem Kopfe des alten Herrn nicht alles mehr
in gehöriger Ordnung sei.

„Von — da — drüben? Doktor, ich werde
nicht mehr klug aus Ihnen. Und zum Räthsellösen
bin ich bei Gott augenblicklich nicht in der rechten
Stimmung.“

„Haben Sie denn nicht dort einen Chirurgen,
wie Sie sich einen besseren nicht für alles Geld der
Erde aus der Hauptstadt kommen lassen könnten?
Wenn die Operation überhaupt noch mit Erfolg ge¬
macht werden kann, was niemand vorauszusehen
vermag, so giebt es zu ihrer Ausführung keinen
Berufeneren als Gernsdorfs.“

Holthoff fuhr auf, als sei ihm eine unerhörte
Beleidigung ins Gesicht geschleudert worden.

„Ist das Ihr Ernst, Doktor? Sie können mir
zumuthen, einen Sträfling, einen Verbrecher die
Hand an mein .Kind legen zu lassen? Nein, ehe ich
mich dazu verstände, eher —“

Warnend erhob der kleine Doktor die Rechte
und mit starker Stimme fiel er dem anderen in die
Rede.

„Versündigen Sie sich nicht, Mann, haben Sie
sich auch schon recht vorgestellt, was es heißt: blind
sein — blind mit noch nicht zwanzig Jahren?
Fühlen Sie sich stark genug, weiter zu leben mit dem
Bewußtsein, daß Sie Ihre Tochter vor solchemSchick-
sal vielleicht hätten bewahren können, und daß Sie
es nicht gethan?“

Der Zuchthausdirektor ließ sich schwer auf den
Stuhl fallen und drückte die Hände in die Schläfen.

„Hören Sie auf — hören Sie auf! Sie
bringen mich um den Verstand! Fühlen Sie denn
nicht, wie Ungeheuerliches, wie Unmögliches Sie von
mir erwarten? Glauben Sie, daß ich nur noch einen
Tag lang im Amte bleiben dürfte, nachdem ich mich
einer so beispiellosen Pflichtverletzung schuldig ge¬
macht hätte?“

„Ach, was frage ich nach Ihrem Amte, und
was haben Sie darnach zu fragen, wenn es sich um

Dinge handelt, die mehr werth sind, als Stellung
und Titel und tägliches Brot! Wenn Sie zu klein-
müthig sind, die Verantwortung Ihrer vorgesetzten
Behörde gegenüber zu tragen, wohl, so übernehme
ich sie auf mich! Ist nur die Operation erst gemacht,
so mögen die Herren mich meinetwegen entlassen
oder einsperren oder aufhängen — das ist mir alles
egal! Und nun machen Sie gefälligst keine Ein¬
wendungen mehr, oder ich bereue es, daß ich Sie
jemals für einen braven Menschen und liebevollen
Vater gehalten habe.“

Aber Holthoffs Widerstand war noch nicht ge¬
brochen.

„Sckmähen Sie mich, Doktor — sagen Sie mir
die härtesten Dinge — vielleicht habe ichs wirklich
nicht besser verdient. Aber was ich da thun soll —

ich kanns nicht, ich kanns nicht. Das Wort müßte
mir ja in der Kehle stecken bleiben, wenn ich vor den
Sträfling hintreten sollte, ihn flehentlich um seinen
Beistand zu bitten.“

Da schwoll dem kleinen Doktor die Zornesader
auf der Stirn gewaltig an, und die grauen Augen,
die sonst so gutmüthig durch die Brillengläser blick¬
ten, sprühten im Feuer einer heiligen Entrüstung.

„O, über den thörichten, verbrecherischen Hoch¬
muth — über den armseligen Dünkel dieser soge¬
nannten ehrlichen Leute!“ schrie er, mit heftigen
Bewegungen im Zimmer auf und nieder rennend.

„Wissen Sie auch, Holthoff, daß Sie in meinen
Augen jetzt erbärmlicher und verdammenswerther
sind als viele von denen, die da drüben sitzen, weil
sie aus Hunger oder Leidenschaft sich gegen ihre
Nebenmenschen versündigten? Da drinnen liegt
eine armes, unschuldiges Geschöpf in Qualen, die
einen Folterknecht rühren müßten, und über seinem
Haupte schwebt ein Verhängniß — so grauenhaft —

so über alle Vorstellungen hinaus furchtbar —“

„Schweigen Sie! Wenn Sie ein Mensch sind,
so schweigen Sie!“ unterbrach ihn der Direktor und
sein Gesicht war aschfahl geworden. „Auf Ehre und
Gewissen frage ich @iez Doktor Krüdener: es giebt

keine andere Möglichkeit, meines Kindes Sehkraft zu
retten?“

„Auf Ehre und Gewissen; soweit menschliche Er¬
kenntniß reicht: nein, es giebt keine andere Möglich¬
keit!“

Ernst Holhoff hatte sich erhoben.
„Gut? Ich gehe, den — Sträfling zu bitten,

daß er meinem Hause ein rettender Engel werde!
Sie aber, Doktor, sollen es verantworten, was Sie
in dieser Stunde aus mir gemacht haben.“

Mit beiden Händen drängte der kleine Alte ihn
nach der Thür.

„Alles will ich verantworten —Alles! Nur
lassen Sie uns endlich aufhören, die Zeit mit un¬

nützem Geschwätz zu vergeuden!“
XIII.

Walter Gernsdorfs hörte die eilenden Schritte
zweier Männer über den hallenden Gang daherkom¬
men, und er hörte auch, wie sie vor der Thür seiner
Zelle Halt machten. Aber er erhob die Augen nicht
von seiner Arbeit. Mochten sie eintreten oder
draußen bleiben, ihm war es vollkommen gleich-
giltig. Seitdem er verlernt hatte, irgend etwas
von der Zukunft zu hoffen, gab es für ihn ausfeilte
Überraschungen mehr, die er hätte fürchten müssen.
Erst als die Schlüssel klirrten, und als sich die eisen¬
beschlagene Thür in ihren Angeln drehte, sah er

auf, um sich nach den Vorschriften der Gefängniß-
ordnung sogleich von seinem Schemel zu erheben,
als er den Direktor erkannte.

Holthoff hatte den Aufseher durch einen Wink
bedeutet, auf dem Gange zu warten; nun ging er

auf den Sträfling zu und sagte mit gedämpfter
Stimme:

„Ich komme nicht in meiner Eigenschaft als Be¬
amter zu Ihnen! Was mich jetzt hierherführt, ist
eine Privatangelegenheit, eine — ein Wunsch, dessen
Erfüllung ganz in Ihr Belieben gestellt ist. Würden
Sie bereit sein, in einem ganz besonders dringenden
und verzweifelten Fall ärztliche Hülfe zu leisten?“

Das Gesicht des Gefangenen blieb unbeweglich.
„Sie haben nur zu befehlen, Herr Direktor,“

erwiderte er ruhig, „und ich habe zu gehorchen.“
„Aber so verstehen Sie mich doch! Ich sagte

Ihnen ja schon, daß von einem Befehle nicht die Rede
sein kann . Die Lage ist für mich vielmehr in hohem
Grade peinlich, und ich muß von Ihrem Taktgefühl
erwarten, daß Sie sie nicht mißbrauchen werden.
Meine Tochter ist plötzlich an einem schmerzhaften
Augenübel erkrankt und Doktor Krüdener erklärt,
daß nur durch die schleunige Operation die Er¬
blindung noch abgewendet werden könne. Er selbst
trägt Bedenken, den Eingriff zu bewirken, und da

es unmöglich ist, einen anderen Arzt rechtzeitig zur

Stelle zu schaffen, wende ich mich auf seine Veran-.
lassung an Sie. Sie können mir mit ja oder nein
antworten, wie es Ihnen gefällt, und ich halte es

für eine Pflicht, Sie von vorherein darauf binzm
weisen, daß Sie im Falle einer Ablehnung ebenso
wenig irgend welche Nachtheile zu erwarten haben,
als Sie sich von Ihrer Zustimmung einen Nutzen für
die Gestaltung Ihres weiteren Aufenthaltes in

diesem Hause versprechen dürfen.“
Er hatte sich offenbar schon unterwegs auf diese

Anrede vorbereitet, denn sie kam sehr hastig heraus,
und seine Augen blieben dabei beharrlich auf den

mit blauen Papierdüten bedeckten Arbeitstisch des

Sträflings gerichtet. r

Hätte er Walter Gernsdorfs angesehen, so
würde seine Unsicherheit wahrscheinlich noch zuge¬
nommen haben; denn der Gefangene, der selbst eine

so erschütternde Nachricht, wie die von feines Vaters

Tode, mit vollkommener Gelassenheit entgegenge¬
nommen hatte, zeigte jetzt in seinem Mienensprel
und in dem jähen Wechsel seiner Farbe eine Er¬

regung, deren Anblick dem Direktor das Bedenkliche
seines Schrittes aufs neue hätte zum Bewußtsein
bringen müssen. Wiederholt hatten sich während
der Darlegungen Holthoffs die Lippen des Arztes
zu einer lebhaften Frage oder zu einer raschen Er¬

widerung geöffnet. Aber er war doch stumm ge¬

blieben, und auch, als der andere geendet hatte, ver¬

strichen noch einige Sekunden, ehe gepreßt und an¬

scheinend widerstrebend feine Entgegnung erfolgte.
„Befürchtungen und Hoffnungen solcher Art

würden nicht den geringsten Einfluß auf meine Ent¬

schließungen haben, Herr Direktor! Aber rch konnte

eine bestimmte Erklärung erst abgeben, nachdem rch
mich durch den Augenschein über die besondere Be¬

schaffenheit des Falles unterrichtt habe.“
„Das ist selbstverständlich! Würden Sie bereit

sein, mich zu diesem Zweck auf der Stelle in meine
Wohnung zu begleiten?“

'

„Gewiß! Nur möchte ich nur zuvor noch hie

Frage gestatten, ob Fräulein — ob die Patientin
bereits eingewilligt hat, sich von mir untersuchen
und behandeln zu lassen?“

Ernst Holthoff starrte noch immer unverwandt
auf die Papierdüten. Es waren die qual¬
vollsten Minuten seines Daseins, die er hier durch¬
lebte.

„Die Behandlung würde sich ja unter allen
Umständen auf die Vornahme der Operation zu be¬

schränken haben und mit diesem einmaligen Besuche
beendet sein“, sagte Holthoff zögernd. „Ich hoffe,
daß meine Tochter keine Einwendungen erheben
wird, sobald sie darüber aufgeklärt worden ist, daß
wir uns in einer beklagenswerthen Zwangslage be¬
finden.“ . r .

Gernsdorfs grub die Zähne rn ferne Unter¬
lippe, und seine Augen, in denen bis dahin ein eigen¬
thümliches Leuchten gewesen war, blickten wieder
starr und düster.

Der Aufseher hatte wohl kaum jemals ein so
verdutztes Gesicht gemacht wie jetzt, da sein oberster
Vorgesetzter nicht allein, sondern in Begleitung des

Gefangenen aus der Zelle trat. Aber er gab seiner
Verwunderung natürlich mit keinem Worte Aus¬
druck, sondern legte zum Zeichen des Verständnisses
in strammer dienstlicher Haltung die Hand an die
Mütze, als der Direktor halblaut sagte:

„Schließen Sie -^stweilen die Zelle und mel¬
den Sie der Ablösung, daß ich Nr. 113 selbst zurück¬
bringen werde. In dem Rapport soll ohne meine

ausdrückliche Anordnung nichts vermerkt werden.“
Schweigend eilten die beiden über die langen,

widerhallenden Gänge, über die steilen Treppen und
düsteren Höfe, deren Thore sich bereitwilligst vor

ihnen öffneten, bis sie auch das letzte, das große
eiserne Thor in der zweiten Umfassungsmauer hinter
sich hatten.

In einem tiefen, hörbaren Zug erhob sich die
Brust des Gefangenen, denn die Luft, die er jetzt

athmete, war ja wieder die Luft der Freiheit. Eine
der beiden Laternen, die vor dem Thore brannten,
warf ihr Flackerlicht über seinen stummen Begleiter
hin, und er sah eigentlich erst jetzt, wie fahl und
verstört , das sonst so ruhige und energische Antlitz
des Mannes war. Er glaubte zu begreifen, was
in der Seele dieses Vaters vorging, und eine jener
menschlichen Regungen, die ihm beinahe schon
fremd geworden waren in seinem finsteren Ge¬
dankenleben, bestimmte ihn, das lange Schweigen
zu brechen.

„Ich hoffe, Herr Direktor, daß Doktor Krüde-
ner zu schwarz gesehen hat, und daß es meines Ein¬
greifens überhaupt nicht bedarf. Kann ich aber
helfen, so zählen Sie auf mich. Und fürchten Sie
nicht, daß ich Ihre beklagenswerthe Zwangslage
mißbrauchen werde. Was auch immer sich heute er¬

eignen mag, ich werde darüber nicht für einen ein¬
zigen Augenblick vergessen, welches Verhältniß zwi¬
schen uns besteht.“

Betroffen sah Ernst Holthoff den Sprechenden
an. Seine Antwort erfolgte nicht sogleich, aber als
sie den Vorgarten der Villa passirt hatten und die
zum Eingang führenden Stufen emporstiegen,
sagte er mit kaum verhaltener Bewegung:

„Wenn Sie mein Kind vor dem Schrecklichen
bewahren — der Beamte darf Ihnen freilich nicht
danken; der Vater aber wird es Ihnen nicht ver¬

gessen — seien Sie dessen versichert, Herr Doktor.“
Und so traten sie ein.
Doktor Krüdener, der in Elses Zimmer ge¬

weilt hatte, kam heraus, sobald er das Geräusch von

Schritten vernahm. Er schien Walter Gernsdorffs
Sträflingsanzug so wenig zu sehen, wie sein kurz¬
geschorenes Haar. Sein sorgenvolles Antlitz er¬

hellte sich, und mit einer prächtigen Natürlichkeit,
wie wenn er da nur etwas Selbstverständliches thäte,
reichte er dem Gefangenen die Hand.

„Gott sei Dank, daß Sie da sind, Herr Kollege!
Nun wird hoffentlich noch alles gut werden. Ich
habe inzwischen aus meiner Wohnung die Instru¬
mente holen lassen und alles, was Sie sonst noch
brauchen könnten. Ich denke, Sie werden nichts
vermissen. — Wenns Ihnen angenehm ist, gehen
wir so schnell als möglich ans Werk.“

Walter Gernsdorfs hatte bis zu diesem Augen¬
blick in der Ueberzeugung gelebt, daß sich sein Herz
zu Stein verhärtet habe in den furchtbaren Kämpfen
und Leiden dieser letzten Monate. Und doch mußte
er jetzt gewaltsam an sich halten, um diesem kleinen
weißhaarigen Manne, der ihm mit kräftigem Druck
die Hand schüttelte wie einem ehrlichen Menschen,
nicht um den Hals zu fallen und ihm abzubitten,
was er an Groll und Verachtung gegen das ganze
Menschengeschlecht in seiner Seele genährt. Aber
hier handelte es sich jetzt nicht um ihn und seine
Empfindungen, und darum hatte er die unzeitige
Rührung noch in derselben Sekunde abgeschüttelt.

„Ist es mir gestattet, mit dem Herrn Doktor
zunächst einigeWorte unter vierAugen zu sprechen?“
wandte er sich in der vorgeschriebenen Haltung an

Holthoff. Doch der winkte abwehrend mit beiden
Händen.

„Hier unter meinem Dache find Sie ein freier
Mann. Thun Sie, was Sie für -gut halten, ohne
mich zu fragen.“

Die Berathung beider Aerzte war nur von

kurzer Dauer. Als sie wieder in das Zimmer traten,
worin der unglückliche Vater als ein Opfer qualvoll¬
ster Unruhe rastlos auf und nieder schritt, sagte
Gernsdorfs:

„Nach dem. was mir Herr Doktor Krüdener
mitgetheilt hat, ist die Operation allerdings unver¬

meidlich. Aber sie ist durchaus nicht schwierig und
kann in weniger als einer Minute vollzogen werden,
ohne der Patientin irgend welche Qualen zu berei¬
ten. Vielmehr werden die Schmerzen die sie jetzt
zu leiden hat, durch den Eingriff erheblich gelindert
werden. Ueber den Erfolg oder Mißerfolg kann
dann freilich erst, der weitere Verlauf des Leidens
entscheiden.“

„So soll ich meine Tochter jetzt auf Ihr Er¬
scheinen vorbereiten?“

Gernsdorfs warf einen bittenden Blick auf den
Anstaltsarzt und Doktor Krüdener beeilte sich, statt
seiner zu antworten:

„Der Kollege wünscht, daß Fräulein Else seinen
Namen nicht erfahre, sondern daß sie ihn für einen
fremden, zur Hilfeleistung herbeigerufenen Arzt
halte. Es wird ja nicht schwer fein, sie in diesen
Irrthum zu versetzen, denn das arme Kind vermag
augenblicklich kaum noch die schattenhaften Umrisse
von Menschen und Gegenständen wahrzunehmen.“

„Aber sie wird Sie an Ihrer Stimme erken¬
nen,“ warf der Direktor dazwischen ein. „Hat sie
sich denn früher nicht zuweilen mit Ihnen unter¬
halten?“

„Ja, aber selbst wenn sie sich dieser flüchtigen
Begegnungen erinnern sollte, wird sie mich nicht er¬

kennen, denn es ist meine Absicht, kein Wort zu
sprechen, so lange ich mich in ihrer Nähe befinde.“

Holthoff sah wieder mit jenem großen, ver¬
wunderten Blick zu ihm auf, der deutlicher alsWorte
sein Erstaunen über das taktvolle Benehmen dieses
Sträflings ausdrückte. Aber er antwortete nichts
und öffnete den beiden Aerzten die Thür, die in das
Schlafzimmer seiner Tochter führte.

Fortsetzung folgt.

Aus dem Jahresbericht der

Handelskammer.
III. Znr Erweiterung der Hafenflächen ttt der

Unterbrahe.
In dem Abschnitt „W a s f e r v e k e h r“ führt

der Bericht u. a. aus:
Die seit Jahrzehnten beantragte nothwendige

Erweiterung der Hafenflächen in der Unterbrahe
wird immer dringender. Jede fernere Zeitver-
säumniß gerade in der Ausführung der erforder¬
lichen Lagervergrößerung für die Weichsel-Brahe-
hölzer erhöht jedenfalls erheblich die Gefahren, von
denen alsdann die wichtigsten Handels- und Ge¬
werbezweige unseres Bezirkes in erster Linie schwer
bedroht werden können. Von 'dieser Ueberzeugung
durchdrungen, hat die Handelskammer, um die Aus¬
führung der erforderlichen Lagererweiterung in der
unteren Brahe zu beschleunigen, die Kosten für die
nothwendigen Vorarbeiten vorschußweise veraus¬
lagt. Letztere sind für drei Projekte nunmehr fertig¬
gestellt und in einer vom Herrn Regierungspräsi¬
denten berufenen Konferenz am 13. Mai 1902 er¬

örtert worden. Es ist besonders erfreulich, daß der

Entwurf, welcher eine Anstauung der Unterbrahe
vermittelst Fortfall der Karlsdorfer Schleuse und
Vereinigung dieses Staues mit dem der Brahe¬
münder Schleuse bezw. dem des Brahnauer Wehrs
bezweckt, der billigste, am meisten zweckmäßige und
am schnellsten ausführbar ist. Zugleich entspricht er
allen berechtigten Forderungen, die hinsichtlich der
Verbesserung der Wasserstraße und des Verkehrs in
der unteren Vrahe wiederholt seit 1899 nachge¬
wiesen, begründet und erbeten sind.

Zweifellos kann somit nur dieser Entwurf zur
Ausführung in Betracht kommen, welcher gleich¬
zeitig den Ausbau der Wasserstraße in der unteren
Brahe umfaßt, für welchen in dem f. Z. dem Ab¬
geordnetenhause zugegangenen Gesetzentwürfe vom
10. Januar 1901 585000 Mark an Baukosten ein¬
gestellt sind und wofür auch die erforderlichen Zins-
garantieen durch die Provinz Posen, sowie durch
die Städte Bromberg und Posen bereits mit ü6er*
nommen sind.

In der Eingabe vom 16. Juni 1902 hat die
Handelskammer ferner darauf hingewiesen, daß
nach Sachlage es nahezu ausgeschlossen erscheint,
daß andersarttg als durch den Staat selbst die Aus¬
führung der Gesammtanlage zu erfolgen hätte und
daß die Königl. Staatsregierung sich dieser unab¬
weisbaren und dringenden Pflicht entziehen kann
und dürfte.

l.„Es würde den wiederholt seitens der König¬
lichen Staatsregierung abgegebenen Versicherungen,
die Wirthschaftsinteressen der Ostmark zu fördern
und zu heben, widersprechen, wenn, wie hier, nicht
einmal die nachdrücklichst gebotene Fürsorge für die
Erhaltung und gefährdete Existenz der langjährigen
und wichtigsten Gewerbeinteressen des deutschen
Ostens erfolgt.

2. Die andersartig etwa zu ermöglichende Unter¬
stützung der zunächst und meistbetheiligten Inter¬
essenten einschließlich der kommunalen Verbände
ist durch deren ungünstige Finanz- und Wirthschafts¬
lage unbedingt ausgeschlossen. Soweit sie über¬
haupt angängig war. ist sie bereits durch die Ga¬
rantieübernahme bei der wasserwirthschaftlichenVor-
lage erschöpft. Sie kann zudem nicht in Betracht
kommen, weil hier unleugbar ein allgemeines und
dringendes Verkehrsbedürfniß vorliegt.

3. Die Königliche Staatsregierung selbst hat
in der Denkschrift/ betreffend den Ausbau der
Wasserstraße zwischen Weichsel und Oder zugegeben,
daß sie schon jetzt (also schon 1901) im Anschluß
an den Brahemünder Holzhafen die Errichtung
eines staatlichen Liegehafens beabsichtigt und ferner
den Wasserspiegel der Unterbrahe auch im Winter
derart erhöhen will, daß diese von Fahrzeugen mit
Ladung als Winterhafen benutzt werden kann.
Beide vom Staate somit zur Ausführung anerkann¬
te Projekte, die schleunige Errichtung eines staat¬
lichen Liegehafens für Floßholz und eines Winter¬
hafens für beladene Fahrzeuge, werden in günstig¬
ster Weise gleichzeitig nach dem vorliegenden Ent¬
würfe verwirklicht, und zwar mit einem niedrigen
sicherlich den ursprünglichen Erwartungen nach¬
stehenden Kostenaufwande.

4. Als 1899 der Hafen Brahemünde dem
Staate schuldenfrei übereignet wurde, erhielt der
Staat außerdem rund 730000 Mark bar, die aus
den hohen Lagergebühren größtentheils refulttren.
Da sich der Hafen unleugbar gegenüber dem zu¬
nehmenden Verkehrsbedürfnisse zu klein erwiesen
hat, so darf man es doch nur für recht und billig
erachten, daß dieser dem Staate ohne jede Gegen¬
leistung übermittelte Betrag seinem Ursprünge nach
am zweckmäßigsten und geeignetsten zur Existenz¬
sicherung insbesondere der Gewerbezweige und In¬
teressenten verwendet wird, aus deren Mehrbelast¬
ung er entstanden ist.

Gegenüber diesen ausschlaggebenden nationa¬
len und wirthschaftlichen Zwecken, deren Sicherung
und Förderung aber erhöhte Steuerleistungen der
Betheiligten zur Folge hat, kann der Erwägung,
betreffend die direkte Ertragsfähigkeit der Anlage-
und Baukapitalien, immerhin doch nicht eine glei¬
cherweise entscheidende Bedeutung beigemessen wer¬
den. Gleichwohl darf auch nach dieser Richtung hin
unter den obwaltenden Umständen auf eine hierfür
übliche Verzinsung des Anlagekapitals gerechnet
werden. Sowohl hierfür wie zugleich für die Noth¬
wendigkeit der erbetenen Erweiterung und Ver¬
besserung der unteren Brahe geben Umfang und
Entwickelung des hier besonders in Betracht kom¬
menden Wasserverkehrs einen ausgiebigen Anhalt.

Nachdem statistisches Material mitgetheilt
worden ist, heißt es zum Schluß: Ter jährliche
Durchschnittswerth der Schiffsgüter in den letzten
Jahren ist amtlich auf 40 Millionen Mark beziffert.
Und auch hier ist seit 1895 eine erhebliche Steige¬
rung der Kähne und Schiffsgüter wahrnehmbar.
Dabei ist in dieser Statistik des Schiffahrtsverkehrs
der Dampferverkehr nicht berücksichtigt. Nun kann
es doch keinem Zweifel unterliegen, daß mit Be-
seittgung der Karlsdorfer Schleuse, Vertiefung und
Erweiterung des Flußbettes in der Unterbrahe sich
auch ein außerordentlich reger Schiffahrts- und Um¬
schlagsverkehr entwickeln wird und nach Sachlage
entwickeln muß. Neben der Einführung regelmäßi¬
ger Tourdampfer mit allen Weichselstädten von
Danzig bis Warschau werden die Hindernisse be¬
seitigt, welche bisher auch einen regelmäßigen und
regen Verkehr mit Personendampfern nicht aufkom¬
men ließen, obwohl hierfür sehr günstige Vorbedin¬
gungen vorliegen. Die außerordentlich günstige
Lage des in der Unterbrahe zu schaffenden Winter¬
hafens wird naturgemäß die Ueberwinterung einer
sehr großen Anzahl Kähne hier zur Folge haben,
um so mehr, als unter dieser Voraussetzung die seit
langer Zeit gewünschte und nothwendige Errichtung
einer Schifferschule in Bromberg sich sehr leicht ver¬
wirklichen läßt.“

Briefkasten.
I. F. Crone. Die Langenscheidtschen Metho¬

den sind bewährt und für Ihren Zweck geeignet,
erfordern aber viel Fleiß. Russische Unterrichtsbriefe
sind dort gerade im Erscheinen begriffen. Wenn
wir recht unterrichtet sind, erscheinen im Langen-
fcheidtschen Verlage auch Werke, die speziell-dem
Unterricht in der Kaufmännischen Korrespondenz
dienen. Vielleicht wenden Sie sich einmal an

Langenscheidt selbst. Adresse: Berlin 8. W. 46.
Mündlicher Unterricht ist freilich immer vorzuziehen.
Daß die Beherrschung der von Ihnen genannten
Sprachen dem Kaufmann nur nützlich fein kann, ist
sicher, sowohl im Auslande wie im Inlands.



Bunte Chronik.
— Vom heiligen Bureaukratius.

Man schreibt der „Frkf. Ztg.“ aus Paris vom
25. ds.; Zwei hübsche Geschichtchen bureaukratischen
Formenkrams werden in den Pariser Blättern er¬

zählt: Das erste trug sich im Justizpalast zu. Vor
acht Tagen kam in der neunten Strafkammer ein
Vertrauensmitzbrauch zur Verhandlung, bei welcher
der in Freiheit gelassene Angeklagte nicht, erschien.
Dessen Advokat gab dann die folgende Aufklärung:
„Mein Klient,meine Herren, ist soeben gestorben.
Ich konnte mir den standesamtlichen Sterbeakt noch
nicht verschaffen, ich Litte daher den Gerichtshof, die
Affäre zu vertagen. Nächsten Donnerstag will ich
das Attest vorlegen.“ Dem Antrage gemäß wurde
die Verhandlung um acht Tage zurückgesetzt, um

dann einfach aus der Liste gestrichen zu werden:
Diese Verschiebung brachte jedoch die Gerichts¬
schreiberei in große Verlegenheit. Es ist ein Brauch,
zu vertagten Verhandlungen stets auch neue Vor¬
ladungen auszufertigen, schon der Gebühren wegen.
In heiligem Respekte vor der „Form“ wurde dann
der todte und bereits begrabene Angeklagte noch
einmal aufgefordert, vor Gericht zu erscheinen. —

Das zweite Stückchen Passirte dem Unterrichts¬
ministerium und dem Amtsblatt der Republik.
In der gestrigen Nummer des Journal officiel
stand zu lesen: Durch Dekret vom 6. Juni er. sind
folgende Zivilpensionen genehmigt: Hoff (Ignaz),
Hüter eines öffentlichen Denkmals, 14 Jahre
2 Monate Militärdienst und 28 Jahre 11 Monate
Zivildienst. Pension mit Genuß von 1. Mai 1902
ab 481 Fr. Der glückliche Penfionirte ist leider
schon zwei Jahre todt und diese Amtsverkündiguntz
ist um so amüsanter, als es sich nicht um einen
gewöhnlichen Sterblichen handelt, bei dem man ein
lautloses Verschwinden zur Entschuldigung gehabt
hätte, sondern um den berühmten „Sergeanten
Hoff“, von dessen Krankheit und Tod die Zeitungen
eine Woche lang redeten, als ob er ein regierenden
Fürst gewesen wäre.

— Ein recht gemüthlichesVer-
hältniß zwischen Zeitung und Leser-
s ch a f t scheint in Semlin zu bestehen. Wie wir in
der „Frkf. Ztg.“ lesen, erläßt die Redaktion der
Semliner „Donau-Save Post“ an ihre „geschätzten
Abonnentei:, Freunde und Leser“ folgende 9Jtit*
theilung: Jetzt in der drückenden schwülen Somnwr-
hitze, wo alles nach Erholung lechzt, wo jeder, der
es thun kann, die heimatlichen vier Pfähle verläßt,
und alles den Badeorten und Sommerfrischen zu¬
strömt — wo die saure Gurkenzeit selbst dieZeitungs-
enten ungenießbar macht — ist der Redakteur —

wohlgemerkt, der europäische! — sehr übel daran.
Sein amerikanischer Kollege macht fich's bequemer!
Wenn die Hundstage kommen, geht er auf und da¬
von, stellt kurz entschlossen das Erscheinen seiner
Zeitung für die Dauer seines Badeaufenthalts ein,
und die Leser sind's zufrieden! So weit wollen wir
es den praktischen Amerikanern zwar nicht nach¬
machen, da aber thatsächlich die Redaktion eines
Tagblattes eine höchst aufreibende Thätigkeit er¬

heischt, den Geist und Körper in ganz riesiger Weise
anstrengt und es daher von niemandem angezweifelt
werden kann, daß, so wie der Beamte, der Offizier,
der Lehrer, der Bürger, auch der Redakteur einer
Erholung bedarf, haben wir uns entschlossen, in
der Zeit vom 20. Juli bis 20. August die „Donau-
Save Post“ statt täglich nur dreimal wöchentlich,
und zwar Dienstag, Donnerstag und Sonntag er¬

scheinen zu lassen. Wir sind überzeugt, unsere ge¬
schätzten Abonnenten, Freunde und Leser werden
unserem vielgeplagten Redakteur diese kleine Er¬
holung gerne gönnen und der „Donau-Save Post“
ihr Wohlwollen erhalten.“

Büchermarkt.
* Das Juliheft von „Berliner geben“ (Freier

Verlag. G. nt. b. H., Berlin, HolsteinerUferl) rechtfertigt m

trefflicher Weise das Prädikat einer „Zeitschrift für Schön¬
heit und Kunst“, das es für sich in Anspruch nimmt.
Die gelungene Spezialaufnabme der „Freiviertelstunde in
einer höheren Berliner Mädchenschule“, auf welcher
Hunderte von charakteristischen Mädchenkövfen in seltener
Ausgeprägtheit uns entgegenblicken, legt Zeugniß von der

- richtigen Empfindung ab, von der das Blatt sich leiten
läßt. Der gleiche Zug tritt in der Auswahl der Kunst¬
werke zu Tage, deren Reproduktionen diesmal den Lefern
geboten werden: die besten Bilder von Jakob Alberts,
dem Maler der Halligen, und die besten Skulpturen des
„Thierbildhauers“ August Gaul. Ferner seien erwähnt:
Seitenfüllende Gruppenbilder der Polen- und konservativen
Fraktion des Abgeordnetenhauses. Wenn wir noch das

Tableau des Stuttgarter Ensemble-Gastspiels Bei Kroll
erwähnen und hinzufügen, daß im Text auch diesmal die
lustige Feder Julius Stettenheims nicht fehlt, so haben
wir einen Theil des Gebotenen verzeichnet, aber das' An¬
geführte genügt, um das Urtheil fällen zu können, daß
das neue Heft auf der Höhe steht.

* Den Durchbruch des inneren Feuers durch die Erd¬
rinde nach der Vorstellung der Gelehrten aus dem Ansang
des 18. Jahrhunderts führt die Faksimile-Reproduktion
eines interessanten alten Kupferstiches vor Augen, die
einen der Hauptanziehungspunkte der soeben zur Ausgabe
gelangten 7. Lieferung von Hans Kraemers neuer Publikation
„Weltall und Menschheit“ bildet. Ferner 4 farbige
wirksam rekonstruirte Landschaften aus der Vorzeit von

Professor Sapper, u. z.: 1. aus dem produktiven Carbon
(Steiukohlenzeit), 2. aus der Jura-Periode, 3. aus dem
mittleren Tertiär (Miocän) Norddeutschlands und 4. aus
der Eiszeit, auf gründ von Angaben des Professors Dr.
Henry Potonis gemalt von Wilhelm Kranz. Auch die
Freunde wissenschaftlicher Kuriositäten finden in dem neuen

Heft von „Weltall und Menschheit“ eine Reihe interessanter
Stücke aus dem Gebiet der Versteinerungen, so namentlich
Beringers berüchtigten Würzburger Lügenstein aus der
Mitte des 18. Jahrhunderts.

* „Das neue Geschlecht“, der neueste Roman des
beliebten Schriftstellers Oscar Mysing (O. Mora), ist soeben
int Verlage von Hermann Seemann Nachfolger in Leipzig
erschienen. Preis 3 Mk. Die moderne Jugend ist schon
häufig unter recht scharfe Beleuchtung genommen worden
selten aber wird man in den ihr gewidmeten Dar¬
stellungen einem so ehrlichen und eindringlichen Realismus
begegnet sein, wie ihn das Werk Mysings aufweist.
In der zweiten Hälfte des Romans läßt Mysing scharfe
Streiflichter auf das Studententhum fallen'und wenn er

diesem „neuen Geschlecht“ auch den Besitz eigener, mo¬

derner Ideale nicht abspricht, so deckt er doch auch manche
Wnndeit und manche Fehler auf, die der Jugend an¬

haften.

Handelsnachrichten.
Berlin , 30. Juli. (S a m e nberi cht.) Das

Wetter neigt sich zum Bessern und so wird wenigstens
die Roggenernte noch verhältnißmäßig gut, aber doch zu
spät für eine reichlichere Stovpelsaat, eingebracht werden.
In Böhm n sind gute Aussichten für Wundklee, mittlere
für Weißklee vorhanden; vom guten Wetter in diesen
Tagen hängt die Qualität des Weißklees ab. In Schaf¬
schwingel beginnen diexForderungen nachzugeben, aber noch
nicht genügend für die zweifellos große Ernte; der reser-
virte Standpunkt bleibt dafür wei er 'bestehen. Dieselbe
Unentschlossenheit besteht auch für Militz-Samen, der
reichlicher geerntet, aber von der hohen Preislage nicht
herunter mochte. Es werden Einkaufspreise von 130 bis
140 Mark genannt, für die aber noch niemand unans-
getrocknete Saat übernehmen mag.

Saalgetreide wird in schwerem, gutem Korn zu liefern
sein, wenn das Wetter ein glattes Einfahren ermöglicht.
Der Bedarf dagegen wird wie stets bei guten eigenen
Ernten nur gering bleiben.

Zu den höchsten Preisen nachstehender Notirungen sind die
besseren, bei Klee seidefreien Saaten des Handels zu liefern:
Jnländ. Rothklee 49-55 M., Exportsaaten -, — M.,
amerik. 48—52 M., Weißklee, fein bis hochfein, 85-90
M., mittelfein 68—80, Exporiwaare —, Schwedenklee
70—80 M., Gelbklee 18—23 M., Wund- oder Tannen¬
klee 62—71 M., Inkarnatklee 20—23 M., Luzerne,
provencer 60—64 M., Ungar. 58—62 M., italien. 57 bis
63 M., Saudluzerne 62-66 M., Bokharaklee 42 bis
48 M., Esparsette 17—19, engl. Reygras 19—22, ita,
lienisch. Reygras 18—23 M., französisch. Reygras 62 bis
68 M., Timothee 36-42 M., Honiggras 18—38 M.,
Knaulgras 40—54 M..Wiesenschwingel 64—70 M., Schaf-
schwingel 18—24 M., Goldhafer (echter) 120-140 M.
Wiesensuchsschwanz 89—98 M., Rohrglanzgras 210 M.,
Thiergartenmischuiig —,— M-, Seradella 10—12 M.,
kleiner Spörgel 14-16 M., Riesenspörgel 14—18 M.,
silbergrauer Buchweizen 11—12 M.. Oelrettig 24—27 M..
Senf 17—20 M., Sandwicken, bunte, russische 18—20 M.,
inländische 23-26 M., Wintererbsen 13—15, Stoppel¬
rüben, deutsche lauge Formen 60 -70 M., runde Formen
55-65 M., englische 60-70 M. per 50 Kilo ab Berlin.
Lupinen gelbe 160—168 M>, blaue 135—145 M-, Wicken
190—200 M.. Peluschken 220—^30 Mark, Johannis¬
roggen 185 -190 Mark per 1000 Kilogramm Parität Berlin.

Waarenmarkt.

Danzig, 29. Juli. Weizen und -Roggen geschäftslos.
— Gerste unverändert. Gehandelt ist inländische große
662 Gr. 142 M., von gestern 674 Gr. 145 M. per Tonne.
— Hafer unverändert. Bezahlt ist inländischer 168 und
169 M., russ. zum Transit — M. per Tonne. — Erbsen
inländische weiße 170 M., russ. zum Transit — M. per
Tonne gehandelt. — Wetter: Unbeständig. Temperatur:
+ 11 Grad Reaumnr. Wind: W.

Königsberg, 29. Juli. Rübsen ruhig, russ. niedriger,
193, ab Kleinbahn 191, fein ab Boden 202 M. — Wetter:
Veränderlich. — Wind: WSW. — Thermometer: -j- 15
Grad Reaumnr.

Magdeburg, 29. Juli. lZuckerbericht.) Koruzucker
88 Prozent ohne Sack 7,00 — 7,20. Rachprodukte 75

Proz. ohne Sack 5,10—5,40. Ruhig. Kristallzucker I. nt. S.
27,45. Brotraffinade l. o. F. 27,70. Gemahlene Raffinade
Mit Sack 27,45 Gemahl. Melis l. mit Sack i6,95.
Rohzucker 1. Produkt Transits f. ab B. Hamburg
v-r Juli 6,00 Gd., 6,07V2 Br., per August 6,05 Gd.,
6,07Vg Br., per September 6,10 Gd., 6,15 Br., per

Oktober-Dezember 6,b772 Gd., 6,627a Br., per Januar-
März 6,777s Gd, 6.8272 Br. - Ruhig.

Hamburg, 29. Juli. (Getreidemarkt.) Wetzen
matt, holst, loco —. Hard Winter Nr. 2 —.

— Roggen
fest, sudrnss. Juli-Abladung, cif. Hamburg 106,00, loco
—, mecklenburgifcyer —.

— Mais ruhig, —,

runder 97,00. — Hafer fest. — Gerste fest.
— Rüböl ruhig, loco 53,0:). — Spiritus (unver¬
steuert) still, per Juli 11,50 Br.. 11,25 Gd., per Juli-
August 11,50 Br., 11,25 Gd., per August-September 11,50
Br., 11,25 Gd.. per September - Oktober 11,50 Br.,
11,25 Gd. — Kaffee behauptet, Umsatz 4000 Sack. —

Petroleum ruhig, Standard white loco 6,55. — Wetter:
Regenschauer.

Köln, 29. Juli. (Getreidemarkt.) In Weizen,
Roggen, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 57,00, per
Oktober 55,00. — Wetter: Heiter.

Petersburg, 29. Juli. (Produktenmarkt.) Samarka-
Weizen loco 9,00. — Roggen loco 8,00—8,10. —

Hafer loco 9,10—9,30. — Leinsaat loco 16,60. — Talg
loco 6,30. - Wetter: Schön.

Paris, 29. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbertcht.)
Weizen ruhig, per Juli 24,55, per August 21,55, per

September-Dezember 20,25, per November-Februar 20,10.
— Roggen ruhig, per Juli 15,25, per November-
Februar 15,25. — Mehl ruhig, per Juli 29,80, per
August 29,10, per September-Dezember 27,00, per No¬
vember-Februar 26,40 — Rüböl ruhig, per Juli 55,50,
per August 56,25, ver September-Dezember 57,50, per
Januar - April 57,75. — Spiritus ruhig, per Juli
30,75, per August 31,25, per September-Dezember 32,00,
per Januar-April 33,00. - Wetter: Schön. .

Antwerpen, 29. Juli. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig. — Roggen fest. — Hafer fest. — Gerste fest.

Amsterdam, 29. Juli. (Getreidemarkl.) Weizen
auf Termine geschäflslos. — Roggen auf Termine
fest, per Oktober 121.

London, 29. Juli. An der Küste 3 Weizenladungen
angeboten. — Wetter: Schön.

Liverpool, 29. Juli. (Müllermarkt.) Weizen
1/2 Penny niedriger, Mehl ruhig aber behauptet, Mais
american. mixed unverändert. — Wetter: Schön.

Hüll, 29. Juli. (Getreidemarkt.) Weizen ruhig,
unverändert. — Wetter: Schön.

New-Aork, 28. Juli. (Waarenbericht.) Baum-
wollenpretS tu New-Aork 9l 1^20 . für ßiefevuiw per Sep¬
tember 7,77, für Lieferung per November 7,54, Baum¬
wollenpreis tu New - Orleans 8 13/16 .

— Petroleum
Stand white in New-Aork 7,20, do. do. in Phil¬
ad. lphia 7,15, do. Nesined (in Cafes) 8,50, Credit Bal¬
ancer at Oil City 1,22. Schmalz Western Stcam 11,00,
do. Rohe u. Brothers 11,20. — 'Mais Tendenz —,

per Juli 67, per September 633/4, per Dezember 497g,
Rother Winterweizen locoK78%,tWeizerr per Juli 78%,
do. per Septemb.r 75%, do. per Dezember 76, do.

per Mai 77%. — Getreidefracht nach Liverpool P/s- —

Kaffee fair Rio Nr. 7 57a. do. Rio Nr. 7 per August 5,30,
per Oktober 5,20. — Mehl Spring-Wbeat clears 2,95.
Zucker 2%. Zinn 28,57. — Kupfer 11,75—11,95. Speck
Chicago short clear 11,17, Port ver September 17,02.

New-dvrk, 28. Juli. Visible Snpply an Weizen
21591000 Bushels. do. an Mais 7 486 000 Bushels.

New-York, 29. Juli.
Weizen per Juli — D. 78% C.
per September — D. 75% C.

Geldmarkt.
Berlin, 29. Juli. Die heutige Börse zeigte auf den

verschiedenen spekulativen Gebieten keine übereinstimmende
Haltung, alle aber hatten eine wenig umfangreiche Ge¬
schäftsthätigkeit gemeinsam, so daß sich die Umsätze inner¬
halb enger Grenzen hielten. Im weiteren Verlaufe wur¬
den einige Papiere, für die irgend ein besonderes sachliches
Interesse bestand, zwar etwas lebbafter, im allgemeinen
trat aber keine Belebung ein, so daß sich der Verkehr bis
zum Schluß schwerfällig hinschleppte.

Von den österreichischen Arbitragepapieren haben
Kreditaktien, wie Franzosen und Lombarden keine Ver¬
änderungen von Belang aufzuweisen.

Prolongationssätze stellten sich ungefähr wie folgt:
Report für: Oesterr. Kreditaktien 0,05 Proz. — Deport
für: Berliner Handelsgesellschaft 0,05 Prozent. Deutsche
Bank 0,0125 Prozent. Diskonto - Kommandit - Antheile
0,025 Prozent. Dresdner Bank 0,0875 Prozent. Fran¬
zosen 0,0625 Prozent. Lombarden 0,30 Prozent.
Gotthardbahn 0,0125 Prozent. Marienburg - Mlaw-
kaer 0,1875 Prozent. Ostpreußische Südbahn 0,20
Prozent. Italiener 0,2125 Prozent. 4prozentige Ungarn
0,1625 Proz. 4prozentige Ungarische Kronenrente 0,1625
Prozent. 1880er Russen 0, 20Prozent. Russische Konsuls
0,20 Prozent. 3% proz. Russen 0,175 Prozent. 4proz.
neue Russen v. 1902 0,1875 Prozent. 4 Prozent. Russische
Rente 0,25 Prozent.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Nhr.
Oesterreichische Kreditaktien 213,75 bez. Franzosen
150,40 bez: Lombarden 17,50 bez. Anatolier 89,60 bez.
Italien. Rente 103,10 bez. Spanier 81,70 bez. 4 1
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prozentige Chinesen 91,60 bez. Türkenloose 113,00
bez. Buenos-Aires 397g. bez. Diskonto-Kommandit 183,25
bis 40 bez. Darmstadter Bank 135,10—60 bez. National¬
bank 114,90 bez. Berliner Handelsgesellschaft 154,25 bez.
Deutsche Bank 207,50—% bez. Dresdner Bank 143%
bez. Dortmund-Gronau 179,10—80 bez. Lübeck-Büchen
—bez. Marienbnrg-Mlawka -

,— bez. Gotthard¬
bahn 168,90 bez. Jura-Simvlon 99% bez. Trans¬
vaal 167,00 bez. Canada-Paeific 133—3,10—2,80 bez.
Prince Henri 977s bez. Große Berl. Straßenbahn — bez.

Hamburg - Amerika 105,50 bez. Norddeutscher Lloyd
106,00 bez. Dynamit-Trust 172,50 -75 bez. Meridional
—,— bez. Mittelmeer — bez. Neue Ruff. Anleihe — bez.
Ostpreußische Südbahn —bez. Zprozent. Reichsanleihe
93,25 bez. — Tendenz: still.

Frankfurt a. M., 29. Juli. (Effekten-Soztetät.)
Oesterr. Kreditaktien 213,40, Franzosen 150,70, Lombarden
17,50, Gotthardbahn 169,00, Deutsche Bank —, DiS-
konto-Kommandit 183,50, Bochumer Gnßstahl 179,80,
Harpener 164,50, Hibernia 166,75, Schuckret 92,00, Türken¬
loose 113,00. — Still.

Wien, 29. Juli. Ungarische Kreditaktien 713,00,
Oesterreich!ich, Kreditaktien 679,50, Franz» en 703,25,
Lombarden 66,50, Elbethalbahn 472,00, Oesterreichische
Papierrente 101,80, Oesterreichi'che Kronenanleihe 99,75,
Ungarische Kconenanleihe 97,90, Marknoteu 117,05,
Bankverein 453,75, Länderbank 417,50, Buschtier Lt. B.

, Tnrki che Loose 110,25, Brüxer 715,00, Alpine
Montan 398T,00, 4proz. ungarische Gold reute 121,30.
Tabakaktien —.

— Ruhig.
Paris, 29. Juli. 3proz. Rente 100,30, Italiener

101,95, 3proz. Portugiesen 29,25, Spanier äußere An,
leihe 80,80, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 29,85, do. Gr
D. —.-, Türkische Loose 114,50, Ottomanbank 560,00
Rio Tinlo 1077, Suezkanalaktien 3930. — Träge.

Dhorner Weichsel-SchiffSrapport.
Thorn, 29. Juli. Wafferstand 1,22 Meter über 0.

Wind: SW. — Wetter: Heiter. — Barometerstand.:
Veränderlich. — Schiffs-Verkehr:

D?nme
des Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Cieslicki Kahn Gaskohlen Danzig-Thorn
Brzesicki do. do. do.
Dorau do. do. do.
Lietz do. do. do.
Wickland do. Granaten do.
Rydlewski do. Weizen Wloelaw.-Thorn
E. Pohl do. Thonerd? Halle -Wloclawek
I. Pohl do. ■: do. do.

Netzdamm, 29. Juli. Es sind heute von hier ab,

geschwommen: Tour Nr. 123, Transportgesellschaft mit
45 Flotten. Tour Nr. 60, 61 (Oberbrahe), Krenske mit
7 Flotlen. Tour Nr. 124, Müller mit 17 Flotten. Tour
Nr. 125, Habermann und Moritz mit 5 Flotten.

Schillno passirte stromab:
Von Endelmann u. Popierno per Appelbaum, 2 Traf-

ten: 945 kies. Rundhölzer, 233 tief. einfache Schwellen.
Von M. N. Lipschütz u. A. M. Lipschütz per Silber-

stein. 3 Traften: 1360 kieferne Rundhölzer, 966 Rundelsen.
Von Boas per Kunike, 2 Traften: 435 lief. Rund¬

hölzer, 99 kieferne Balken, Mauerlatten u. Timber, 3560
kies. Sleeper, 3441 tief. einfache Schwellen, 17 Espen,
13 eichene Rundhölzer, 63 eichene Rundschwellen, 161 tief.
Weichenschwellen, 6 Rundelsen, 6 Rnndweißbuchen, 12
Rundbirken. . .

Erprobtes Rezept. Rindfleisch-Ragout mit Meer-
rettig-Sauce: Man schneidet 500 - 600 Gramm mageres
Rindfleisch in kleine Stücke und kocht es in wenig Wasser
mit Salz und Suppenkräutern weich. Indessen läßt man
ein Stück - Butter zergehen, bräunt darin 4 Stückchen
Würfelzucker nebst einem Löffel Mehl, fügt 2-3 Löffel
feingeriebenen Meerrettig dazu, läßt alles zusammen eine
Minute rösten, gießt dann etwas von der Fleischbrühe
und ein Glas Weißwein dazu und legt das gedämpfte
Fleisch zum Durchziehen in die Sauce, die man noch mit
7a Theelöffel Maggi-Würze würzt und 'nach Belieben mit
wenig Essig Pikanter macht. v. Bg.

CafcOen * ^alivplrtu.
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Fahrplan.

ÄiÄSl.lÄ.
Dirschao |6.15|10.03.1.41(4,4=5} 8.05| *9.00^
Granden/ 15.07 direkte Verbindung.

• P»sen Iß,2519.lüjll.40j*l2.06j3.23:724|10.44

Ist NiSfT-

2 1
S ln Bromberg; von l»-V

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches KnrS-
-uch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten -

Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom¬
berg in der Gruenauerschen Buchdruckerei
Otto Grunwald, Wilhelmstraße 20, Mittlersche«
Suchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße, bei E b b e ck e,
Bärenstraße 8, G. A b i ch t, Danzigerstr. 1, W. IohneS
Buchhandlung (H. Schroeter), Danzigerstraße 14, E.
Hecht, Danzigerstraße9 u. Steinbrück u. Mala¬
vi n s k y, Bahnhofstraße 97.

Berliner Börse Vom 29. Juli.
Otsch. Fonds u. Staats-Pap. J
Dt. Reha.Schatz .

Dt. Reich 8.-A.
do. xmk.b.1905
do. do.

Prenss. cons. A.
do. unk. b. 1905
do. do.

Krem. Anl. 1887 .

Hamb, amort. 1893

do. do. 1897
Hess. St.-A. 93-99

do. do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.
Ostpr. Prot.-Obi.
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV,
Teltower Anl.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr. - Anl
Berliner St.-A. .

do. 1882-98
Bielefelder St.-A.
Bresl. St.-A. 80-91
Bromberg. 81-A.
Charlottenb. 1899
Bibers. St.-Obl. 99
Ess. St. A.IV,V(98)
Hann. St.-A. 1895
Köln. St.-A. v. 98
Magdeburger . .

Mfindener St.-A..
Stett. St.-A. n-o.

''Berlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue

do. do.
üo. do.

Cent. Lndsch.
do. do.
do. do.

Kur- o. Nemn,
do. do.

Ostprenssisch.
do.

Pomm. Land.
do. do.

Posen sehe.
do.

Sächsische
do.

1

103.206
103.600
1054.SOG

9S.402B
102.5026
103.500

03.KOOG
100 . 30B
100.600

90.5026
105.750

»0.800
»8.90b
99.30b

89.10b
100.30B

91.800

105.30b
»O.OOb

lOO.OOb
104.70b

OO.tiObB
lOO.JObti
lOO.lOoG
106.600

99.800
98.75b

lo:$.»GoB
iu:$.70ß
100.000

99.500
1055.000

98.7äbG
118.350
110.600
1 055.7 Ob

9».80bQ
90.5100

I04.IOB
99.5026
09.9OÖB
9O.O0DG

1055.35b
100.30b

1 'Sächsische. 3 90.006
Schles. altld. Vf,

5 do. do. vl
p do. do. 4' 103.106
£ Schl.-Hlst.LC. 4 103.3026

1 Wests, lndsch. 4

I do. do. 3K 99.306
i Westp.rittsch. 3^ 99.206
Ä do. rttersch. 3 89.6026

Hannoversche 4
do. 3K

Hess. -Nassau. 4
do. Vi,

Kur- n. Nenm. 4~ 103.40b
do. do. 38

Pommersche 4 1O3.60B
do. 3.8 99.3öb

Posensche. . 4 103.506
1 do. 38 99.306
2 Preussische . 4 10 .6«ö
5 do. 38 99.30b
« Rhein Wests. 4

38 99.306
Sächsische 4 103.606
Schlesische . 4 103.606

do. 38 100.106
Schles. Holst. 4

do. 38
Bad. Pfäm.-A. 67 i 147.1 Ob
Bayer. Präm.-Anl. 4 160.506
ßrannseb. 20Th.L. 133.25b
Cöln.-Mind. Pr.-A. 38 137.5026
Hamb. 50-Thl.-L. 3
Lübecker do. 38
Mein. 7 Guld.-L. 3 O.OOB
Oldenb. 40 Th.-L. 3 127.90b

Ausländ. Fonds IL Pfandbr.

486

ett
do. innere

„ do. äussere
Chile Gold - Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1896
do. von 1898

Griech. Anl. 81-84
do. cons. Goldr.
do. Monopol .

Italienische Rente
MexikanischeAnl.
Oesterr. Ööldrente

do. Papierrente
do. Silberrente
do. 1860 Loose

Port. Staats-Anl.
Rum. amort. alt

do. amort. 189«
Rnss. cons. 1880
do. Goldrente

75.80K
76.35b
90.100

106 400
101.35b

91.500
40.9ilbG
30.9026
4 5.900

105l.30bG
101.10
1055.5026
i 03.000
101.900
154.0066

47.3066
97.55O0G
81.80,6

100.5505»

do. Staatsrente
do. Bod.-Cr. conv.

Schwed. St.-A. 86
Serb. amort. A. 95

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88.

do.C.p. 1.4.1876
do. Loose . .

Ungar. Goldrente
do. Kronenrente
do. Staatsr. 1897

Bncarest. Anl. 84
Buen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lisaaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 84

do. do. 87

4
3.8

is
4
5
1

4
4

38
48
48
6
4
4

j 3«

96.866
95.09b
99.606
72.2506
82.90b

100.7026

112.73 b
102.206

08.5026
99.1026
92.7526

3 9.5 Oh
78,»Oo6

103.1026

Eisenbahn-Stamm-Aotien.
Aachen-Mastr. abg
Allf.Dtsch.Kleinb. e

6* ■f -»»

Brannschweig. L4. 68 131.5020
Crefelder . . . 0 57.35b
Dortmund-Grontm 88 IV 9.0026
Entin-Lübeck.. . 2
Haiberst. - Blank. 4 109.308
Lübeck - Buchener 6

Marienbg.-Mlawk. IX 70.506
Ostpreuss. Südb.. 0 71.396
Oesterr. Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Raab- Oeden bürg.
Warschau-Wien. .

1
9^

17.7QV
35.0O2B

Gotthardbahn . . 6,8
Jura-Simplon . . 4
Meridionalbahn . er
Mittelmeer . . . 4
North. Pac. - Pres. 4
Schweizer Nordost 6

do. Unionb. 58
Transvaal Certif. 166.75b
Westsicil. Eisenb. 37.006

Eisenbahn-Prior .-Obligat.
Galiz.' Carl-Lndw. 4

Oest.-Ung.Stb. alt 3 94.756
do. Nordwestb. 5 109.306

Südösterr. fLomb.) 3 63.1 OG
do. Obi. Gold 5 103.8000

Koslow-Woron. . 4 99.496
Anat. Eisenb.-Obl. 5 102,606

do. Ergünz.-Netz 5 101.756
Gotthardbahn . . 38
Ital. Sisb.-O. st. g. 2,4 67.60oG
Ital. Mittelmeer . 4 101.0926
Centr.-Pac. (1949) 4

do. do. (1929) 38
North.-Pac.P.Lien 4
South. Pac. 1905 6
Waladik.unk.1909 4 99.506

Deutsche Hypottu-Pfdbr.
Anh. Dess. Pfbr.
Br. Hann. H.-B.

do. XVL XVII.
Dtsch. Grdcr. I

do.
. .

II
do. VIII
do. IX. n. IX a.

Dtßch.Grdscb.-B. &

do. do. 38
do. Hypt.-B.
do. Hp.-B. VU.
do. do. VIII.

Frkf. H.B.S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. II.

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

do. -Strel.H.-f.I-n
do. do. I-II . .

Meining.Hyp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteld.Bod.-Cred
do. do. unk. 06

NeneBod.Ge8.Obl.
äo. de.

Nordd. Grnndcred.
Pomm. Hyp.-Bank
Prenss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do. v.J.99unk.l909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth. - Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do.XX,XXIuk.l910
do. Kleinb.-Oblig.
do. do. II. Em. 1908
Rh ein.H.-Pi .83-85

do. Serie 69-82
do. Comm.-O.

Rhein.-W. B. I,IU.
do.II.,IV.,unk.l904
Sachs. Bodencred.
Schles.Bodcr.-Pfd.

do. do.
Stett. Nat. - Hyp.
do. do.

Westd.Bodencr.
do. do. m

100.7026
U6.5GÖ6

lOO.eOüQ
130.300
1 10.5026

»F.bObG
1 US.30d6

Hl 900
100.3006

95.5006
101.000
100.2026
100.7526

96.0026
97.500
95.000

101.600
95.60o6
68.3526
63.500
96.252G

100.3526
137.400

98.7526
95.0ÜOQ
99.500
95.000
99.5026
86.0026

113.500
115.356
11,1.1026

90.0026
95.6026

103.6026
99.1026

98 «Ob
93.5026

100.400
95.3020
95.5026

103.3526
94.000

1OO.5O0G
100-600

96.5026
97.900

IOO .7506
95.3506
99.5026

100 80 6

95.0026

100.906
95.700

Bank-Aktien.

Umrechnungesltee; 1 fr.: 80 ff. | Gest 1 fl. Gold: 1,00, 1 Sr.: 85 Pf. 11 fl. holL- 1,70 11 Ke.- t,u^
1 LdL; 14«. 1 G<L-RbI. : 3,20 | 1 DolL 4,10 |1 LrtrL 80,40 | Diac. Bb. Lb. 4, ?rir. 2\%

99.90b
164.5üb
143.7520
166.5028

7.0026
110.006
139.7520
104.80b
136.0026
145.5020
193.756

Aachener Discont.
Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank

do. Handels-Ges.
Braunschweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Breslauer Disc.-B.
do. Wechsler-Bk.

Dannstädter Bank
Deutsche Bank

do. Genossensch.
Disconto-Comm. .

Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank
Duisbnrg-Rnhr-B.
Essener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Köln.Wechs.u.C.B.
Mein. Hypoth. 808
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtsch
Niederrh.Creditbk
Osnabrücker Bank
Pomm. Hyp.-Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80J
do. Hypoth.Act.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypothek,
do. Wests. Boder.

Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WestfälischeBank

131.0026
130.356
151.5026

90.606
153.75b
116.106
108.356
139.356

88.5026
101.106
135.5026
308.00b
101.7526
183.1026
111.356
143.40b

97.00B
147 ,75bG
137.006
118.356

88.752B
133.356

h3.3obB
109.8026
114.9026
103.50b
l38.00oB

16.506
139.752B
169.356

156.6026

134.106
119.3526
143.7526
170.bOB
133.502B
1 14.106

Industrie-Paplere.
Accnmnlatorenfb.
Adlerbran. Düssld.
All g- Electr. - Ges.
BerlinerElectWk.
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Masch.
Boch. Vict. - Brau.
Braunschwg. Jute

do. Maschin.
Casseler Federst,

do. Trebertrockn.
Dtsch. Gasglühl. .

do.Waff.u.Mun.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Löwenbr.
DortmunderUnion

do. Victoriabr.
Dynamit Trust

137.002B

170.10bG
180.0026
17 8.332B
337,3abG
185.3526
160.006
109.60b
186.356

1.30B
365.3526
187.0026

165.bOB
173.30b

Biber. Farbenfabr
Freund Maschin..
Germania Dortm.
Hallesche Masch.
Hannov. Masöhin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
Hengstenbg.Msch.
Höchster Farbwk.
KöhlmannZuckerl
Lindener Brauerei
L.Löwe&Co. Msch.
Nährn. Koch & Co.
Neue Boden-A.-G.
Oberschi. Portl.-L.
Orenst. Sc Koppel
Ravensbg. Spinn.
Rhn.-Wstf. Kälkw.
Besitzer Zuckers.
Schles. Cement .

Schulz-Knaudt .

Siemens Sc Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt & Wolf . .

Vorw. - Bielef. So.
Wenderoth. . .

Westfalia Cement
Westfäl.Drahtind.

do. Kupferwerk
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klnb.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.Omn
Allg.Lok.u.Stb
Braunschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

Cassel. Strassb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

Bergwerks- u» H
Anhalter Kohlen

AnnenerGussst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
Bismarckhütte
Bochumer Gnssst.
Brannschw.Kohln.
Concordia . .

Consolidation . .

DannenbaumBrgb.
D onnersm arckhtt.
Dortm. Union L.C.
Düsseldorfer Eisn.
Gelsenkircb. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do. do. St.-Pr.

336.4026 HarkortBrgb.Pr.A 7

390.006
™

300.5026
338.00b
302.306
3.3.006
117.506

348.5026
398.256

237.0026
142.506
153.1026

9b.25b
123.75b
118.756
I04.b026
108.2506
145.75b
153.506
131.5026
200.0026
184.106

77.7 bB

117.50b
149.756

17 5.00 6

118.506
80.006

170.0026
145.40b

112.306
1 7 l.OGoG

81.006
203.35 b
105.506
17 7.306

32.25b
106.30oG

Utten-Ges
83.00b
85.0026
89.7506

520.0020
312.756
180.5026
144.506
366.25oG
518.50b

34.756
189.4026

43.9026
I3^.9öb
165.50b
100.106
131.356

Harpener Bergbau
Hasper Eisenwk.
Hibernia, . . .

Herder Bergwerk
de. Pr.-A. Lit. A.

Hösch, Eis. u.Stahl
Hnldschinsky . .

Inowrazlaw. . . «

KaIiwk.Ascherleb. 10

Kattowitz Bergb. 12
Kölner Bergw.-V. 30 330.75b
Königs-n.Lauraht. 14 193.30b
König Wilhelm cv. 15 166.00«

do. do. Pr.-A. 20 241.50b
Lauchhamm. conv. 2 101.006
Leopold-Grube . 7 99,106
Louise Tiefbau . 2 46.256

do. Pr.-A. 6 90.008
Massener Bergbau 7 112.00b
Menden&Schwert. 4 8Ö.OOB
Oberschlez.EisbB. 3 113.00b

do. Eisen-Ind. 2 11 3.5Ob
Phönix,Lit.A.abg. 4 123 3520
Rhein. Stahlwerk 10 1 45.0020
Riebeck. Met.-W. 12 199.106
RombacherHütten iO 141.0020
Sächsisch. Gnssst. —.—

Schalker Gruben 32 % 323.9020
Schles.Zinkhütten 16' 3210Ob
ßivxik.™ <z 1 AhrStolbrg. Zink-Act.
War Steiner Grub.
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstahl

5 124.10bG
0 I 49.902B
0 11 7.aOb

12 >155.006

Wechselkurse.
Amsterd.Rtd. 8T. 3

Brüss. u. Ant. 8T. 3

Kopenhagen. 8T. 4

London . . 8T. 3
do. 3 M. 3

New York 2 M.
Paris . . . 8T. 3

do. . . • 2M. 3

Wien . . . 8T. 38
do. 2 M. 38

Italien.Plätze 10 T.
Petersburg . 8T. 48

168.80b
81.30B

112.45b
30.4656
20.345b
4.1952B

81.356
81.056
85.356

8Ö*40b

Gold, Silber u. Banknoten.
SC-Francs-Stücke . .

Soverereigns pro St..
Imperials, neue, p. St
Amerikanische Noten
Belgische Noten
Engl. Banknoten, ILst.
Franz. Banknot., 100fr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 Kr.
Rnss. Noten 100 Rubel
Zoll-Coupons, kleine.

16.3U5b
20.4320
16.21b
4.19b
81.25b
30.47b

81.40b
168.75b

85.45b
216.1520
334,30b

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewarte i. Hamburg, 29. Juli.

Stationen. | reSspieg.
jreb.t.mm

Christiansttttd
Skagen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Boiknm
Hamburg
Swinemünde
Neufahrwasser
Memel
Scilly
Frankfurt a. M
München
Chemnitz
Berlin
Hannover
Breslau

755
756
760
749
756
763
764
763
761
758
769
768
771
768
766
766
767

Wind. Wetter il

W Regen 9
WNW h. beb. 13
W wollig 13
WSW bedeckt 12
SSO Regen 11
SW wolkig 15
WSW bedeckt 13
WSW heiter 13
SW heiter 15
SW wolkig 16
W bedeckt 14
WSW heiter • 16
SW wolkig 14
SW
WSW

wolkig
bedeckt

13
14

W bedeckt 12
W h. bed. 13

SSSSi Uktttt-AusWenSÄ
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.

S1. Juli. Wolkig, theils sonnig,
strichweise Regensälle. Warm.

1. August. Wenig verändert, Regen-
S. August. Meist heiter, stellen¬

weise Regen. Warm.

Jeder Beschreibung spottend
u. all. Reklame-Artikeln Trotz
biet. ist dieWirkung der altein¬
geführt. von vielenAerzten und
Prof. empf.Original Theer-
schwesel-Seifo,Marke:Drei-
eck mit Erdkugel u. Kreuz, von

Bergmann & Co.,Berlin v.Frks.
a.M. geg. alle Art.Hautunreinig-
keiten. Preis 50 Pf. pr. Stck. bei
H.Kaflfler, Parfümerie, A.Will»
mann’s Nachf., Drogerie. (77



Danksagung.
Für die vielen Beweise

liebevoller Theilnahme an

unserem schweren Verlust
sagen wir hierdurch

herzlichsten Dank.
Bromberg,d.29.Julil902.

i Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen

fitgiflitar Otto Heinschke.

Für die vielen Beweise der

Theilnahme und des Bei¬
leids ans Anlaß des Todes
meines lieben Mannes, unse¬
res herzensguten Vaters,
insbesondere d. Schlosser- 2 t.

Innung, den Freunden und
Bekannten für die schönen
Kranzspenden u. dem Herrn
Pfarrer Staemmler für
die trostreichen Worte am

Sarge des Verewigten
sprechen wir auf diesem Wege
unseren innigst. Dank aus.

Im Aame« der Hinterbliebenen
Clara Ltineberg

geb. Olszewski.

Bei unserem Fortzuge von Brom-
berg sagen wir allen lieben Freun¬
den und Bekannten (877

herzlich Lebewohl.
Arthur Brühl und Frau.

Herein junger Kaufleute.

Donnerstag. Ul. Salier.,
abends

Central-Hdtel.
Wahl der Delegirten zum Ver¬

bandstage NordostdZutscher Kauf¬
männischer Verein, verbunden mit
dem 10jährigen Stiftungsfest des
Kaufmännischen Vereins „Mercur“
in Culmsee.
380) Der Vorstand.

l Regulirnng und Abschluß von Geschäftsbüchern,^
I Außergerichtliche Vergleiche (Skcctb), ConeurSsache» re

sachgemäß unter strengster Discretion. (204
Gewinn-Ermittelung zur Anbahnung von Bankverbindungen,

„ „ zu Gründungen von Gesellschaften 2 c.

J Rath u. Gutachten in.sämmtl.ckansmännischen Angelegenheiten. _
Sücherrevisor 6iorskl, Berlin, Oranienstr. 148,1. Sprechzelt 2—4.

Verlobt: Frl. Martha Schulz
mit Hrn. Karl Janssen, Lupus¬
horst—Oldenburg. — Frl. Anna
Foth mit Hrn. Paul Bartel,
Montauerweide—Schulwiese. —

Frl. Eva Simon mit Hrn.
Kapitänleutnant Theod. Fuchs,
Neuhäuser—Danzig. — Frl.
Eva Lehnert mit Hrn. Gerichts-
referendar Paul Lowien,
Elbing—Danzig. — Frl. Anna
Heilfron mit Hrn. Willy Krebs,
Thorn—Berlin.

Verehelicht: Hr. Otto Jester
mit Frl. Elsbeth Ornhorst,
Ußpiaunen—Königsberg i. Pr.

Geboren : Ein Sohn: Hrn.
Otto Hartrath, Schneidemühl.
— Hrn. Progymnasialdirektor
Zwerg, Schwetz. — Hrn. Taub-
stummenlehrer Alwin Hapke,
Stettin. — Eine Tochter:
Hrn. Dr. Paul Kumm, Dan¬
zig.—Hrn. Landrichter Schrei¬
ber, Thorn.

Gestorben: Hr. Albert Stolp,
Jnowrazlaw. — Hr. Kaufmann
Jakob Schachmann, Posen. —

Hr. Bernhard Sanin, Danzig.
— Hr. Bausekretär Otto Zieg¬
ler, Danzig. — Hr. Paul Ki¬
lian, Graudenz. — Hr. Kantor
em. Ferdinand Loot, Rosen¬
berg. — Hr. Mühlenbesitzer
Friedrich Küpper, Oderberg
i. M. — Fr. Emilie Herrmann,
Marienwerder. — Fr. Sophie
Hübner geb. Voigt, Gaffken. —

Fr. Jetra Küche geb. Rieffestahl,
Usch. — Fr. Emilie Oehlert
geb. Zarnikow, Danzig.

Konkursnersühren.
Ueber das Vermögen des Klemp¬

nermeisters

loset Sporny
in Bromberg,

Danzigerstraße Nr. 36,
ist heute nachmittags 5’/a Uhr
das Konkursverfahren eröffnet.

Verwalter: Kaufmann Carl
Beck in Bromberg.

Offener Arrest mit Anzeigesrist
bis zum 25. August 1902

und mit Anmeldefrist
bis zum 1. Oktober 1902.

Erste Gläubigerversammlung
den 26. August 1902,

vormittags ll l/a Uhr»
und Prüfungstermin

den 17. Oktober 1902,
vormittags IIV2 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gerichte,
Zimmer Nr. 9 des Landgerichts¬
gebäudes. (17

Bromberg, den 29. Juli 1902.

Königliches Amtsgericht.
Bekannt gemacht:

Der Gerichtsschreiber
desKöniglichenAmtsgerichts.

I fe(e*!J.
Muster-Neuheiten in vorge¬
zeichnet. Handarbeiten,
prachtvolle Korsetts, Hand¬
schuhe, Strümpfe zu fabelhaft

billigen Preisen. (251

Nur die Ade zegennber
dem Knusm. Sypniewski

(an der Schuhmacher-Reihe).

Fabeilafiee^lkimgBsCehelmnfsiderfima:.

H.UNDERBERGÄLBRECHT
HoflleferantSeiner Majestät des Kaisers und tönlgs Wilhelm«;

amRalhhausein RREINBIRG am Nietkrrheln.

Gegr. ^,‘1846.
Anerkannt bester BitteTlißSr!

24 Preis-Medaillen!

Underbergr-Boonekamp

Elysium.

Täglich große Krebse.
Frische Flundern,
Hf pa. Ranchlachs

empfiehlt (129
Carl Freitags, Bärenstraße 7.

Ein säst neuer Kinderwagen
ist z. verk. Prinzenstr. 8h, I.

Sprenrers (250

Kraftcbocolade
in Würfeln, vorzügl. z. Kochen, sehr
nahrhaft und wohlschmeckend, empf.

Julius Wisniewski,
Zuckerwaarensabrik,

Wollmarkt Nr. 16.

F e i n st e n

Blüthenschleuderhonig
empfiehlt

a

7129
Carl Freitag, Bärenstraße 7.

nsky

Wöchnerinnen-Äsn!
Bromberg

Töpferstr. Nr. 9.
Unbemittelte Ehefrauen

werden unentgeltlich aus¬
genommen. (247

1 Lehrschwester kann eintr.

Bekanntmachung.
Donnerstag, d. 31.Jnli er.,

vorm. 10 Uhr, werde ich Hier¬
selbst, Louisenstr. 30 - Hos
aus einem Nachlasse (230

berief). Spinde, Tische, Stuhle,
Komoden, Bilder, Bettstellen,
Läufer, Decken, versch. Koch-
und Küchengeschirr, versch.
Kleidungsstücke n. a. G.

öffentlich meistbietend versteigern.
Slauersherger,Gerichtsvollzieher.

Ein frenndl. Laden
mit Gaseinrichtung ist für 350 M.
zu vermiethen. Julius Prorok,
764) Rinkanerstraste 46.

Laden m. Wohng. v. sofort
und 1 Pferdestall mit Wagen¬
remise p. 1. Oft. zu vermuth.
Bradtke, Danzigerstraße 33

Eckladen Kornmarktftr. 8
it. kl. Wohnungen zu verm. Crohn.

gold. Damenuhr ohne Kette.
Abzugeben gegen Belohnung

Brückenftr. 3, Cigarrengeschäft.
' Der Finder des vor dem

Hause Elisabethstraße 33
verlorenen gold. Pincenez wird
aufgefordert, letzteres ebenda 2 Tr.
rechts gegen Belohnung abzugeben.

Mene Damenuhr
in Rinkau verloren. Geg. Bel.
abzugeben Viktoriastr. 7a, I.

Königliche Bnngewerkschnle
zu Posen. (100

A..Hochbauabtheil. B. Tiefbauabth.
Beginn des Winterhalbjahres

LO.Oktober. Anmeldungen baldigst.
Nachricht. u.Lehrpl. übers.kostensrei
Die Direktion der Kgl. Kangewerkschnle.

2. Etnze,
6 Zimmer, Kabinet, Küche, Bade¬
zimmer und alle Nebenräume,
elegante Wohnung, per 1. Oktober
zu vermiethe n. (260
Ernst Schmidt, Bahnhosst.93.

Eine herrschnstl. Wohnung
von5Zimm., Alkoven, mit allem
Komfort z. v. Schleinitzftr. 17.

Wohnung I. Etage.
6 Zimmer mit Zubehör, v.l. Ok¬
tober 1902 zu vermiethen.

^
(222

Scheunemann, Bahnhofftr. 7.

very old

schmeckt kalt genossen ca. wie französ. Cognac und giebt
mit V4 Theil zu 3/ 4 Th. siedend Wasser vorzüglichen Punsch,
hochfein. Originalflasche Alk. 2.—, halbe Fl. Mk. 1,10,

sowie den berühmten sehr alten Kornbranntwein

Haue Magerfleisch. 1734
pr. Originalkrug Mk. 1.—, per Liter Mk. 1,70 empfehlen:
Carl Freitag, Bärenstr. 7, J. J. Goerdel, Friedrichstr. 35.
Robert Loewenberg, Friedrichstr., Emil Mazur,
Danzigerstr., Paul Wedel, Elisabethstr. 27, Paul Eotz,
Danzigerstr. 38, Mittel- und Schleinitzstr.-Ecke, Arthur

IiOtz, Wilhelm- und Gammstrassen-Ecke. (83

Repr. Zuschneider
nt. langj. Praxis, flott und sicher
schneidend, sucht b. besch. Anspr. i.
ein. bess.Gaderob.-Geschäst v.sosort
od. später dauernde Stellung. Fr.
Off. u. Ä. B. 114 a d. Geschst. erb.

Suche Hallsverwaltung oder
auch and. NebenbeschäsL zu übern.
Off. n. A. U. ICOa.b. Geschäftsst.

Junger Monn.L 'ZKL
Schreibm.,Stenogr.,s.p.l.8.od.l5 8.
Stell. Off. u.N. 9 a. b. b. 3.

Militär-Invalide
sucht Beschäst. als Hofwart, Auf¬
seher od. Kassirer mit mäß. Geh.
Off. u. N. 104 a. d. Geschäftsst.

Agenten für eine Volks
krankenkajjt lc

b
u @eBlft“Mc.

Agent ges. z. Verk. v. Cigarr.
Vergüt, ev. M. 250 vr. Mon. n.

mehr H.Jürgensen&Co.,Sjitmlmr8.
TüchtigeSchuhmachcrgesellen
auf Reparatur werden verlangt
Schwedenhöhe, Schwedenbrgst. 10,

bei R. Siewert, Schuhmacher.
Ein tüchtiger Malergehilfe

kann sich sos. melden Luise,istr. 21.

Patzers Park.
Donnerstag, de» 31. Juki IM:

I. Großes Monstre-
Prachtsenerwerk

d°r Knnsisenernierkerin grl. Medrano-Brossin
aus Wilhelmshaven.

Zum Abbrennen gelangt u. a.:

Der Seestern, 30 Fuß HL' Manzanillabanm.
Lnstbimben, Fallslhirmraketen

mit 1 Minute in der Luft schwebendem Stern.

° Re»! Dev Lraisenstern N-«:
- mit dem Namensznge Sr. Maj. des Kaisers,

sowie Großes Bombardement n. s. w. u. s. w., hierzu

2UüUä* -

der Kapelle des Infanterie - Regiments Nr. 129, unter

Leitung des königl. Mnsikdirigenten Herrn Schneevoigt,

unter Mitwirkung eines XWIl&»ltt’ N. H0lNistkNk0r-s.
Zur Aufführung gelangt:

D«S Schlnehtenpstpsttrri
von Saro.

Anfang des Konzerts 7 l / 2 Uhr.
Abbrennen des Feuerwerks 9 l /a Uhr.

QM ff *1» a Iß 9H sind vorher bei E. Stoessel,
ölUm Cl PI. Friedrichspl.. sow. Steinbrück

L Aaladynski zuhaben. Abendkasse 50Pf. Kinder20Pf.

Slhnhnialher dntmi
A. Philipp, Danzigerstr. 11.

Einen Lackirerlehrling
verlangt sofort (247
E. Albrecht, Wagen-Fabrik,

Bromberg, Gammstr. 11.

2 große helle Zimmer
ohne Küche, für Bnreanzwecke sehr
geeignet, Kirchenstr. 7, 1 Tr.
bei Rudolf Koeplin. (252

Radfahrer!
Ich empfehle L a u f m ä n t e l

6,50 Mk., Luftschläuche3,50Mk.,
Garantie. Dnnlop, die Perle
aller Pneumatic, Mäntel 10 Mk.
Luftschlänche 6Mk Fahrräder,
1 Jahr Garantie, 100 Mk. Näh¬
maschinen 45 Mk. (201
Jede Reparatur gut und billig.

Beim, Posenersiraßr 26 .

Jakobstr. 2 ist die Wohnung
nebst Gart., d. Hr.Baumstr. Stam-
pehl seit 16 Ihr. iuite hat, sowie
andere Wohnungen nebst Werkstn.
v. 1. Okt. er. zu verm. F. Curant.

Für den Winterbedars M

liefert allerbeste Oberschlesische 2

Steinkohlen?
durch günstige Abschlüsse o

sehr billig (249
”

Emil Fabian, littelil. 22 -

von sofort gesucht.
Offerten u. N. L. 6

an die Geschäftsstelle d. Zeitung.
3566 Mark

Ca. 22 000 Mark auf ein
Bromb. Grundst. z. 1. St. gesucht.
Off. u. A. B. C. a. d. Geschäftsst.

Hypotheken, Dokumente
zu kaufen gesucht. Off. unter
M. 8 . 60 an d. Geschäftsst. d. Z.

Eine Wohnung v. 3 Zimm.
mit Zubehör an ruhige Miether
für 200 Mark zu vermielben
Schlenfenau, Chaufseeftr.32.

EtWtliie, BchmegM
ist eine kl. Wohnung, best, aus
2 Stuben. Stall, u. 1 Morgen Land
vom 1. Oktober zu verm. (252

1 kl. Hofwohnung, 2 Stb. u.

Küche, ist a. ruh. Mth. o. alleinst.
Dame z. v. Bahnhofftr. 14.

2 ulödlirte Zimmer
zu vermiethen Töpferstr. 14, Pt.

2 HMerrsffi. möbl. Zimmer
sos. zu vm. Danrigerst.136, III.

Möbl. Zimmer zu vermiethen
Gr. Bergftr. 12, Part., nahe
dem Landgericht u. Seminar.

Imöbl.Zim.m.D. Wallstr.19.1UTr.
Möbl. Zimmer mit koscherer

Pens, zu haben. Friedrichstr. 7,11.
Möbl. Zimmer mit Pension

zu verm. Rinkauerftr. 8, II l.

Ein möblirt. Zimmer zu ver¬

miethen Hempelstr. 15a, I l.

Möbl. Zimmer z. verm., a. W.
in. Pens.. Elisabethstr. 4, prt.r.

Elegant möblirtes

Wohn- uns SAchimmer
preiswerth zu vermiethen

Danzigerstr. 56, Part. l.

1—2 f. möbl.Zimm. v. sos. zu
verm. Off. u. S.F.101 a. d Geschst.

Möblirtes Zimmer
zu verm. Bahnhofftr. 1, II r.

1 Mitbewohn. w.aes.Hemvelstr.l5a.

Verheirateten Kutscher für eine
Brauerei nach außerhalb sucht v.

gleich Fr. Anna Stahnke, Gesinde-
vermietberin, Bahnhofstraße 65.

Jüngerer Hansdiener
gesucht. Robert Heller.

Jungen Hausdiener sucht
F.Gutsche, Schleus.,Friedenftr.20.

Kräftiger HanSbnrsihe
(17—18 Jahre alt) gesucht. (875

M. Wodtke, Posenerstr. 19.

Buchhalterin, stritt in allen
Eomtoirarbeiten, sucht f. d. Zeit
b. 1. Nutz, bis 1. Okt. Beschäfti
Off. u. A. 1000 a. d. Gst. b.

r
pupp werkskörper!
Ü 11 C 1 (hervorrag. Neuheiten)

fertigt an und empfiehlt
R. Podschun, st±“!“'

eonc. Feuerwerks-Laboratorium.
F

Restaurant
j. Deutschen Kaiser

Rinkanerstraße 12 .

Barziiglilher Kaffee
nebst (242

täglich frischen Waffeln.

I
Es wird zum baldigen Eintritt

eine erfahrene musikalische cvang.

Erzieherin
zu 3 Kindern im Alter von 10,
8 und 6 Jahren aus eine D o -

meine im Kulmer Kreise gesucht
wegen Erkrankung der Vorigen.
Meldungen bitte durch die Ge¬
schäftsst. d. Ztg. unter H. B. 5
einzureichen. (121

Die altbewährte

MAGGI
Würze

macht augenblicklich jede
schwache Bouillon, Suppen,
Gemüse, Saucen etc. im Ge-
schmacküberraschend gut
und kräftig. — Wenige
Tropfen genügen. — Soeben
wieder eingetroffen (wie auch
MAG Gis Bouillon-
Kapseln) bei (94

Carl Ganse, Delikatessen,
Wilhelmstr. 14.

Eint GeseWsterin
wird per sofort gesucht. Gest.
Offerten unter eventl. Beifügung
einer Photographie werden unter
No. 100 postlagernd Sady in
Posen erbeten. (204

in- nnd Falzziegel - Fabriken
vormals 1Hl*IVk

Aktien-Gesellschaft

in Freiwaldau, Kreis Sagan
empfehlen ihre in der dauernden Güte von keinem anckeren

Fabrikate erreichbaren wetterbeständigen
Dachsteine (Biberschwänze),

Strang-Falzziegel,
letztere als leichteste, billigste u. geschmackvollste
Bedachung, in blauer, brauner, rother und schwarzer Erd¬

glasur, gelb, grün, weiss und brauner Metallglasur und in
Naturfarbe.

Proben, Prospekte, Preislisten, sowie Kostenanschläge über
fix und fertige Bedachung sind kostenlos zu beziehen durch

das Verkaufsbureau der Firma
für die Provinzen Posen und Westpreussen

B. Werner, rosen w. »,
Glogauer Strasse 74/75. — Telephon Nr. 889.

Suche zum 1. Oktober d. I.'
eins Uidjiit,

welche bereits in herrsch. Häusern
edierst hat u. gute Zeugn. aufm. kn.
rau von Marcard,3)an§flr. 52,II.
Tücht. Schneiderin a. d. Han^e

wird Verl. Zn erfr. i. d. Gschst.
Mädchen, 14—16 Jahre alt,

finden dauernde Beschäftigung bei
L. Landsberger, Prinzenftr. 8h.

Tüchtiges sauberes Mischen
für den ganzen Tag b. Hotz. Lohn
gesucht. Danzigerstr. 75h, I.

Mädchen, ca. 15 I., Nachm,
verlangt. Lotz, Wiltielmstr. 6.

in junges Mädchen
aus ordentl. Familie für Vor
mittag zur Aufwartung gesucht.
Elisabethstr. 49a. 2 Tr. links.

Eine Aufwärterin verlangt
zum 1. August. Louisenstr. 23, II r.

Anständiges sauberes
Answartemädchen verlangt.

Danzigerstr. 149, 1 Tr. links.

Sb.Auswtmdch.s.Nm.g. Boiest.2,1 l.

Tüchtige, zirverl., gew., flotte
Hausdiener, Bierfahrer erh.
sofort kostenlos Stellung durch

Herrn Pesalskl, Rakel.

Tücht. Stubenmädchen erh. b. f.
Herrschaft b. höh. Lohn gute Stelle
durch Fr. Julie Goede, Gesinde-
Vermiethcrin, Friedrichsplatz 3.

Tücht. Verkäuferin s.Fleischerei
li. Bäckerei, sow.iücht.Mädch. emps.
v.1.8. Fr. Anna Stahnke, Gesinde-
vermietherin, Bahnhofstraße 65.

Amme, Köchin, Akädchen f. All.,
ordentliche Aufwärterin emps. v.

sogleich Frau Hulda Gehrke, Ge-
sindevermietherin, Bahnhofftr. 15.

Elysium-Theater.
Heute Mittwoch:

Großes Militär-Konzert
v. ganzen Musikkorps d. Regts. 34
mit. Leit, ihres Dirigenten Bils.

Donnerstag, 31. Juli:
Bei e r m ä ß i g t e n P r e i s e n!

Novität — z. letzten Male:

„Die Männerfrage.“
Lstsp.i. 3 A. v.P.Bliß u. Witkowski .

J. Kramer’s
Festsäle nnd Concert&artei

Wilhelmftraße Nr. 5.

Donnerstag, den 31. Juli 1902;

Großes Konzert.
Anfang 8 Uhr.

ElstrDamen20Pf., Herren 40 Pfg.

QaVid-S
P/IigNoH-

pr. PfiL Mk.: 1,60, 1,80, 2,00 u. 2,40
ist das feinste Fabrikat der^eujett.
Fr.DaVid Sö|1He, Halle a.S.

Proben nächster jliederia^e sendet) Kgsfeqlpg

Hnusgrundstück. WZ« sich d.
leichtes Umbauen z. ein. h. Zinsh.
gest. f. 70000 b. 30 000 M. Anz. z.
verk. Off. it. B 8. 41 a. d. Geschst.

.AmwnmT
tun. Einricht. mit Flanell ausges.,
4 Schaufenster-Gestellen und
Glasplatten versehen, passend
für Goldarbeiter, Galanterie-
geschäfte re., billig zu verkaufen.
Friedrichstr. 53. Salomon.
Ein gebr.
gut erh.

ist billig zu
Hempelstr.

Stutzflügel
verkaufen. Näheres
11 , parterre links.

W neues moöernes Tobn
mit neuem bunten Plüschbezug,
preiswerth zu verkaufen. (231

6b Gehrke, Bahnhofftr. 66.

1
verk.

Stratzenrenner
Kujawierstr. 17, I r.

IMF* 1 fast neue Petroleum
lampe, für Laden oder Billard
passend, billig zu verkaufen
Bahnhofft. 86, i. Möbelgeschäft.

Mß. Sillltt's Gurte»
Donnerstag, den31.Juli er.:

Gusstes

(2. Walzer- u. Liederabend)
Kapelle: Grenadier - Regiment zu
Pferde. Direktion: Königl. Musik¬

dirigent Karlipp.
Anfang abends 8 Uhr.

Eintrittspreis 30 Pfg.
Vollständig neues Programm.
252) Buchholz.

Coitcordla«
| Täglich das selten schöne j
Spezialität - Programm.

Donnerstag, d. 31. Juli er.

| Abschieds - Benefiz für |
Carl Bernhardt.

Heute Mittwoch:
Bolksvorstellung!

Hartha.
Donnerstag:

Monflrefeuerwerk!
(siehe Annonce oben).

Freitag, den 1. August er.:

Benefiz für denOberregifseur
6r. Rodmann.

Gastspiel des Baritons Herrn
Schmidek aus Posen.

I«n nistn
Hieraus:

Verantwortlich für ben redaktio
netten Theil (t. V.) H. Singer,
für Handel, Anzeigen u. Reklamen
K. Jarcham, beide in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenauersche Kuchdruckerei
Ott- Grunmald in Bromberg.
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